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Sür WeimarBeſchluß der GPD.-Fraktion.
Für eine aktive Betelligung im Rahmen der

Weimarer Koalition.
Am Donnerstagnachmittag trat die ſozialdemokratiſche Reichs

tagsfraktion zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Genoſſe Hermann
Müller beglückwünſchte zunächſt den Genoſſen Bock (Gotha)
unter lebhafter Anteilnahme der Fraktion zu ſeiner 40jähri
gen Abgeordnetentätigkeit. Dann erſtattete er Bericht
über die politiſche Lage und über die in den letzten Tagen mit dem
Reichskanzler geführten Verhandlungen über die Neubildung einer
Regierung. An die Ausführungen Müllers ſchloß ſich eine Debatte,
die kaum 158 Stunden dauerte. Abſchließend wurde folgender
Beſchluß gefaßt:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt der Auffaſſn ausnen der e und inneren e e
rung des Bärgerblocks verhindert werden muß.
In t auf die Haltung der Deutſchen Volkspartei ſieht ſie
in der Bildung der Weimarer Koalition die ge-
gebene Löſung.“

Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, nachdem vorher bekannt
geworden war, daß die Deutſche Volkspartei die Große Koalition
unter allen Umſtänden ablehnt. Da außerdem das Zentrum an
ſeinem Beſchluß, der ſich gegen den Bürgerblock richtet, feſthält,

fte nur noch die Möglichkeit zur Bildung von Min der
heitsregierungen. Aus dem Beſchluß unſerer Fraktion
ergibt ſich daß die Sozialdemokratie bereit iſt, ſich aktiv an einer
ſolchen Minderheitsregierung zu beteiligen. Außerdem aber liefert
die ſogzia demokratiſche Entſchließung einen neuen Beweis dafür,
daß die Reichstagsfraktion der SPD. nach wie vor zur poſi-
tiven Mitarbeit bereit iſt.

Jn der gleichen Fraktionsſitzung wurde auch die Wahl des
Reichstagspräſidenten beſprochen. Einmütig wurde be
ſchloſſen, als ſt ärkſte Fraktion Anſpruch auf den Präſidenten
ſitz zu erheben. Als Kandidat hierfür wurde der Genoſſe Loebe
in Vorſchlag gebracht.

Weimarer Koalition und KPD.
Berlin, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

Der am Donnerstag gefaßte Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion wird vom „Vorwärts“ u. a. wie folgt
beſprochen:

„Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten ſtellen zuſammen
die zahlen mäßig ſtärkſte Kombination dar, die nach
dem Scheitern des Bürgerblocks auf der einen Seite, der Großen
Koalition auf der andern, noch möglich iſt, und ſie haben auch das
ſtärkſte moraliſche Recht, mit einer von ihnen gebildeten
Regierung vor den Reichstag zu treten und abzuwarten, ob er ihr
e v ungsmäßige Möglichkeit des Regierens gewähren will

r nicht
Mit 232 Mann ſtände die Weimarer Koalition gegen die höch

r 216 Mann der Rechten. Aus eigener Kraft könnte
ie Rechte eine ſolche Regierung nicht ſtürzen. Sie könnte das nur

mit Hilfe der 45 Kommuniſten. Es käme alſo auf den Verſuch
an, ob die ſechs Gruppen der Kechten bereit wären, die ſiebente von
ganz links zu Hilfe zu nehmen, um die Regierung zu ſtürzen undeine neue ariſe zu eröffnen. Da der Koalition von Weimar zur

Mehrheit nur 15 Stimmen fehlen, ſo wäre es notwendig, daß
Nationalſozialiſten, Deutſchnationale irt557115 Welfen, Bayeriſche, DeutſcheVolkspartei und Kommuniſten faſt bis auf den lettz
ten Mann zuſawmenſtünden, um den Sturz der Regierung
herbeizuführen.

Die „Germania“ ſagt zu der allgemeinen Lage:
„Die politi Lage iſt augenblicklich ſo verworren wie nurh i Veehe Koalition iſt geſcheitert, weil die Deutſche

Volkspartei nicht mitmachen will. Die Rechtsregierung iſt für das
entrum eine unmögliche Konſtellation Auch die von den Sozial
emokraten vorgeſchlagene bisherige Koalition aus Zentrum, De

mokraten und Sozialdemokraten iſt ziffernmäßig und politiſch
nicht möglich. Als einziger Ausweg erſcheint noch immer
die ſchleunige Wiederherſtellung der Regierung der Mittelparteien
auf der bisherigen Grundlage.

„Die Zeit“ erklärt heute erneut, daß für die Deutſche Volks
partei weder die Große Koalition noch eine Minderheitsregierung
auf der bisherigen Baſis in Frage kommt, während die Rechts
preſſe das Zentrum weiterhin beſchimpft.“ So widmet. z. B. die
Kreuzzeitung dem bisherigen Reichskanzler einen Artikel mit
der Ueberſchrift: Marx als Schrittmacher der Sozial
demokratie Abſchließend heißt es in ihm: „Der „beſte
Mann“ des Zentrums iſt von erſchreckend kleinem ſtaatsmänni
ſchem Format, ein würdiger Nachfolger Fehrenbach s, dem er
hoffentlich auf immer in die Verſenkung nachfolgen wird.

Schwarzweißrote Schaumſchlägerei.
ich die Volksparteiler den Kopf darüber zerbrechen, wieS o. Beine geſtellt werden kann, beſchäftigen

ſie mit anderen, weniger wichtigen Dingen, insbeſondere mit
von Agitationsanträgen, die den weuen Reichstag be

ſchäftigen ſollen. Unter ihnen befindet ſich auch ein Antrag, der
die Wiedereinführung der ſchwarzweißroten Farben als
Reichsfahne verlangt und die Heraufſetzung des Wahlalters von
30 auf 25 Jahre fordert.

Der Antrag auf Wiedereinführung der ſchtwarzweißroten Fahne
hat nur den Zweck, gegenüber der deutſchnationalen Konkurrenz
den Beweis zu führen, daß es der Volkspartei mit der Wiederkehr
r er Zeiten genau ſo ernſt iſt, wie dem Bruder auf der
Rechten. Einen Erfolg dürften aber die Volksparteiler mit
ihrem Agitationsantrag kaum erzielen, denn der gleiche An
trag, den ſie jetzt aufgeputzt dem Reichstag unterbreiten, wurde von
ihnen ſchon nach dem 4. Mai im alten Reichstag eingebracht.
Was hat das alles genützt? Die Mannen des Herrn Streſemann
ſind trotzdem nicht größer geworden, und ſeine Vermutung,
von den Deutſchnationalen am 7. Dezember mindeſtens 20 Sitze
zu gewinnen, hat ſich als eine große Jlluſion erwieſen.

Der Fortgang der Kriſe.
Die Regierungskriſe im Reich nimmt vorläufig munter ihren
Fortgang. Die Volkspartei will es ſo und ſie offenbart damit,
daß ſie in Wirklichkeit eine Partei gegen das Volk iſt. Jhre
Taktik läuft ſyſtematiſch darauf hinaus, die Kriſe bis in den
Januar hinein auszudehnen, um auf dieſe Art das Zentrum
münrbe und für den Bürgerblock reif zu machen. Die Tat
ſache, daß Deutſchland ſo wochenlang keine handlungsfähige Re
gierung hat, kümmert die Volksparzteiler. wenig. Sie veden wohl
davon, daß ihnen die Intereſſen des Volkes über alles gehen, aber
in Wirklichkeit haben ſie ſeit jeher das Prinzip verfochten: die
Partei über das Vaterland Erſt entfeſſeln ſie eine Kriſe, ohne
die Rechnung mit dem Wirt gemacht zu haben, und dann ſtellen ſie
ſich abſeits, als ginge ſie die Klärung des von ihnen leichtfertig
herbeigeführten Zuſtandes nichts mehr an. Jſt das eine Volks
partei?

Es iſt mehr als fraglich, ob die Zentrumsfraktion ſich nach
ihrem erſten ablehnenden Beſchluß in drei Wochen von den Volks
parteilern fangen laſſen wird. Der Kampf gegen ſie hat in der
deutſchnationalen Preſſe und in den Blättern der Volkspartei be
reits eingeſetzt, aber auch das dürfte u. E. auf abſehbare Zeit
wenig nützen. Am Donnerstag hat ſich die Zentrumsfraktion er-
neut mit der Lage befaßt, ohne jedoch einen Beſchluß zu verabſchie
den oder die Entſchließung vom Mittwoch gegen den Bürgerblock
zu erneuern. Wie uns aber beſtimmt verſichert wird, iſt darin
keineswegs der Anfang einer Aenderung der bisherigen Haltung
zu erblicken. Vielmehr ſcheint die Zentrumsfraktion geneigt zu
ſein, ſich erneut an einem Minderheitskabinett unter Führung von
Mar x zu beteiligen, das vor den Reichstag tritt und hier die Ver
trauensfrage ſtellt. Eine Möglichkeit hierzu gibt es u. E. ſehr
wohl, und wir möchten dann die Volkspartei ſehen, die es fertig-
bringt, gegen ihr eigenes, jezt nur wiederholtes Regierungs-
programm zu ſprechen oder zu ſtimmen.

Die Haltung der kleinen bürgerlichen Splitterparteien entſpricht
der Taktik der Rechten. So lehnt die Wirtſchaftspartei nach ihrem
neueſten Beſchluß grundſätzlich die Unterſtützung jeder Regierung
ab, in der die Sozialdemokratie vertreten iſt, während ſie eine
Regierung auf rein bürgerlicher Baſis zu unterſtützen gedenkt.
Auch die Bayeriſche Volkspartei wünſcht eine Regierung auf rein
bürgerlicher Baſis, ohne aber der Dummheit Ausdruck zu geben,
daß ſie ein Kabinett mit Sozialdemokraten grundſätzlich nicht
unterſtützt.

Reichskanzler Marx, der am Donnerstag nach einer Rück
ſprache mit dem Reichspräſidenten proviſoriſche Verhandlungen
zur Neubildung der Regierung führte und mit den einzelnen
Parteiführern erneut Rückſprache nahm, begibt ſich heute früh
wieder zum Reichspräſidenten, um über den Verlauf der Be
ſprechungen Bericht zu erſtatten.

Fehlgeſchlagenes Betrugsmanöver.
Das Schieben und Betrügen war immer eine ſtarke Seite

der Deutſchnationgalen. Jn dem Reichstag vom 4. Mai
wurden ſie dank dieſer Eigenſchaften zur „ſtärkſten Frak-
t i on und auch in dem Reichstag bzw. Landtag vom 7. Dezember
haben ſie verſucht, durch Schiebung die ungeſchriebenen Rechte der
ſhärkſten Fraktion für ſich zu erreichen. Jm Reichstag konnte ihnen
dieſes Spiel von vornherein nicht gelingen, weil hier ſelbſt durch

eine Verſchmelzung mit den Völkiſchen die Abgeordnetenzahl der
Sozialdemokraten nicht übertroffen worden wäre. Jm Landtag
lagen die Verhältniſſe etwas anders. Dort hätte durch eine Schie
bung zwiſchen den Deutſchnationalen und den Völkiſchen die Mög
lichkeit beſtänden. die als wirklich ſtärkſte Fraktion aus dem Wahl kreditiert, den gleichen Parlamentarismus, der ihnen äh r t. Seine
kampf hervorgegangene Partei zu überflügeln. Die Völkiſchen
haben aber darauf verzichtet, ihrer Konkurrenz zur Linken
den Gefallen zu tun. Am Donnerstag ließen ſie zum Beiſpiel er
klären, daß ſie gewillt ſind, ihre politiſche Selbſtändigkeit und
innere Geſchloſſenheit aus „vaterländiſchen Notwendigkeiten“ auf
rechtzuerhalten. Damit bleibt die Sozialdemokratie die
ſtärkſte Fraktion
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Das Verhängnis.
Von F. O. H. Schulz.

Nach den neueſten Erklärungen der Deutſchen Volkspartei war
der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion das einzig
Gegebene. Für uns kann es ſich nicht darum handeln, die ſelbſt
verſtändliche Entſcheidung der Reichstagsfraktion zu kommentieren.
Unſere Aufgabe wird im Augenblick von der politiſchen Notwendig
keit diktiert, die Rolle der Deutſchen Volkspartei und ihres
erleſenen Führers Guſtav Streſemann ſchärfſtens zu be
obachten und auf ihre tatſächlichen Grundlagen zurückzuführen.
Hermann Müller war es, der bereits bei der erſten Beſprechung
mit dem Reichskanzler Marx darauf hinwies, daß es Streſemann
nicht ſo ſehr auf die Bildung einer parlamentariſch tragfähigen
Regierung als auf die Diskreditierung der Deutſchnatio
nalen Volkspartei ankomme. Streſemann hat gewittert, daß unter
dem Druck der noch jahrzehntelang auf Deutſchland laſtenden Ver
pflichtungen der ſogenannte nationale Zug im deutſchen Volke eine
große Rolle ſpielen wird. Streſemann hat ganz augenſcheinlich
den perſönlichen Ehrgeiz, der erſte Tenor in dieſem Chor zu
ſein, der große nationale Mann, der Befreier Deutſchlands. Als

er ſich 1918 den Demokraten, ſ elbſtverſtändlich als Führer
er wollte nämlich in den Vorſtand hinein, an welcher Forderung
ſeine Aufnahme ſcheiterte anbot, hat er ſicher die löbliche Ab
ſicht gehabt, dem deutſchen Volke der bürgerlich-republi-
kaniſche Führer zu werden. Nach den Erfahrungen, die wir
mit dem ehemaligen Flaſchenbierpropagandiſten der Berliner
Bötzowbrauerei gemacht haben, hätte er ſeine Rolle als Republikaner
mit der an ihm bekannten Elaſtizität geſchmiffen. Als die Demo
kraten ihn abwieſen, machte er den eigenen Laden, genannt
Deutſche Volkspartei, auf, ein Gebilde perſönlichen politi-
ſchen Ehrgeizes, hinter dem neben ſpekulativen Wirtſchaftlern auch
einige Jdeologen in beneidenswerter Bewußtloſigkeit laufen. Nach
Lage der Dinge mußte Streſemann wittern, daß er ſowohl wie
ſeine Partei in den ſogenannten nationalen Fragen nur das
fünfte Rad am Wagen ſein werden, ſolange die Deutſchnationale
Volkspartei, wie auch der 7. Dezember wieder bewieſen hat, das
Sammelbecken der nach monarchiſtiſcher Reſtauration ſtöbnen-
den Elemente iſt.

Unter dieſen Umſtänden kann der CEyrgeig Streſemanns nicht
befriedigt werden, und wie groß iſt dieſer Ehrgeiz Wir wiſſen,
daß die Volkspartei jahrelang gemeinſam mit den Deutſchnatio-
nalen wie beſeſſen gegen die Erfüllungspolitik losgepauckt hat.
Wir wiſſen, daß ſie mit die Hauptſchuldige an der Sabotage dieſer
Erfüllungspolitik und der Beſetzung des Ruhrgebietes iſt. Wir
wiſſen, daß ihre namhafteſten Jnduſtriellen, darunter Hugo
Stinnes, die Beſetzung des Ruhrgebietes bereits im Jahre 1920
ind auch ſpäter nicht ungern geſehen hätten. 1983 entpuppte fich
Streſemann plötzlich als der große Erfüllungspolitiker, ſo plötzlich,
daß man ihn in den Reihen der eigenen Partei nicht mehr ver-
ſtand. Er machte nicht nur in Erfüllungspolitik, er propagierte
auch den Abbruch des Ruhrkampfes, ja er propagierte zum teil
weiſen Erſtaunen und zum teilweiſen Entſetzen ſeiner Freunde
ſogar die große Koalition. Streſemann wußte, daß ſein fünf-
jähtiger Wunſch, endlich einmal der erſtaunten Welt zu zeigen,
was für ein Staatsmann er ſei, nicht beſſer in Erfüllung gehen
könne, als wenn er ſich an die Spitze bzw. an die Seite jener
Bewegung ſtellen würde, die in dem Abbruch des Ruhrkampfes die
einzige Möglichkeit zur Rettung der Einheit des Reiches ſah. Er
wußte aber auch, daß ſein Kampf ohne die größtmögliche parla-
mentariſche Kombination, alſo ohne Einſchluß der Sozialdemo-
kraten, ein vergeblicher Kampf ſei, daß ſeine Staatsmannwerdung
nur über Erfüllungspolitik, Abbruch des Ruhrkampfes und große
Koalition geht.

Seitdem macht Streſemann in Erfüllungspolitik. Er hat zwar
im Laufe der letzten Monate hier und dort Neigung zu Rück
fällen gezeigt und wird ſie wahrſcheinlich auch in Zukunft

zeigen, je mehr er ſich in die Rolle des Vaterlandsretters hinein-
ſpielt. Er wird dieſe Rückfälle ſolange und ſoweit haben, wie ſie

ſich mit der Möglichkeit ſeiner Betätigung als Staatsmann irgend
wie noch vereinbaren laſſen. Streſemann, deſſen ganze politiſche
Exiſtenz an das Parlament geknüpft iſt, hat ſich im Laufe der Zeit
immer mehr als Feind jedes wohlverſtandenen Parlamentaris-

mus erwieſen. Er hat die verſchiedenſten Kriſen heraufbeſchworen,
ohne immer in der Lage geweſen zu ſein, ſie zu löſen. Er hat die
Kriſe gemacht, die zum 7. Dezember führte. Er iſt der Vater
jener Kriſe, unter der das deutſche Volk im Augenblick ſteht. Er
hat den deutſchen Parlamentarismus nach innen und außen dis

taktiſche Schläue und rhetoriſche Geriſſenheit ſtehen ebenbürtig
neben ſeinen plumpen Mitteln, die er im Kampfe anzuwenden be
liebt.

Seine Taktik konzentriert ſich zurzeit darauf, das den Bürger
block ablehnende Zentrum durch Ermattungsſtrategie im
Laufe der nächſten Wochen mürbe und reif für den Rechts
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block zu machen. Wir haben ſchon des dfteren
gewieſen, daß das Zentrum dieſen Rechtsblock nur auf die
e Epaltung hin machen darf. Das Geſpenſt der kathoriſchen

rtei ſteht wie ein drohendes Menetekel im Hin
Wird die Zentrumspartei von Herrn Streſemann er
ſchlagen laſſen, oder wird ſie die Kriſe als Partei ü 7

Aus iſt erſichtlich, daß Streſemann in einen Dingen der
große in den großen politiſchen und r Fragen

n derjedoch der ine Mann iſt, der kleine en,der amtl und halbamtliqhen n vas doppelte c
Deu im Auslande, der Staatsmann gegen den Staat, der

m c r z es dürfte e neikaner geben, die uns nicht einer Meinung e
natibnale Wiedergeburt Deutſchlands nicht mit, ſondern nur
gegen Streſemann erfolgen kann.

Aus dieſem Grunde begrüßen wir den geſtrigen Beſchluß der
ſogial demokratiſchen Reichstagsfraktion zur Weimarer Koa-
lition. Wir würden es nur gern ſehen, wenn Hermann
Müll er, der heute bei Ebert vorſpricht, den Verſuch der Her
ſtellung einer Regierung auf der Weimarer Grundlage unter
nähne. Kommuniſten und Volkspartei mögen dann bei
der Vorſtellung des Kabinetts im Reichstage zeigen, wes Geiſtes
Kinder ſie ſind. Das deutſche Volk iſt politiſch nicht aufgeweckt
genug, um aus dem bisherigen Anſchauungsunterricht die er
forderlichen Schlußfolgerungen zu ziehen. Oeffnen wir ihm die
Augenl- Je draſtiſcher, deſto beſſer!

Der ſächſiſche Amneſtie-Antrag.
Dresden, 19. Dezember. (Eig. Drahibericht.)

Jm Sächſiſchen Landtage wurde am Donnerstag der von der
ſosial demokratiſchen Fraktionsminderheit eingebrachte Antrag auf
Erlaß einer Amneſtie noch vor Weihnachten gemeinſam mit
den von den Kommuniſten zu der gleichen Frage geſtellten An
trägen verhandelt. Die Vegründarng des Antrags löſte eine lange
Ausſprache über den Fall Zeigner aus. Der Sprecher der Frak-tionsminderheit, Landt rdneter Edel, erklärte, daß nach
Auffaſſung ſeiner politiſchen Freunde Zeigner nicht ſo belaſtet ſei,
wie man es von der anderen Seite gern hinzuſtellen beliebe. Sein
Fall ſei einer jener Grengfälle geweſen, in denen das erkennende
Gericht entſprechend ſeiner Einſtellung entweder freiſprechen oder
verurteilen kann. Zeigner ſei das politiſche Opfer der Regktion
in der deutſchen Juſtig geworden. Das durchgeführte Verfahren
gegen ihn habe keinen Beweis für die angeblich behaupteten dienſt
l Verfehlungen erbracht, weshalb Zeigner, der in der Haft
ſcheinbar eine unwürdige Behandlung erfahre, im
Rahmen der von der ſozialiſtiſchen Minderheit beantragten
Amneſtie die noch vor Weihnachten erfolgen ſoll, begnadigt werden
müſſe. Als die Kommuniſten ihre Amneſtieanträge begründeten,
kom es mehrmals zu lebhaften Szenen. Der Juſtiz miniſter
erklärte zu dem Antrag der ſogialdemokratiſchen Minderheit, daß
er verfaſſungswidrig ſei, da die Regierung eine allgemeine
Amneſtie gar nicht erlaſſen könne, ſondern in dieſem Falle die Re
gierung dem Landtag eine Vorlage unterbreiten und dieſer dann
ein Amneſtiegeſetz beſchließen müſſe. Die Deutſchnatio-
nalen lehnten ihrerſeits jede Amneſtie, die ſich auch auf Zeigner
erſtrecken ſollte, rundweg ab. Nach langer und teilweiſe ſehr er
regter Debatte wurde der von den Kommuniſten unterſtützte An-
trag der ſozialdemokratiſchen Minderheit. die Vorlage ab
ſchließend zu beraten, abgelehnt und die Anträge dem
Rechtsausſchuß überwieſen.

Gnadengeſuch für Zeigner.
Dresden, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

en dem ſächſiſchen Juſtigzminiſter iſt, wie der „Soz. Preſſedienſt“
et von dem Verteidiger Dr. Zeigners im Auftrage von

deſſen Frau, ſeiner Tochter und ſeinen Eltern ein Gnaden-
geſuch eingegangen, das nunmehr der Prüfung des Jufſtiz
e und der Entſcheidung des ſächſiſchen Geſamtkabinetts
u iegt.

Eingeſtelltes Berfahren.
Leipzig, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

Auf Veranlaſſung des Reichswehrminiſteriums war bekanntlich
gegen den früheren Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner ein Verfahren
wegen Landesverrats angeſtrengt worden. Das Reichs
gericht hat dies Verfahren jetzt eingeſtellt.

Die Opfer der KPD.
Schwere Zuchthausſtrafen.

Leipzig, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik fällte am

Donnerstagabend in dem Prozeß gegen die Angehörigen der kom-
muniſtiſchen Putſchorganiſation in Mecklenburg auf Grund des
8 7 des Republikſchutzgeſetzes und der S8 6 und 7 des Sprengſtoff
geſetzes folgendes Urteil: Böhme 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
und 100 Mk Geldſtrafe (1 Jahr und 100 Mk. werden auf die er-
littene Unterſuchungshaft angerechnet), Schimmel 3 Jahre
Zuchthaus und 100 Mk. Geldſtrafe (3 Monate und 100 Mk. werden
angerechnet), Jantz zu 2 Jahren Zuchthaus und 100 Mk. Geld-
ſtrafe (8 Monate und die Geldſtrafe werden angerechnet), Bethke

wegen Beihilfe zum Hochverrat 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und
C Mk. Ge e (90 Monate und 50 Mk. werden angrechnet) und
Jäger 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 100 Mk. Geldſtrafe
a Monate und die Geldſtrafe werden angerechne!).

Wenn Kommuniſten Geld ſammein!
Jm vorigen Jahre gedachten auch die däniſchen Kommuniſten
das ihrige zur Steuerung der Not der deutſchen Arbeiter zu tun,
natürlich als prinzipielle Moskauer ſammelten ſie Gelder
ein für „notleidende deutſche Kommuniſten Die
deutſchen Moskaujünger haben aber nicht viel vom Erfolg dieſer
Einſammlung geſehen, denn eben hat der Staatsanwalt in
Kopenhagen Anklage gegen den Kommuniſten, der Lebensmittel
für das eingeſammelte Geld einkaufen ſollte, erkoben. Er hat
nämlich über 1200 Kronen in ſeine eigene Taſche geſteckt. Ob er
der einzige iſt, wiſſen die däniſchen Arbeiter, die ihre Oereſtücke
mitleidig den kommuniſtiſchen Einſammlern mitgaben, nicht, denn
Rechenſchaft über die Höhe und Verwendung der eingelaufenen
Gelder iſt nie abgelegt worden.

Nachträgliche Aenderungen.
Berlin, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

Jn der Verteilung der verfügbaren Reichstagsmandate haben ſich
inſofern einige Aenderungen vollzogen, als die Addition der Reſt
ſtimmen in einzelnen Kreiſen zu einem zweiten bzw. dritten Wahl
kreismandat führte, während zwei Mandate der Reſtliſte dafür zum
Ausfall gelangen. So iſt in dem Wahlkreis Weſer-Ems der be-
kannte Landwirt Genoſſe Helling gewählt und außerdem gelang
es auch für Oberſchleſien durch die Verbindung der Stimmen aus
Liegnitz. und Breslau den Genoſſen Stelling in den Reichstag
u. entſenden Bekanntlich war die Sozialdemokratie im letzten

Reichstag für Oberſchleſien nicht vertreten. Nachdem das wieder

e

efahr

Langſam aber ſicher ſetzt ſich die hiſtoriſche Wahrheit durch.
Anfangs glaubte man, geſtätzt auf das äbereinſtimmende Urteil
milifäriſcher Sachverfländiger, daß bereits durch die Marneſchlacht
der wngläckſellge Ausgang des Krieges entſchieden worden ſei.

Raſtloſer Forſcherfleiß kam indeſſen in der Folgezeit abermals
zu einem neuen Ergebnis das unbeſiegbare deutſche Heer wurde
durch die moraliſch völlig verlokterke Heimat zermürbt und von ihr
mittels eines Meſſers, das ſie bereits im Kohlräbenwinter 1917 18
zückte, hinierrücks erdolchk.

Der Magdeburger Prozeß.
Wiedereröffnung der Beweisaufnahme?

Magdeburg, 19. Dezember. (Radiomeldung.)
Es iſt bisher noch zweifelhaft, ob in dem heute wiederaufzu-

nehmenden Verleumderprozeß mit den Plaidoyers begonnen oder
ob das Gericht auf Grund der erſt in den letzten Tagen bekannt
gewordenen Belaſtungen gegen den Zeugen Gobert die Wieder-
eröffnung der Beweisaufnahme beſchlieſen wird. Es verlautet
jedenfalls, daß die Staatsanwaltſchaft den Antrag anf Nachprüfung
der gegen den Zeugen Gobert angeführten Tatſachen mit Bezug auf
ſeine Glaubwürdigkeit ſtellen wird.

Ein deutſchnationaler Mann.
Der Hanptbelaſtungszeuge im Magdeburger Verleumderprozeß,

Gobert, entpuvpt ſich immer mehr als ein moraliſches Subjekt,
deſſen ſich kaum ein anſtändiger Menſch, dafür aber die Deutſch-
nationale Volkspartei bedient. Neuerdings erfährt man, daß
Gobert nach dem Abzug der Beſatzung aus Dortmund in dem
dortigen Bureau der Syndikaliſten erſchien und ſich für einen links-
ſtehenden Arbeiter ausgab, der wegen des Kapp-Putſches verfolgt
worden ſein wollte. Er hat damals angeblich fünf Jahre
Zuchthaus erhalten. Da die Syndikaliſten in ihrem Bureau
ſelbſt keine Mittel hatten, um den „linksſtehenden Arbeiter“ zu
unterſtützen, wurde für den angeblich Verfolgten geſammelt.
Später ſtellte ſich heraus, daß die damaligen Angaben Goberts
falſch geweſen waren. Er war bei den Syndikaliſten überhaupt
nicht organiſiert. Bei der Wahl am 7. Dezember hat Gpobert mit
etnem Wahlplakat für die Deutſchnationalen geſtanden. Einige
Tage zuvor ſprach er auch für die Deutſchnationalen in
einer Wählerverſammlung. Hier aber entdeckte man ihn als den
früheren Syndikaliſtenfrennd und wies ihn zurück.

Anſtiftung zum Meineid?
Wird der Staatsanwalt eingreifen

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der Mittwoch-Morgen-
ausgabe des „Vorwärts“:

Man ſtelle ſich den Magdeburger Prozeß einmal mit ver-
tauſchten Rollen vorl Man nehme an: dem künftigen, vom
Volk erwählten deutſchnationalen Reichspräſidenten, viel-
leicht Herrn Walrraf oder auch dem BValkenbieger Tirpitz,
wird von ſozialdemokratiſcher Seite der Vorwurf des Landes-
verrats gemacht. Der Herr Reichspräſident klagt, es erſcheint ein
übelbeleumdetes, des Diebſtahls und der Verlogenheit bezichtigtes,
wenn nicht überführtes Subjekt und beſchwört, daß der Herr
Reichspräſident eine landesverräteriſche Rede gehalten habe. Der
deutſchnationale Reichspräſident beſchwört das Gegenteil.
Es erſcheinen einige Dutzend nicht übelbeleumdete, ſondern als
anſtändige Menſchen bekannte Zeugen und ſchwören zu
gunſten des Reichspräſidenten. Es ſtellt ſich heraus, daß der
ſogenannte Belaſtungszeuge für ſeine materielle Zu-
kunft geſichert iſt, weil ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter,
der vorher in Verſammlungen zu Zeugenausſagen gegen den
Reichspräſidenten aufgefordert hat, offenbar dieſem Belaſtungs-der Fall iſt, dürfen wir feſtſtellen, daß die Sozialdemokratie wieder

in ſämmtlichen 35 Wahlkreiſen Reichstagsvertretungen beſitzt. zeugen Mut zu ſeiner Ausſage gemacht hat. Jm Verlauf

Bald jedoch griff die Meinung Platz, daß Erzberger, der Vaker
der ſchmachvollen Friedensreſolution, fünf Minuten vor dem großen
deutſchen Endſieg alles vermaſſelte, indem er den Waſſenſtillſtand
unlerzeichnete, ohne vorher den Kaiſer oder Ludendorff, die aller
dings bereits abgereiſt waren, um Erlaubnis zu fragen.

Seit den Enthüllungen des Magdeburger Prozeſſes verliert
aber auch dieſe geſchichtliche Hypotheſe ihre Geltung: durch einen
Zettel, der dem Arbeiter Syrig nachts im Traume erſchienen iſt,
wurde der urkundliche Beweis erbracht, daß die Schuld an dem
unſeligen Kriegsende einzig und allein Ebert krägk.

der Zeugenvernehmung wird die vollſtändige Unglaubwürdigkeit
des Mannes erwieſen.

Was wäre wohlpaſſiert?
Es wäre paſſiert, daß der Herr Staatsanwalt mit feierlicher

Miene ſich ſofort erhoben hätte und den Mann auf der Stelle
hätte ver haften laſſen. Das Verfahren wegen Mein-
e i ds wäre ſofort eingeleitet und die Verurteilung würde mit
Sicherheit erfolgen, wie wir ſie von der deutſchen Juſtiz gewohnt
ſind. Es gibt doch Gott ſei Dank noch Richter in Deutſchland, die
ſolche Subjekte der verdienten Strafe zuführenl!

Was wäre mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
geſchehen, der die Zeugenausſagen dieſes Mannes vorbereitete und
organiſierte? Gegen ihn wäre ſofort ein Verfahren wegen An
ſtiftung zum Meineid eingeleitet worden. Der Staats-
anwalt hätte ſofort beim Landtag um die Genehmigung der Ver-
haftung und Eröffnung des Verfahrens nachgeſucht!! Das
Urteil ſtünde jetzt ſchon feſt.

Wir fragen: Wann wird das Verfahren wegen
Meineidsverdachts gegen Syrig eingeleitet?

Wir fragen: Wird man gegen den Pfarrer Koch ein
Verfahren wegen Anſtiftung zum Meineid ein-
leiten Beſteht etwa kein Verdacht, daß Syrig einen Meineid
geleiſtet hat? Beſteht etwa kein Verdacht, daß er zum Meineid
angeſtiftet worden iſt?

Wer will auf dieſe Fragen mit Nein antworten?
Ob wir in unſerer Erwartung auf die Energie des Staats

anwalts getäuſcht werden?

Noch ein Kronzeuge.
Polizeirat Dr. Henniger.

Ueber einen anderen Kronzeugen des Magdeburger Beleidigungs-
prozeſſes, Herrn Dr. Henniger, der 1918 Chef der Berliner
politiſchen Polizei war und der in Magdeburg gegen die Sogßial-
demokratie plädiert, werden dem „B. T.“ in einer Zuſchrift die
folgenden intereſſanten Tatſachen mitgeteilt: „Die Tätigkeit des
Herrn Polizeidirektors Henniger, des Machthabers von
Abteilung VII, beſtand im weſentlichen im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie. Arbeiter, die bei den Ermittlungen ſich als
politiſch oder gewerkſchaftlich organiſiert erwieſen, wurden bei
Bewerbungen an ſtaatlichen Stellen denunziert und außer Brot
gebracht. Dabei beruhte die ganze Weisheit des Herrn Dr. Hen
niger über die ſozialdemokratiſche Bewegung auf jenen Bürſten-
abzügen, die man ſich durch den Oberwachtmeiſter Diener
nachts vor dem Erſcheinen der Zeitung aus der „Vorwärts“
Druckerei von beſtochenen Angeſtellten beſorgte und
deren Jnhalt man noch in der Nacht zu Berichten verarbeitete, die
je nach Bedürfnis vordatiert wurden, um die Eziſtenzberechtigung
der Abteilung VII gegenüber dem Miniſterium nachzuweiſen. Die
angarchiſtiſche Bewegung in Berlin mit ihren hundert
Mitgliedern und ihren zwei Wochenblättchen war im weſentlichen
ein Produkt der politiſchen Polizei. Die Anarchiſtenzei
tungen waren von Polizeigeldern bezahlt, die
Redakteure und Führer zum Teil Spitzel der Polizei. Bei der
Revolution wurde Dr. Henniger nicht zur Verantwortung gezogen,
ſondern zum Regierungsrat befördert, obwohl er mit
die Schuld daran trägt, daß die preußiſche Regierung im Gegen
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ſatz zu den anderen Land über den Charakter der
ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung z
getäuſcht wurde. Welchen Schaden mag dieſer Mann beim Ober
kommando in den Marken, Berlin, geſtiftet haben, wo
er als polizeilicher Berater von Herrn v. Keſſel den gangen
Krieg verbrachte? Zum mindeſten haben wir es ihm zu ver

Eine zeitgemäße Erinnerung.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:

er ſei an folgendes erinnert: Vor etwa 20 Jahren war in
Eſſen einmal ein Sozialdemokrat angeklagt, der einen Gendar-
men in einer Verſammlung en ſollte. Sieben
Entlaſtungszeugen traten auf, die die Ausſage desen widerlegten. Vom Fleck weg ließ der Staats
anwalt alle ſieben wegen Meineides verhaften. Jn einem Prozeß,

eins der traurigſten Kapitel der deutſchen Rechtsgeſchichte
Idet, wurden dieſe Zeugen verurteilt, weil man ihre weiteren

Entlaſtungszeugen gleichfalls mit Meineidsklagen einſchüch
terte. Erſt nach einem halben Menſchenalter, als über den be
treffenden Gendarmen weitere üble Dinge ans Tageslicht kamen,
gelang den Opfern im Wiederaufnahmeverfahren ihre Rehabili-
tierung.

Grans wegen Anſtiftung zum Mord in einem Falle zum Tode,
wegen Beihilfe zum Mord zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

anwalt und an

r rrans, während der aatsanwalt auf den eigentlichen
Tatbeſtand eingeht und zum Schluß ſeiner Rede für Grans
le in zwei Fällen und Aberkennung der bürger-
gen E
licher Hehlerei den Antrag aufund Stellung unter Poligeiaufſicht.
plädiert auf Freiſptechung, da der größte
Grans angeführten Zeugen als durchaus unglaubwürdig
erſcheine.

noch äußern wolle.
i u hier ſchwer belaſtet.
i

Der Haarmann-Prozeß.
Das Arteil.

Hannover, 19. Dezember. (Nadiomeldung.)
Haarmann wurde wegen Mordes in 24 Fällen zum Tode,

Des Mörders Schlußwort.
Hannover, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstag kam im Haarmann-Prozeß zunächſt der Staats
ließend der Oberſtaatsanwalt zu Wort. Der

efaßt ſich mit dem Vorleben des Angeklagten

venrechte beantragt. r ſtellte er wegen vorſätz
uchthaus von drei hren

Der Verteidiger des GransTeil der gegen

Anſchluß daran fragt der Vorſitzende, ob Haarmann ſich
Dieſer ſpringt auf und erklärt: Sie ſehen,

e Auch ich habe zuerſt geleugnet, weilein Vertrauen zur Menſchheit hatte. Von Jugend an habe ich

So ging die Staatsanwaltſchaft unter dem alten Syſtem
vor, wenn ſieben Zivil zeugen gegen einen Gendarm aus-

Zwei dunkle Ehrenmänner, Erſchei
en übelſter Art, ſtehen mit ihrer Ausſage nicht allein gegen

die Ausſage des Reichspräſidenten und eines Dutzend Gegengzeugen
von untadeligem Charakter und fleckenloſer r ſie

innere u
o

bleibt er gegen den offenſichtlichen Verſuch, noch einen dritten
Zeugen zum Meineid zu verleiten? Wo bleibt er gegen den Herrn

yrig ſchleunigſt
mit einem Protokoll auf ſeine Ausſage e g und ihm

ie Staatsanwälte

ſagten. Aber heute

ſtehen mit ihrer Ausſage auch gegen alle äußere
der Dinge. Wo bleibt hier der Staatsanwalt?

farrer Koch, der den gewonnenen Zeugen

Exiſtenzſicherung verheißt? Ja,ehe ſich in der Republik pebenvhrbig geändert.

nur meine Mutter gekannt. Jch war mit Liebe und Seele Soldat.
Damals lag für mich kein Grund zum Simulieren vor. Während
des Frontdienſtes vergrößerte ſich mein Leiden. Jch kam in ver
n Jrrenanſtalten und bin dort entwichen. Sie können ſich
keinen Begriff machen, wie furchtbar es dort war. Später wurde
ich wieder eingeliefert, entwich wieder und kam in die Schweiz
und habe dort mit Freuden gedient. Alle Vorgeſetzten liebten mich
und 7 mich ſogar zu Tiſch geladen. Jch war zwar weichlich,
aber ſehr wahrheitsgetreu. Meine Mutter ſtarb am Schlag. Da-
durch war unſer Familienleben verwüſtet. Die Geliebte meines
Vaters kam ſchon zu uns ins Haus, als meine Mutter noch im
Sarg lag und meine Geſchwiſter beſchimpften und beſpuckten meinen
Vater. Da hielt er ſich an mich. Vor ſ.: Wollen Sie denn noch
einmal Jhre ganze Geſchichte hier erzählen? Haarmann:
Nein, aber die Menſchheit ſoll nicht ſchlechter von mir denken als

I

re Karte S S

für fedes weitere Geſpräch 10 Pf. erhoben werden. Die Fern
tande, ſprechgebühren erfahren in den Entfernungsſtufen von 50 bis
ſtrats 100 Kilometer eine Ermäßigung um 15 Pf., in den weiteren Stufen
ungs eine ſolche um 30 Pf. Die Einrichtungsgebühren bei

Vorlagen über rſtellten Anträge des Arbeitsausſchuſſes des Verwaltungsrates. u

Das deutſchnationale Zeugenpech.
Gegen Gobert, den „geraden, einfachen Mann“, wie die

Deutſche Tagesgzeitung“ begeiſtert ſchrieb, ſchweben noch zwei
weitere Ermittelungsverfahren wegen Betrugs. Gobert hatte ſich
auch, um die von ihm als „Ruhrgeſchädigter“ nachgeſuchte Unter
ſtützung zu erhalten, dreimal perſönlich auf dem Bureau des
Reichspräſidenten eingefunden. Einmal war er arg angetrunken
und gar nicht der „gerade“ Mann, als den ihn die „Deutſche Tages
zeitung“ preiſt. Und er war ſehr beleidigt, als ſein Unterſtützungs
geſuch zurückgewieſen wurde, weil die Zentrale für private Für-
ſorge vor ihm warnte. Gegen Syrig iſt übrigens ſeitens der
Eiſenbahnverwaltung ein Verfahren wegen Diebſtahls
eingeleitet. Syrig Gobert Pfarrer Koch. Nein, die
Deutſchnationalen haben kein Glück.

Sage mir, mit wem du umgehſt

Ermäßigung der Poſtgebühren.
Berlin, 19. Dezember. (WWTVB.)

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt beriet geſtern die
Jebührenermäßigung und die dazu

der Begrüßungsanſprache betonte der Reichspoſtminiſter, daß das
Veſtreben der Deutſchen Reichspoſt vor allem darauf gerichtet ſein
müſſe, die Einrichtungen der Technik ſo auf die Höhe zu bringen,
daß das deutſche Wirtſchaftsleben ſich voll entwickeln könne.
gehörten dazu große Mittel, die eine Herabſetzung der Tarife unter
Friedensſätze nicht geſtatteten. Von den Beſchlüſſen des Verwal
tungsrates ſei u. a. folgendes geſagt: Von Briefen über 250 bis
700 Gramm wurde eine Gebühr von 30 Pf. feſtgeſetzt. Jm Poſt
ſcheckverkehr werden künftig für eine Einzahlung mit Zahl-
karte erhoben: bei Beträgen bis 25 Rentenmark 10 Pf., bis
100 Rentenmarf 15 Pf., bis 250 Mk. 20 Pf., bis 500 Rentenmark
30 Pf., bis 750 Rentenmark 40 Pf., bis 1000 Rentenmark 50 Pf.
und bei höheren Beträgen 60 Pf. Jm Telegraphenfern-
verkehr wurde die Fernwortgebühr von 15 auf 10 Pf. die Orte
gebühr für Ortstelegramme von 74 auf 5 Pf. und die Wortgebühr
für Brieftelegramme von 10 Pf. auf 5 Pf. herabgeſetzt. Für die
Fernſprechgebühren ſind im Ortsverkehr neue Stufen ge-
ſchaffen worden. Künftig werden für das 101. bis 150. Geſpräch

Pf., für das 151. bis 200. Geſpräch 13 Pf., für das 201. bis
250. Geſpräch 12 Pf., für das 251. bis 300. Geſpräch 11 Pf. und

Hauptanſchlüſſen wurden von 90 Mk. auf 80 Mt. herabgeſetzt. Die
Auslandsgebühren ſind folgendermaßen geregelt: für
W wriefe bis 20 Gramm 25 Pf., für jede weiteren 20 Gramm

Pf. für Poſtkarten 15 Pf. Die Gebührenänderungen im
ſt, Poſtſcheck und Telegraphenverkehr treten am 1. Januar 1925,

ich bin. Jch will e nicht verteidigen und will offen reden und

nichts verſchönern. Jch bin ausgebeutet worden und ein fer
ßeratee

e war ich Wachs in ſeinen Händen.

iſt nicht ſo ſchuldig, wie er hingeſtellt wird.

mann: Ja, ich habe geleſen, daß ich der größte Verbrecher Euro
pas bin. Sie brauchen mir nicht zu glauben.

würde auch wieder paſſieren, wenn ich frei würde. Macht es kurz.

getan. Bei den Tötungen ſtehe ich ſelbſt vor einem Rätſel. Vom
erſten Augenblick an
W chworenen um ein gerechtes Urteil.

les und keine Reviſion einreichen.

Es anwalts ein, widerſpricht den hauptſächlich ihn belaſtenden Aus

im Fernſprechverkehr am 1. Februar 1925 in Kraft.

abe bekannt. Jch ſtehe in kurzer Zeit vor Gottes Angeſicht. Auch
rans ſoll bekennen. Jch will Einblick in mein Leben geben und

rans iſt kein Engel. Jch will ihn nicht belaſten. Was
rausgekommen iſt, kam durch ihn ſelbſt heraus. Erſt als er ſo

undankbar war, da habe ich angefangen, ihn zu beſchuldigen.
Jch mußte einen Men

chen um mich haben, der mich vom Morden abhalten ſollte. Grans

Vor ſ. Jhre Angaben erhalten Sie aber aufrecht? Haar

Grans wird ſchon
ſelbſt ſagen, ich habe als Lump gehandelt. Das Grauenhafte

nur einen Freund gehabt. Das war Grans. Jch habe
r ihn gebettelt und für ihn geſtohlen und auch das letzte für ihn

abe ich die Wahrheit geſagt. Jch bitte die
Erlöſt mich von meinen

Es dauert ja nur einen Augenblick. Jch will kein Gnaden
Macht es kurz und zieht

rans nicht ſo ſehr mit hinein. Er iſt kein Anſtifter. Er hat mit
mir nicht verabredet, aber er wird geſehen haben. Seine Strafe
wird ſchon noch kommen.

Auch Grans ſagt zum Schluß noch etwas. Aber er iſt ſehr ſtill,
ſehr beherrſcht und verhält ſich wie ein willensſtarker Menſch in
einem Augenblick höchſter perſönlicher Gefahr. Kein Wort zuviel.
Er geht in gutdurchdachten Sätzen auf die Anklage des Oberſtaats-

führungen und wiederholt noch einmal, daß er keinen Menſchen
getötet habe, Haarmann nicht zum Morden anſtiftete und nicht zum
Verbre verleitet habe.

Für Fechenbach!
Vom Deutſchen Friedenskartell wird uns geſchrieben
Das Deutſche Friedenskartell hat in ſeiner Sitzung vom 12. De

zember, bevor die Begnadigung des Herrn v. Jago bekannt wurde,
beſchloſſen, erneut eine Aktion für die Befre iung Fechen-
bach s einzuleiten. Es hat ſich unter Vorlage des juriſtiſchen
Materials über den Fehl ſpruch gegen Fechenbach an eine Stelle
gewandt, deren Stellungnahme ſelbſt auf die harthörige bayeriſche

Regierung Eindruck machen würde.
Die inzwiſchen erfolgte Begnadigung Jagows betveiſt,

wie notwendig eine Aktion für Fechenbach iſt. Bei Jagow handelt
es ſich um den Erlaß eines Teils rechtmäßig verhängter Strafe,
noch dazu um Feſtungshaft; bei Fechenbach liegt nach den Feſt
ſtellungen der bedeutendſten Rechtslehrer Deutſchlands ein Fehl-
urtei! vor, das Fechenbach länger als zwei Jahre unſchuldig im

wird im Falle Fechenbach das verletzte Recht wieder
hergeſtellt

Ein tommumiſtiſcher Erfolg.

Köln, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kölner Stadtverordneten, die erſt vor wenigen Wochen durch

die ſkandalöſen Auftritte der Kommuniſten gezwungen waren,

ihre Geſchä ärfen, haben amerſchärfung der Geſchäftsordnung
ie getzen die Stimmen der ialdemokraten

t ſten Annahme fand. Die neuen Beſtimmungen,
die nach der Auffaſſung der Verwaltung den Zweck haben ſollen,
das Plenum arbeitsfähiger zu machen, ſehen vor allem eine Be
ſchränkung der Redezeit auf 10 Minuten vor. Nur
bei wichtigen Vorlagen ſollen Ausnahmen gemacht werden. Auch
können namentliche Abſtimmungen nicht mehr wie bisher von
15 Mitgliedern des Hauſes, ſondern nur von einem Drittel der

eſamten Stadtverordneten beantragt werden. Endlich ſind auch
ie Beſtimmungen über den Ausſchluß von Stadtverordneten er

heblich verſchärft worden.

Kommunaliſierung.
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung nahm am Donners-

tag mit großer Majorität gegen die Stimmen der Rechtsparteien
die Magiſtratsvorlage an, durch die das Rittergut Britz von der
Stadt Berlin aufgekauft werden ſoll. Die Stadt Berlin erwirbt
durch die Annahme dieſer Vorlage zu dem Kaufpreis von 5,8
Millionen ein für Siedlungszwecke beſtimmtes zuſammenhängen-
des Gelände in der Ausdehnung des Tempelhofer Feldes. Keine
Stadt der Welt iſt im Beſitz eines ſo großen und für Siedlungs-
zwecke ſo glänzend geeigneten Terrains. Der Annahme der Vor
lage ging ein heftiger Kampf mit den Rechtsparteien voraus, die
mit allen Mitteln verſuchten, dieſe Vorlage zum Scheitern zu
bringen. Die Stadt Berlin wird durch die Annahme der Vorlage
in die Lage verſetzt, für die nächſten Jahrzehnte eine großzügige
und planmäßige Siedlungspolitik zu betreiben und vor
allen Dingen durch Ausnutzung der Hauszinsſteuermittel durch
ihre ſtädtiſchen Siedlungsgeſellſchaften nach eigenen Plänen und
auf Grund eigener Bebauungsentwürfe für lange Zeit jeden be-
liebigen Menſchenzuwachs unterzubringen, und der beſtehenden
Wohnungsnot nach eigenen Plänen abzihelfen. Die Bedeutung
der Annahme dieſer Vorlage, die durch das Zuſammenarbeiten der
Kommuniſten und Sozialdemokraten ermöglicht wurde, ergibt ſich
daraus für die großſtädtiſche Siedlungspolitik von ſelbſt

Wann und wie wird geräumt?
Paris, 19. Dezember. Radiomeldung.)

„Petit Pariſien“ ſchreibt zur geſtrigen Erklärung des Lords
Curzon im Oberhauſe: Jn der Unterredung, die Herriot und
Chamberlain in Paris hatten, iſt die Frage der Räumung der
Kölner Zone beſprochen worden. Jn dieſem Augenblick war es
wahrſcheinlich, daß nach einem Teilbericht der Kontrollkommiſſion
der Zeitpunkt der Räumung der Kölner Zone hinausgeſchoben
werden mußte. Die beiden Staatsmänner ſind übereingekommen,
daß es in dieſem Falle am beſten wäre, die Räumung der Kölner
Zone mit der Räumung des Ruhrgebietes durch die franzöſiſchen
und die belgiſchen Truppen zuſammenfallen zu laſſen. Das iſt
die Entſcheidung, die jedenfalls die franzöſiſche, die engliſche und
die belgiſche Regierung treffen wird. Nach dem „Petit Pariſien
wird alsdann zu beſtimmen ſein, welchen Teil der Rheinlande die
engliſchen und franzöſiſchen Truppen beſetzen ſollen. Die
länder hätten die Abſicht ausgeſprochen, den Bezirk von Ko
zu befetzen, und zwar aus Gründen techniſcher Art und auch aus
moralkiſchen (1) Gründen. Da Koblenz der Sitz der Rhein-
landkommiſſion ſei, ſo werde man es auf franzöſiſcher Seite vor
ziehen, wenn die engliſchen und die belgiſchen Truppen in einem
anderen Sektor wie „Petit Pariſien“ zu wiſſen glaubt ober
halb des Brückenkopfes von Mainz untergebracht würden

Aus dem völkiſchen Block.
München, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jnnerhalb der Landtagsfraktion des Völkiſchen Blocks hat ſichan Blheegg eine neue Verwirrung ergeben. indem der bis
herige politiſche Wortführer der Fraktion, der Abgeordnete und
Reichsführer Straſſer ſein Mandat zum Bayeriſchen Landtag
niedergelegt hat. Er begründet dieſen Schritt mit ſeiner Wahl
zum Reichstagsabgeordneten (auf der Reichsliſte). Aus einem
offiziellen Schreiben, das die Fraktion am Dienstag in den baye
riſchen Miniſterpräſidenten gerichtet hat, ergibt ſich aber, daß
zwiſchen ihm und der Fraktion auch innerlich ſehr ſchwere Kon
flikte beſtehen. Jn dieſem Schreiben wird das Bedauern über die
beleidigenden Aeußerungen ausgeſprochen, die der Abg. Straſſer
in der Landtagsſitzung vom 19. September gegen die bayeriſche
Regierung gebraucht hatte. Er erklärte damals bekanntlich, daß
in Bayern eine hundsgemeine Saubande regiere. Das hatte diehiterbregang der Sitzung und den Ausſchluß Straſſers aus der

Sitzung zur Folge. NSandtag iſt der niederbaheriſche
Der Nachfolger Straſſers im Bahyeriſchen

Gutsbeſitzer Graf v. Seibol-
Zuchthauſe feſthält. Jm Falle Jagow iſt Gnade ergangen wann
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Weihnachten! Das Feſt der Gebefreude und Kaufluſt.Wird es jemals ſeinen Jauber verlieren, den es n hen a
hunderte ausübt? Sein Herannahmen nimmt auch den verſtod
teſten Jſegrimm, den menſchenſcheueſten Eigenbrötler gefangen.

eine vermehrte Regſamkeit, ein noch ſtärkeres Haſten und
agen macht ſich bemerkbar. Ein großer Teil der Gedanken der

en wird nur beherrſcht durch den einen Begriff: Weih

Wer über einen geſtrafften Geldbeutel verfügt, aber auch wenur wenige Groſchen erübrigen kann, denkt an wen 2 mit
nem Geſchenk beglücken kann. Denn Weihnachten und Schenken
hören zuſammen wie die ſiameſiſchen Zwillinge. Dem Armen
acht das Schenken natürlich nicht wenig Kopfſchmerzey, denn er

muß ſcharf rechnen, wie es ermöglicht, daß jeder etwas be
kommt. Und dann kommt die Qual der Wahl. Einmal ſoll es
doch etwas Nützliches ſein, aber dann kommt die Erinnerung
daran, wie ſie ſich doch rieſig freuen würden, der Vater, wenn er

m Feſt einmal ein paar wirklich gute „Havanna“ rauchen
nnte, die Mutter über die ſchöne Broſche, die ſie in der Auslage

des Uhrmachers immer bewundert hat, der kleine Karl über das
Sche ukelpferd und Klein-Elschen über den feinen Puppenwagen.

Wochenlanq vorher wird ſchon mit dieſen Erwägungen banlan-
eiert. Wer in der Lage iſt, von ſeinem knappen Einkommen etwas
zurücklegen zu können, rechnet aus, wieviel es noch bis zum Feſt
werden könnte. Erſt dann ſoll gekauft werden. Aber o weh, je
näher das Feſt herankommt. deſto mehr fallen die Milchmädchen-
xechnungen zuſammen. Ein Blick in die Schaufenſter der Läden

und auf die Preiſe bringt die Ernüchterung. Der Fonds erreicht
die Höhe nicht, um die guten Abſichten zu verwirklichen. Jetzt muß
wieder n neuem begonnen werden mit dem Grübeln: was

t

Eine Hoffnung winkt dem Betrübten noch. Da iſt über Nacht
eine kleine Stadt entſtanden, zuſammengezimmert aus Brettern
und behängt mit roher oder bemalter Leinewand. Der Weih-
nachtsmarkt, der ſich nicht verdrängen läßt, und ſtrecken auch
noch ſoriel elegante Kaufläden und Bazare in ſeiner Nähe drohend
die Arme nach ihm aus. Der Armeleutemarkt könnte man ihn
auch nennen. Denn ſelten ſieht man hier den Träger eines ele-
ganten Rocks durch die Gaſſen ſchreiten. Was ſoll er auch hier?
Die Dinge, die er ſucht, ſind hier nicht zu finden. Nur billiger
Kram, um einige Groſchen oder wenige Mark feil, iſt zur Schau
geſtellt Bude an Bude reiht ſich, einigermaßen geordnet nach der

Die Budenſtadt am Roten Turm.

Zweites Blatt.

zum Verkauf geſtellten Ware. In der Hauptſache ſind es Spiwaren und Zuckerkram, die hier zu ha n Vancher
eipig: Buden, wo man billig ein Paar Hoſenträger, ein Hemd,
ein Paar Strümpfe oder Filzſchuhe erſtehen kann. Geraderüber
vom Rathaus aber empfängt uns ein bekannter Duft. Hier haben
ſich die Wurſkhändler miedergelaſſen, und ziſchende Roſtbratwürſt
chen harren dort ihres Schickſals, das ſich auch immer ſchnell er
füllet. Denn wie ein Jahrmarktsbefuch, ſo hat auch der Chriſt-
marktsbeſuch ſeinen Zweck verfehlt, wenn man nicht wenigſtens
dort eine Bratwurſt gegeſſen hat.

An der anderen Ecke aber, gegenüber den Kleinſchmieden, gilt
es Neuheiten zu bewundern. Mit beneidenswerter Beredſamkeit,
oftmals mit natürlichem oder angelerntem Humor gewürzt, preiſen
hier die Händler ihre Waren an. Da bleibt auch mal der ſtehen,
der ſonſt einen großen Bogen um die Budenſtadt macht. und hört
ſich ſchmunzelnd die Kalauer mit an. Die Redekunſt macht ſich
bezahlt, dem Beiſpiel des erſten Käufers ſchließen ſich gewöhnlich
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mehrere an, und ſo kommt es weniger auf die Vorzüge der Ware,
als vielmehr auf die Ausdauer der „Redner“ an, ob ſich das Ge
ſchäft lohnt oder nicht.

Seltſam, wie locker hier oft die Groſchen ſitzen Auf der anderen
Seite, bei den Spielwarenhändlern, wird dann wieder gefeilſcht
Der erleichterte Geldbeutel kann ſich dann nicht mehr aufſchwingen
zum Erwerb der „koſtbaren“ Schätze, die dort in Maſſen aufge
türmt liegen. Zerbrechlich iſt ja ſchließlich doch faſt glles, und im

Hinblick auf Karlchens Unterſuchungsgenie und Klein-Elschens
Tolpatſchigkeit ſchreckt dann der vorſichtige Vater und die rechnende
Mutter vor der Ausgabe für ein größeres Spielzeug zurück.
Schließlich freuen ſich die Kinder auch über einen Kletteraffen
aus Blech oder über die kleine Laufpuppe, mit denen ſie ſich ſtunden-
lang unterhalten können, bis das Ding einen Knacks kriegt und
das Leben in ihm erloſchen iſt.

Noch ein paar Bonbon und einige Pfefferkuchen für den bunten
Teller, und die Kinder ſind erledigt. Jn der nächſten Reihe kauft
Mutter für Vatern noch ein Paar unzerreißbare Hoſenträger

Jugend viel zum Beſ

Freitag, den 19. Dezember

Nachdenken über die Geſchenke, doch immer noch
dem Gedanken, doch nicht das Richtige gewählt zu h
die Käufer die romantiſche Stätte.

Die Händler fangen an einzupacken.
Schnell wird noch die Kaſſe gezählt. Die finſtere Miene verrät
Unzufriedenheit. Die Kaufkraft des Chriſtmarktpublikums iſt
immer noch zu ſchwach. Vielleicht bringen die letzten Tage noch
den Segen. Dann die Herrlichkeit wieder, die unſerer

i unen bot. Die Budenbeſitzer zerſtreuen ſichin alle Himmelsrichtungen. Nächſtes Jahr ſtehen ſie wohl wieder
da. Ob die Zeiten dann beſſer ſein werden?

Parteinachrichten,
Preßkommiſſion.

Sonnabend, den 20. Dezember, abends 7 Uhr, im „Gewerkſchafts
haus“, Sitzung der Geſamtkommiſſion

equält von
en, verlaſſen

Um 7 Uhr iſt Ladenſch.

Heute Berſammhmg der Krankentaſſen-
mitglieder.

Heute, Freitag, den 19. Dezember, abends 74 Uhr, findet im
„Volkspark“ (Reſtaurationsſaal) eine Verſammlung der Mit
glieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a.: Aufſtellung der Kandidatenliſte zur Wahl von
Arbeitnehmervertretern für den Ausſchuß der AOK.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert es, daß alle Mit
glieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Holle in dieſer Ver
ſammlung erſcheinen

Ein letzter Ri.
Sinkende ſenden ihn! Noch vor wenigen Wochen gingen ſie ihren

Weg aufrecht wie Du. Aber brutale Unternehmerfauſt warf ſie
in den Strudel derer, die als Erwerbsloſe Tag um Tag matter
werden in der Hoffnung auf Arbeit. Sie ſelbſt, ihre Frauen, ihre
Kinder ſchnallen ſeitdem den Riemen enger, um den nach Sättigung
ſchreienden Leib, und die bevorſtehenden Feſttage ſind ihnen ein
Grauen. Nun tönt ihr Ruf! Er krallt ſich an unſer Herz, das
unter dem Leid der Brüder zuſammenkrampft und den Willen ge
bören hilft, Hilfe zu tun. Von ihn getrieben, muſtert Euren
eigenen ärmlichen Beſitz, ob da nicht für den noch ärmeren etwas
übrig ſei. Jede, auch die kleinſte Gabe, die den anderen um eine
Sekunde ſein Leid vergeſſen hilft, iſt willkommen! Führt ſie der
„Arbeiterwohlfahrt“ zu, die auch das Unſcheinbarſte in erwünſchte
Spende wandelt. Alle ihre Mitglieder nehmen Geld und Geld-
wertes an. Ebenſo kann unmittelbar an die Geſchäftsſtelle der
Arbeiterwohlfahrt, Harz 42/44, Hof II. abgeliefert werden

Schmerzen der Kirc
Die Diener der Kirche ſind untröſtlich. Alle Anſtrengungen haben

bisher nicht vermocht, den Kirchenbeſuch zu heben. Nicht nur die
Städte, wo die Sozis leben, ſind von der Kirchenflucht ergriffen,
nein, auf dem Lande iſt es faſt noch ſchlimmer mit der Gottloſig-
keit. Vor einiger Zeit batte die hohe Geiſtlichkeit mit den Ver-
tretern des Landbundes einen Vertrag auf Gegenſeitigkeit ge
ſchloſſen, der aber bisher nur einſeitig von der Geiſtlichkeit erfüllt
wurde. Dieſe beklagte ſich ihrerſeits auf einer kürzlich in Halle
ſtattgefundenen neuen Tagung, daß „eine engere Fühlungnahme
bisher noch nicht erfolgt iſt“.

Kreisbauernmeiſter Gräbke

dem öden Materialismus und Mammonismus verſumpft und ver
ſunken“ ſeien. Er iſt aber ehrlich genug, zuzugeben, daß dieſer
Niedergang im Grunde nicht erſt von den Einwirkungen des „Um-
ſturzes“ herrühre, ſondern er habe „ſeine Wurzel ſchon in der
Vorkriegszeit, wo kirchlicher und religiöſer Niedergang und
ſchlechtes Beiſpiel der beſſeren Stände nachzuweiſen“
ſeien. „Eitelkeit, Großmannsſucht und Rechthaberei können als
m x eines ſittlichen Verfalls ſchon vor langen Jahren gelten.“

Auch Pfarrer Brüggemann (Salzmünde), der danach das
und Vater für Muttern ein Umſchlagetuch, und befreit von dem
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Wort ergriff, betonte, daß auch „die Kreiſe, die nicht von der ſo

ferren- Kleidung
wlwlerr Sakko- Anzöge 29
W haltbare Stoffe. mod.ormen 39,00 33,00 solide Formen

wer Hlerren-Winter-Olster
aus vorzügliebh. mollig., warmenwlow- Herr. Sakko-FAnzäge

moderne gestreitte u. gemusterte 00
ßtoſte in Vorzüglich. Paßtormen,

74,00 65,00 59,00

wlhw Hlerr.- Winter Paletots
aus marengo Oheviot u. schwarz.
Tuehstoff m. Samtkrag., 1- u. 2rhg.

74,00 66,00 54,00

Flausch. Velour- u. Oheviotstoff.
mit angewebt. Futter. mod. Form
mit Rückengurt 69,00 59,00 45,00

EEEEEEEEIMIINUMNWXE i c j r n A rt k z u n d W S c h c
Vinterſoppen 50Sotüttert, mit u. o an Herren Höte moderne Formen 50 Binder in schönen Mustern und 953
z alten r von Ab. S mit breitem Randeintaß von MK. an larben, moderne Streifen von an
Clobjacken 75 wo Oberhemden Perxkal, 95 Schals 90S tür Damen und Herren, viele mit 2 Kragen von an in guter Kunstseide von LanS mod. Farbstellungen von Mk. an a 5 h 00Einsatzhemden mit gut. Zesr, osenträger
rtosen, ang tert, t Kipseinsatz von an Gummi Vor anS gestreitt u. gemustert, in guten t te Sererietaanteten von M. O an Normalwaäsche Hose. 225 975 Taschentäücher 25 8

z pr. wollgemischt Hemd von an weiß urd bunt von ai

Besonders praktische Geschenke fur gen Sporlsmann jeder Elrè halten wir in unserer Spezital-lbteilung bereit

Unser Geschätt ist am Sonntag, dem 21. Dezember, von mittags 12 bis 6 Uhr abends geöttnet

Unsere Spezial-fbteilung für Damen-
Wäsche und Damen-Strämpfe bringt

fur den Weihnachtstisch
sehr vorteilhafte fAngebote.

h

Bei Anzahlung reservieren wir alle
gekauften Gegenstände 6 Wochen
und bieten stets grobe Erleichterungen

bei allen Einkäufen.

(Dachritz) kritifierte es, daß
„weite Kreife unſeres Volkes, gerade auch der Landbevölkerung
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zialiſtiſchen Propaganda ergriffen ſeien, ſich der kirchlichen Sitte
entfremdet“ hätten.

n San man die h hnalen im tkampf, wo auch die ReligionsfeindlichkeiZialdemokratte herhalten mußte, um Skkgnten für die Reaktion

einzufangen. Die Sozialdemokratie als Partei iſt nie religions-
3 eweſen, ſondern läßt wie der „alte Fritz jedem nach

ſeiner on ſelig werden. Das wird gerade durch ihre Forderun
en nach Trennung von Kirche und Staat ſowie von Kirche und
Schule, deren Ablehnung die r v religiöſer Freiheit
bedeutet, erhärtet. Und die Kirche wird von der Sozialdemokratie
nur dort bekämpft, wo ſie ſich ihr nicht zuſtehende Rechte anmaßt
oder wo ſie ſich zum Freund der Unterdrücker und Feind der Unter-
drückten degradieren läßt. Pfarrer Brüggemann ſcheint auch das
Gefährliche dieſer Rolle für den Beſtand der' Kirche einzuſehen,
denn er meinte, „die Kirche müſſe ſich ängſtlich hüten, mit der
Wirtſchaftsform des Landbundes und ſeinen wirtſchaftspolitiſchen
en identifiziert zu werden“. Wir fürchten nur, die Kirche wird
ann nicht ſehr lange auf die eben angebahnte Freundſchaft mit

dem Landbund rechnen können, denn letzten Endes haben die füh-
renden Geiſter dieſer Jntereſſengemeinſchaft an der Kirche nur
ſolange ein Jntereſſe, als dieſe ihre Hilfe leiht, um den unteren
Schichten des Volkes begreiflich z machen, daß alles, was die
edlen Herren beſtimmen und beſchließen, auch r etan iſt. Ein

religiöſer Menſch, der aber die Freiheit und Menſchenwürde hoch
hält, iſt ihnen genau ſo verhaßt wie der ärgſte Sozi. Die Kirche
aber wird ſich zu entſcheiden haben, ob ſie zu den Armen oder den
Reichen, zu den Unterdrückten oder den Unterdrückern hält.

d Die „neutrale“ JAH.
Berichtigungsgeſchrei des Höcker-Jnſtituts.

Wir veröffentlichten vorgeſtern das Rundſchreiben der „Roten
Hilfe“ an ihre Unterſtellen, in dem genaue Verhaltungsmaßregeln
für die Flüchtlinge gegeben waren. Was wir erwartet n, iſt
prompt eingetroffen: Der „Klaſſenkampf“ zetert wie ein Truthahnüber nſeres eintwandfreien Feſtſtellungen und verſucht deren Ein

druck dadurch abzuſchwächen, daß er Beſchimpfungen auf die „ſozial-
demokratiſchen Redakteure“ häuft, „mit deren Treiben die halliſche
Arbeiterſchaft nicht einverſtanden“ ſei. Der „Klaſſenkampf“ be-
hauptet dann mit eiſerner Stirn, daß das Rundſchreiben ge-
fälſcht ſei. Wir wollen die perſönlichen Anzapfungen des Or-
gans unbeachtet laſſen. Wir können dies ſchon deshalb, weil wir
riſſen, daß in der letzten Funktionärverſammlung der KPD. ſich

Stimmen aus der Arbeiterſchaft mit aller Energie gegen dieſes
Treiben der „Klaſſenkampf“-Redaktion gewandt haben, die die
„Klaſſenkampf“-Leſer immer wieder mit denſelben, hundertmal
wiedergekäuten, längſt abgeſtandenen Stänkereien gequält hat.
Jnsbeſondere der Liebling der kommuniſtiſchen Oberbonzen, näm-
lich der Redakteur mit der unſichtbaren Hoſe, hat einige beachtliche
Ermabhnungen erhalten. Bei ihrer Jugend geboren 20. Auguſt
1902) iſt ja Beſſerung nicht völlig unmöglich. Ob das bei Roſen-
baum noch der Fall iſt, muß bezweifelt werden.

Jedenfalls hätten ſich die Leutchen doch die empfangene Lektion
merken müſſen und nicht gar ſo laut ſchreien ſollen! Oder hat
man alles das ſchon wieder vergeſſen, was ſich in den letzten Jahren
in der halliſchen „Roten Hilfe“ abgeſpielt hat? Jn der Leichen-
verwertungszentrale zu Halle ſitzen zwar nur neue Männer (7).
Die täten trotzdem gut, vom hohen Pferd einmal herabzuſteigen und
ſich mit dem einfachen Proletarier darüber zu unterhalten, was
man über die „Rote Hilfe“ und deren Werdegang, insbeſondere
über einige der bei ihr tätig geweſenen Perſonen denkt, Es iſt
alſo nicht klug, plötzlich den Mantel päpſtlicher Unfehlbarkeit zu
ſchwenken und ſolche Mitteilungen der „Roten Hilfe“ (d. h. „JAH.“
oder „KPD.“) zu bringen, wie geſtern. Die gleiche Abhängigkeit
rem Rubel und die Perſonglunion der Führer verpflichtet keines-

wegs zu jeder gemeinſamen Dummheit. Jm übrigen ſind die Be-
kaupturgen des „Klaſſenkampf“ ſo lendenlahm, daß jeder deren
Wert erkennt. Die Tatſache bleibt beſtehen, daß die „Rote Hilfe“
lediglich eine Unterabteilung der ſogenannten „Jnternationalen
Arbeiter-Hilfe“ und damit der Kommuniſtiſchen Partei iſt, und

daß es keine ſchlimmere Heuchelei gibt, als wenn eine Partei ſich
mit den „Wohltaten“ an denjenigen brüſtet, die ſie ſelbſt verräte-
riſcherweiſe in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer hneingebracht hat.

Schiedsgerichtsbarkeit im Jahre 1923.
F Faſt eine Viertelmillion Beleidigungsklagen.

Aus einer Ueberſicht über die Tätigkeit der Schiedsmänner im
Jahre 1923, die ſoeben vom preußiſchen Juſtizminiſterium ver-
öffentlicht wird, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgen
des mit:

„Eine ſchiedsrichterliche Tätigkeit fand in den 13 Oberlandes-
gerichtsbezirken ſtatt und wurde von insgeſamt 16 883 Schiedeé-
männern ausgeübt. Die Tätigkeit gliederte ſich in Bürgerliche
Rechtsſtreitigkeiten ſowie in Beleidigungen und Körperverletzun-
gen. Die Geſamtzahl der Zivilſachen betrug im Berichtsjahr 5068
und war damit um 455 größer als im vergangenen Jahre. Die
Zahl der Rechtsſtreitigkeiten, in denen beide Teile zur Sühnever-
handlung erſchienen, betrug 2945, von denen durch Vergleich 2127
erledigt wurden. Auch hier iſt dem Vorjahre gegenüber ein Mehr
von 68 bzw. 14 zu verzeichnen.

Die Zahl der Beleidigungen und Körperver-
letzungen, die vor die Schiedsmänner kamen, beläuft ſich auf
die große Ziffer 216 648; es iſt jedoch dem Vorjahre gegenüber eine
Abnahme um 853 zu verzeichnen. Die Zahl der Sachen, in dener
beide Teile zur Sühneverhandlung erſchienen, betrug 102 154; hier-
von wurden 61 900, alſo immerhin weit mehr als die Hälfte, durch
Sühneverſuch mit Erfolg erledigt

Die halliſchen Jndexzziffern vom 17. Dezember berhaben
der Vorwoche nur eng geringe Zerinderung n
Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1,11 (unver-
ändert) Lebenshaltung ohne Beſaipumg, d. i. Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung 1,07 0,9). Die übrigen Ziffern
ſind ebenfalls unverändert.

Die Rentenzahlung für Januar an Kriegsbeſchädigte undgriegerhinterbliedene fidet wie uns die hieſige Poſtbehörde be

richtigend zu unſerer rig Notiz mitteilt, für Halle bereits
am 23. und 24. Dezember ſtatt. Näheres wird morgen bekannt-
gegeben.

Weihnachtsverkehr der e Am Sonntag, dem 21. Dezember,
indet bei den Poſtämtern 1 (Gr. Steinſtraße 72) und 2 (Thielen-
raße 2a) hier die Annahme von Paketen und die Ausgabe von
ßaketkarten und Paketen von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach-

mittags ſtatt. Beim Poſtamt HalleTrotha iſt zur Annahme und
Ausgabe dieſer Sendungen der Schalter von 8 bis 12 Uhr vor
mittags geöffnet. Sonſt wird der Schalterdienſt bei den Poſt
ämtern in Halle ſowohl am 21. als auch am 25. und 26. Dezember
ſowie am 1. Januar (Neujahr) wie an Sonntagen wahrgenommen.

Schüchterne Portoermäßigungsverſuche. Die Ermäßigung von
Poſtgebühren im engeren Sinne, wie ſie dem Verwaltungsrat der
Reichspoſt von der Verwaltung vorgeſchlagen ſind, beſchränkt ſich
auf eine Herabſetzung der Gebühr für den einfachen Brief nach
dem Ausland auf 25 Pf., die Poſtkarte auf 15 Pf. Vielfach ge
wünſcht wird auch im innern Verkehr eine Ermäßigung der Ein-

ſchreibgebühr, die einſt 20 Pf. betrug und jetzt auf 30 Pf. erhöht
iſt. Auch Poſtaufträge koſteten einſt 30 Pf. jetzt in der Regel
60 Pf. Zu wünſchen wäre ferner eine Abſchaffung der unglück
lichen Schöpfung der Teildruckſache zu 5 Pf. bis 50 Gramm, die
ſoviel Schwierigkeiten verurſacht. Vielleicht wäre auch eine Er
mäßigung der Paketgebühr möglich. Koſtet doch das einſtigeFunftiloparet jetzt 80 Pf.

Die Auswanderungsbewegung entwickelte ſich ſeit 1919 in
ſtändig aufſteigender Linie. Die Zahl der von der deutſchen Sta-
tiſtik erfaßten Auswanderer, ſoweit ſie über deutſche Häfen die
Heimat verließen, erreichte im de 1923 bereits 115 000 Seelen.
Die Geſamtzahl dieſer Auswanderer bis September 1924 beträgt
190 000. Nicht allzu viel ſteht die bisher zahlenmäßig nicht erfaßte
Ueberlandwanderung hinter dieſen Ziffern zurück. Nach in der
Schweiz kürzlich veröffentlichten Feſtſtellungen wanderten 1919 bis
1923 nicht weniger als 30 000 Reichsdeutſche dorthin ein. Unter
Berückſichtigung der Fehlerquellen der deutſchen Statiſtik in der
Ueberſee-Auswanderung erhält man gls Geſamtzahl aller aus der
Heimat 1919 bis 1924 Gezogenen gut 400000 Seelen. Hierzu
kommt der natürliche Zuwachs der Geburten, der namentlich bei
den Deutſchen, die ig Südamerika ſich als Siedler niederlaſſen,
nicht unbedentend ſein dürfte. Selbſt wenn man die Rückwande-
rung in Abzug bringt, hat ſich demgemäß, da auch DeutſchOeſter-
reich ein namhaftes Kontingent an Auswanderern in den letzten
fünf Jahren ſtellte, das Auslandsdeutſchtum ſeit 1919 wieder um
beinahe eine halbe Million verſtärkt.

Erſchwerung der Einreiſe nach Braſilien. Wie uns die Amt-
lich anerkannte Auskunftsſtelle für Auswanderer (Leipzig-Gohlis,
Friedrich-Karl-Straße 22) mitteilt, ſind hinſichtlich der Einreiſe-
erlaubnis für Braſilien neuerdings Erſchwerungen eingetreten.
Allen denjenigen, die ſich mit dem Gedanken einer Auswanderung
nach Braſilien tragen, wird dringend geraten, ſich vor allen weite-
ren Schritten namentlich Löſung der Anſtellung, Aufgabe der
Wohnung) bei der obengenannten Beratungsſtelle Auskunft über
die Vorausſetzungen einzuholen, unter denen gegenwärtig noch das
Einreiſeviſum erteilt wird.

Eine Fachabteilung für das Gaſtwirtsgewerbe bei der Reichs
arbeitsverwaltung. Eine Fachabteilung für das Gaſtwirtsgewerbe
iſt mit Genehmigung des Reichsarbeitsminiſters auf Antrag wirt-
ſchaftlicher Vereinigungen dieſes Gewerbes bei der Reichsarbeits-
verwaltung gebildet worden. Dem Ausſchuß ſollen je vier Ver-
treter der Arbeitgeber und -nehmer als Beiſitzer angehören. Beide
werden Vorſchlägen entnommen, die von den wirtſchaftlichen
Vereinigungen der beiden Teile zu machen ſind. Beſtellt werden
die Beiſitzer von dem Verwaltungsrat der Reichsarbeitsverwaltung.
Die wirtſchaftlichen Vereinigungen beider Seiten, deren Tätigkeit
für das Gebiet des Reiches Vedeutung hat und die auf eine Ver-
tretung im Fachausſchuß Anſpruch erheben, werden aufgefordert,
bis zum 21. Dezember dem Verwaltungsrat der Reichsarbeits-
verwaltung in Berlin Vorſchlagsliſten einzureichen. Die Arbeit-geber ſollen dabei die Zahl der von ihren Mitgliedern beſchäftigten
Arbeitnehmer, die Vereinigungen dieſer ihre Mitglieder angeben.

Vie man Antvwortkarten beifügen darf. Volldruckſachen zu
3 Pf. bis 50 Gramm darf man nach einer Entſcheidung des Reichs-
voſtamts freigemachte Antwortkarten beifügen, wenn dieſe ſonſt
den Beſtimmungen für Volldruckſachen entſprechen. Die Druckſache
koſtet aber nach einer anderen Entſcheidung 5 Pf., wenn die Ab-
enderangabe auf dem Druckſtück ſelbſt ſo angeordnet iſt, daß ſie
ie künftige Anſchrift einer Antwortkarte ſein ſoll. Dabei macht

es nichts aus, ob die Angabe in Verbindung mit einem vorge-
druckten Wortlaut oder ohne eine ſolche ſteht. Sonſt dürfen Ab-
ſenderbezeichnungen in derſelben Druckſache mehrmals nieder-
geſchrieben oder wiederholt handſchriftlich. und durch Stemvel ge-
ändert werden. Sie müſſen aber nach der Art ihrer Anbringung,
z. B. in der üblichen Form als Unterſchrift oder im Kopf der
Druckſtücke, als ſolche ohne weiteres angeſehen werden können.
Sie dürfen auch nicht anderen Zwecken dienen.

Radfahrerunfall. Geſtern nachmittag wurde an der Ecke Reil-
und Ludwig WuchererStraße ein Radfahrer von einem Perſonen
kraftwagen umgefahren. Der Radfahrer trug leichte Hautabſchür-
l fungen davon. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Er konnte ſich am Rrerranpe ſo lange nvon einem Poljzeibeamten und zwei Wächtern e
die auf ſeine Hilferufe herbeigeeilt waren, aus ſeiner Lage it
wurde. Schaden hat er nicht genommen.

h

Stadttheater. Heute, Freitag, 74 Uhr in neuer Einſtudierung:
„1001 Nacht. Operette von Joh. Strauß. Sonnabend 726 Uhr:
„Barbier von d. Sonntag nachmittag „Peterchens Mondfahrt“. Abends 8 Uhr: „1001 Nacht“. u m
erſten Male: „Die Freier“. Ein Luſtſpiel von Joſeph von
dorff in der Bearbeitung von Zoff, mit der Muſik von Lahuſen.

Thalia-Theater. Sonntag, den 21. Dezember, abends 8 Uhr:
„Die Geliebte“.

Könnern. Arbeiterwohlfahrt. Am Sonntag dem
21. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet im „Schützenhaus“ zu
Könnern eine ſchlichte Feier mit anſchließender Verteilung der
Sachen ſtatt. Der Ausſchuß bittet die Parteigenoſſen und ge
roſſinnen ſowie die „Volksblatt“-Leſer, ſich hieran zu beteiligen,

lzertbhhemnegtattg
Gozialiſtiſchke Arbeiterjugend.

Kreis Delitzſch Bitterfeld Witendberg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

Heute gehen an alle Gruvpen die Dezemberberichtsbogen ab. Wir
erſuchen um ſchnellſte Einſendung. Den Berichtsbogen liegt e
Fragebogen der Delitzſcher Ortsgrupve bei; derſelbe muß bis zum
l. Pruyg 1925 an die angegebene Adreſſe eingeſandt werden.

er nächſte Kurſustag iſt beſtimmt der 17. und 18. Januar 1925
in Delitzich. Richtet Euch jetzt ſchon darauf ein.

Es fehlen noch einige Berichte bis November; die Säumigen müſſey
das nachholen.

Veranſtaltungen der Ortsgruppen.
Eilenburg Sonntag, den 21.: Muſikabend. Leitung Genoſſe Sander.

Donnerstag, den 25. (1. Weihnachtsfeiertag): Weihnachtsfeier
im Jugendheim 6 Uhr nachmittags.

Klein- Wittenberg Freitag, den 19.: Ausſpracheabend. Sonntag,
den 21.: Weihnachtsfeier.

Delinſch: Freitag. den 19.: Liederabend. Sonntag, den 21. Weih-
nachtsfeier im Goldenen Ring (kleiner Saal). Dienstag, den 23:
Arbeitsabend.

Falkenberg: Dienstag, den 23 Mitgliederverſammlung.

Aus der Arbeiterſport bewegung.
A. -S.-C. Halle. Sonnabend, den 20. Dezember, abends 8 Uhr,

findet die fällige Monatsverſammlung im Vereinslokal ſtatt. Der
wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht eines jeden Sport
genoſſen zu erſcheinen. Unentſchuldiates Fehlen wird ſatzungsgemäß
beſtraft. Spiele zum Sonntag, dem 21. Dezember 1. Mannſchaft
ſpielfrei, die 2. Maunſchaft gegen Cröllwitz II um “/23 Uhr auf der
Peißnitz. Jugend gegen Gröbers Jugend um /2 11 Uhr daſelbſt.
rn per 2. Mannſchaft um 1 Uhr, Jugend um 9 Uhr im
Vereinslokal.

Rundöfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 20. Dezember 1924:

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik; Wirtſchaftsnachrichten für
Handel und Land wirtſchaft. 12.58 Uhr nachmittags: Nauener Zeit-
zeichen. 1 Uhr nachmittags: Preſſebericht.
Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land wirtſchaft. 4.30 bis
6 Uhr nachmittags: Konzert der Hauskapelle. 6 Uhr abends:
Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirtſchaſt. 6.15 bis
6.30 Uhr abends Funkbaſtlerſtunde. 7 bis 7.30 Uhr abends: Ober-
lehrer Kreißel: „Kraftfahrzeuge und Verkehrsſicherheit.“ 7.30 his
8 Uhr abends: Vortrag: Walter Mendelſohn: „Entwicklung und
Zweck der Pelzfärberei.“ 8.15 Uhr abends: Weihnachtsmärchen
für kleine Hörerinnen und Hörer: Das Rotkäppchen. Wieder-
holung. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

Wetter Voranſage
Sonnabend: Ziemlich heiter, trocken, vielfach Nebel, nachts ſtärkerer

Froſt, tagsüber ziemlich angenehm.
Sonntag: Teils heiter, teils neblig, ſonſt trocken, nachts und früh

mäßiger Froſt, tags ziemlich angenehm.
Montag: Keine weſentliche Wetteränderung.

(Provinznachrichten ſiehe drittes Blatt.

n

moderne Fassons, kauft man reel] u. billigst be
Amand We Kleinsohmieden 6.

JFaurinne, endet

Das ſchöne Mädel.
Roman von Georg Hirſchfeld. J

Arnulf lächelte. „Das würde mich nicht abſchrecken, aber um
Jhretwillen darf es natürlich nicht geſchehen. Jch will nicht mit
ſolchen Waffen um Sie kämpfen. Jch will Jhnen wohltun. Sie
ſollen Ruhe, Klarheit und Zuverſicht finden.“

„Brauch' ich denn das. Was glauben Sie eigentlich von meinem
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Bräutigam. Onkel Hermann hat Jhnen gewiß einen ſchönen Be-
griff von ihm gegeben.

„Nur einen Begriff den Menſchen kenn'“ ich nicht.“ v
„Das iſt mir zu hoch das kann ich nicht verſtehen.“
„Laſſen wir Paul Kuntze ganz beiſeite, liebes Fräulein. Er

braucht nichts von mir zu wiſſen. Fch nehme ihm nichts, und
Jhnen kann ich manches geben. Sie brauchen einen Freund in der
Welt, der ſich Jhrer bemächtigt. Jhre Umgebung kann Jhnen
dieſen Freund nicht geben.“.

„Sie reden wie ein Alter und ſind noch ſo jung. Was ſind
Sie denn eigentlich und wie heißen Sie?“

„Arnulf von Riemer. Jch war Maler und wende mich jetzt der
diplomatiſchen Laufbahn zu.“

„Riemer? Sind Sie etwa mit dem Miniſterpräſidenten ver-
wandt?“

„Das iſt mein Onkel.“
Afra ſah ihn jetzt mit eigentümlichem Zorn an: „Dann aber

ſollten Sie gar nicht ſo ſchlecht von meinem Bräutigam denken.
Dem ſein Vater iſt Geheimrat. Sie würden mich doch nicht hei-
raten.“

Es kam aus ihr heraus ſie wußte ſelbſt nicht wie. Als es ge-
ſagt war. fühlte ſie beſtürzt das Wagnis.“

Sein ſchöner, brennender Blick war auf ſie gerichtet. „Jch würde
Sie vielleicht nicht heiraten dürfen,“ flüſterte er. „Aber Sie ſehen
doch, wie ich mich Jhnen nähere. Glauben Sie mir, ich habe von
einem Verlöbnis den rechten Begriff.“ t

Jetzt verſtand ſie ihn. Aber die Naturkraft ihrer Sinne war
ſchon von ihm entfacht. Paul Huntze verſank Arnulf v. Riemer
herrſchte. Doch er ſprach wie ein junger Prieſter. Das brachte ihr
z namenloſen Widerſtreit. Es trieb ſie, den, Mann vor ihr
nut gen: iſt es zu ſpät? Kommſt du noch zur rechten Zeit?

Doch was ſie fragte, war etwas anderes. Es enthüllte ihm trotz
dem die Laſt ihrer Seele: „Hat Herr Profeſſor Weſſely Jhnen mein
Bild gezeigt?“

rnulf nickte. Er wollte etwas ſagen da wurde die Tür des

Jch habe bereits dreimal geläutet.“
Der freundlichſte Mann der Welt war

rückſichtslos geworden.
Arnulf trat raſch auf ihn zu.

bitte um eine Kabinettaufnahme.“
Herr Balduin verbeugte ſich tief: „Verchrteſter Herr Baron.

Scien Sie mir willkommen. Die beſten Jhres Namens haben ſchon
in dieſem Raum geweilt. Erſt kürzlich der Herr Miniſterpräſident.
Verzeihen Sie die lange Wartezeit. Sie haben ſich hoffentlich nicht
gelangweilt.“ Herr Balduin ſah unſicher auf Afra. „Wo ſteckt
denn Fräulein Friſchmut?“
„Die mußte zum König.“ m er nNach dieſer trockenen Antwort ſehte ſich Afra an den Schreibtiſch,

als wollte ſie „weiterarbeiten“. Arnulf lächelte. Herr Balduin
aber kam in einen ſeltſamen Zwieſpalt. Halb ärgerte er ſich über
Afra, denn er hielt ſie jetzt für unwirkſam, daß Baron Riemer
feine nahen Beziehungen zum Landesherrn erfuhr.

Er komplimentierte den neuen Kunden in das Atelier. Es ent
ging ihm nicht, daß noch ein vertrauter Blick zwiſchen dem jungen
Herrn und Afra gewechſelt wurde. Nun ſtieg die „Gefallene“
wieder in ſeiner Achtung.

Am nächſten Morgen warf Reſi Angermaier mit böſens Augen
einen Brief hin. Afra aber verriet ihre Neugier nicht, von wem
der Brief ſtammte. Sie trank haſtig ihren Kaffee aus und lief in
ihre Stube. Der Brief trug auf der Rückſeite die Buchſtaben A. V.
und ein zierliches Krönchen. Das hatte Reſi Angermaier gewiß
geſehen.

„Fräulein Afra, ich liebe Sie von Herzen. Ich möchte Jhnen
nochmal verſichern, daß ich Jhnen zur Verfügung ſtehe mit allem,
was ich bin. Volle Klarheit ſoll zwiſchen uns ſein. Jch bitte Sie,
meine Eriſtenz dem. der ein älteres Recht auf Sie hat, zu ver-
ſchweigen. Jch muß unſichtbar im Hintergrunde bleiben. Nur
Sie dürfen von mir wiſſen. So nur kann ich Sie beraten, ſchützen
und hüten, ohne zu überſchreiten, was das Schickſal mir erlaubt

Afra gegenüber ziemlich

„Mein Name iſt Riemer ich

y gegenüber Alex Miebel

hat. Jch glaube, Sie brauchen die Art meiner Liebe, und deshalb
verſtehen Sie ſie. Mein Wunſch iſt, daß Herr Kuntze dem An-
ſpruch des Schickſals gewachſen bleibt. Um Fhretwillen wünſche ich
es. Wenn Sie mich wiederſehen wollen, bitte ich um Nachricht.

Jhr Freund A. R.“
Afra ſaß ſtundenlang über dieſen Brief. Sie vergaß zum erſten-

mal die Pflicht, zu der ſie ſich bis heute gezwungen hatte. Zu
Herrn Balduin ging ſie nicht. Plötzlich verſuchte ſie ſich gewaltſam
der lähmenden Dämmerung zu entreißen mühſam ſtand ſie auf,
ſchleppte ſich zum Tiſch und begann ihre Antwort:

„Sie ſind ein lieber, guter Menſch davon bin ich überzeugt, aber
warum treten Sie zwiſchen mich und Paul, wo es doch zu ſpät iſt.
Jedes Wort von Jhnen zeigt mir den Unterſchied. Sie haben keine
Achtung vor Paul und darum auch nicht vor mir das fühl' ich
ganz deutlich, es kann ja nicht anders ſein. Ein guter Freund ſind
Sie das glaub' ich wohl. Aber ich bin doch nur ein Mädel. Wo-
hin ſoll ich denn. Fetzt, wo ich Sie kenne und zu Paul halten muß.
Sie hätten doch nicht kommen ſollen das gibt es ja nicht. Jch
kenn' das Leben beſſer als Sie. Was ſoll ich nun anfangen.
Uebermorgen iſt der Erſte

Hier brach Afra plöhlich ab. Es wurde ihr ſchwarz vor den
Augen und der Federhalter fiel ihr aus der Hand. Kurz darauf
ſank ſie ohnmächtig vom Stuhl.

Reſi Angermaier glaubte, das „Photographiermädel“ ſei längſt
zur Arbeit gegangen. Gegen Mittag ſchaute ſie in Afras Stube.
Nun fand ſie die Ohnmächtige. Auf ihren Schreckensruf kam Pepi
herbei. Mutter und Sohn legten Afra auf ihr Bett. Das Kirſch
waſſer, das man ihr einflößte, brachte ihr nur einen Huſtenkrampf.
Pepi lief zum Arzt. Jetzt entdeckte Reſi Angermaier den ange
fangenen Brief auf dem Tiſch. Sie las ihn mit gierigem Blick.
Der Jnhalt war ziemlich dunkel, aber die alte zärtliche Rührung
des Anfangs kam nun wieder in ihr auf. Schluchzend ſteckte ſie
das Dokument in die Taſche und flüſterte:, Die Kreſzenz braucht
das net zu wiſſen. Das behalt' ich, bis ſie wieder beiernand' is'

Nun kam die Schwangere ſchon vor dem erſten Oktober zur
Mutter. Kreſzenz m ißte ſie in einer Droſchke holen Herr Bal
duin wurde verſtändigt jetzt zeigte ſich der Photograph von ſeiner
großartigen Seite. „Bedauernswertes Geſchöpf,“ ſagte er, indem
er die Hand zwiſchen die oberſten Knöpfe ſeiner Weſte ſchob „ſie
bekommt ihr Gehalt weiter, ihr Poſten bleibe reſerviert.“

4 Uhr nachmittags

franzö
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Kurt Anker: „Teut wider Juda“.

Der ehemalige Major Kurt Anker, der Verfaſſer dieſer kleinen
im Verlage „Freie Meinung“ (LeipzigR.), erſchienenen
o8 Seiten umfaſſenden Schrift, bekennt ſich aus Weltanſchauung
als Antiſemit. Trotz alledem macht er in ſeiner Schrift, die
eine Art Selbſtverteidigung gegenüber den Völkiſchen darſtellt, den
Verſuch, nachzuweiſen, daß die Volksreinigungsabſichten derer um
Hitler ganz utopiſcher Art ſind und gar keinen praktiſchen
Wert haben. Die Programmforderung der Hitlerianer nach Stel
lung alles jüdiſchen Blutes unter Fremdengefetz erledigt Anker fol
gendermaßen:

„Eine Stellung allen jüdiſchen Blutes unter Fremdengeſetz
wird praktiſch einfach unmöglich ſein, mithin wird
ſelbſt bei Verwirklichung der radikalvölkiſchen Forderungen doch
nur ein gewiſſer Prozentſatz des Judentums und des ſüdiſchen
Geiſtes aus unſerer Verwaltung und unſerem Geiſtesleben aus
geſchaltet werden können der völkiſche Nutzen und Segen, alſo
auch nur ein prozentualer ſein. So ein bißchen „verjudet bleiben
wir unweigerlich, trotz allem und allen.“

Und an anderer Stelle fragt Anker bezüglich der Forderung der
uleſedler nach Ausſchluß aller Juden aus der deutſchen Ge-
ſellſchaft:

„Wo aber gedenkt der Geſetzgeber bei Ausführungen der Beſtimmungen über Ausſchließung der Juden die Grenze
wiſchen Juden und NichtJuden zu ziehen. Juden und Nicht-Juden! vier ſtocke ich ſchon, wer hilft mir weiter fort? Jch
kann das Wort ſo hoch unmöglich ſetzen! Ach ja, die gleiSchwierigkeiten, wie die, an denen Goethes J ſich Se
hirn zergrübelt, ſie martern auch uns hier bei der Frage, wer
alles als Jude gelten ſoll und muß, woran ſoll man ſich (mit
Fauſt) halten an das „Wort“, an den „Sinn“, an die „Kraft“,
an die „Tat“?“

Die Fragen des Majors Anker werden ſo recht deutlich, wenn
man ſich erinnert, daß die Leute um Theodor Fritſch bereits alles
als Juden erklärt haben, von Goethe bis Bethmann Holl-
weg, Wilhelm II. und Muſſolini. Wenn Anker aber
auch die radikalen Forderungen der Hitlerianer nach Landesver-
weiſung und geſetzlicher Ausnahmeſtellung der Juden aus prak-
tiſchen Gründen ablehnt, ſo iſt er trotzdem kein minder ſcharfer
Antiſemit als die völkiſchen Programmiſten. Er poſtuliert am
Schluß ſeiner Schrift: „Der deutſche Geiſt muß ſiegen und
der jüdiſche Geiſt vernichtet werden, denn alles, aber auch
wirklich alles hängt davon ab.“

Bedauerlicherweiſe definiert Anker weder den Begriff deutſcher
Geiſt, noch den Begriff jüdiſcher Geiſt. Verſteht er unter „Deut-
ſcher Geiſt den Geiſt Albrecht Dürers, der nach Jtalien
ging, um ſich an der Renaiſſance zu begeiſtern, verſteht er darunter
den Geiſt Jmmanuel Kant s von internationaler Verſtändigung
und ewigem Frieden, verſteht er darunter den Geiſt Goethes,
ſein Desintereſſement an den ſogenannten Freiheitskriegen, und

jn Streben nach übernationalem Menſchentum, werſteht er dar
ter die Begeiſterung Beethovens. für den General Bona

parte und die franzöſiſche Revolution Oder will Herr
Anker Dürer, Kant, Goethe, Beethoven aus den Schatz
kammern des deutſchen Geiſtes ausſchließen, wie die Hakenkreuzler
die Juden aus der deutſchen Geſellſchaft?

Ehe es ſich lohnt, mit ihnen weiter über deutſchen Geiſt zu dis-
kutieren, möge er Antwort auf die vorſtehenden Fragen geben?
Nach dem Geleſenen zu urteilen, iſt Anker vielleicht praktiſcher
als die Hakenkreuzler, aber nicht klüger. Wir wollen nicht
unhöflich ſein und das bekannte Wort auf Anker zur Anwendung
bringen, daß der Antiſemitismus der Sozialismus des
dummen Kerls ſei. Wir glauben, es genügt die Feſtſtellung,
daß der Antiſemitismus jeder Schattierung wenig mehr als der
Ausdruck des Widerſpruches zur Kultur iſt. Sch.

Arthur Zapp: „Revanche fur
BVerſailles“.

Die Frage über Möglichkeiten und Ausſichten eines neuen Welt-
krieges ſpielen in der publiziſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Lite-
ratur zurzeit keine geringe Rolle. Es nimmt daher nicht wunder,
daß auch die Belletriſtik den Verſuch unternimmt, einen Boden
zu bearbeiten, deſſen Ernteausſichten der mannigfaltigſten und
dankbarſten Art ſind. Der erſte nennenswerte Schriftſteller, der
den Verſuch unternimmt, das Thema eines neuen Weltkrieges in
Roman- Form zu verarbeiten, iſt Artur Zapp, der im Ver-
lage Fritz Kater, Berlin O 34, einen Roman: „Revanche für
Verſailles erſcheinen läßt, den er Eine Viſion“ nennt.
Der Roman bedeutet weder ein künſtleriſches Ereignis, noch iſt er
in formaler Hinſicht ein Novum. Was ihn leſenswert macht. iſt
die bei Zapp bekannte friſche Art der Stoffbehandlung und die
kühne Phantaſie, mit der der Verfaſſer den neuen Krieg und alle
ſeine Schreckniſſe ausmalt. Das Werk hat zweifellos durch die ent
ſchiedene Betonung des pazifiſtiſchen Jdeals einen erkennbaren
ethiſchen Wert, und man bedauert nicht, das Buch geleſen zu haben,
wenn man ſeine Lektüre mit den Sätzen des Verfaſſers ſchließt:
„Nicht eher dürfte man ſich als Kellturmenſch betrachten, als bis
man aufgehört hätte, Technik und Wiſſenſchaft zu ſchänden, indem
man ſie benutzte, um das Leben, das höchſte Gut des Menſchen,

millionenfach zu vernichten.“ Seh.
Die Arbeitsſchule. (Monatsſchrift des Deutſchen Vereins für

werktätige Erziehnng.) Das „Weihnachtsheft“, Nr. 12 des Jahr-
ſauge 38, bleibt der Richtung des herausgebenden Vereins getreu.
Hat er ſich doch zur Aufgabe gemacht, den Begriff „Arbeitsſchule
möglichſt auf die Einbeziehung der Handbetätigung in den Unter-
richtsgang zu beſchränken.
lungen des Heftes, mit Ausnahme des erſten und letzten, mit der
Handfertigkeit, angewendet auf den Gedankenkreis der Weihnachts
eit. Dabei zeigt ſich mit aller Deutlichkeit, daß wir in dieſer Art

Kunſt kaum Fortſchritte machen. Der chriſtliche Mythos iſt eben
ſo ſtark in unſere Vorſtellungswelt verankert worden, daß alle
WVeihnachtsarbeiten nur Variationen, keine Neuſchöpfungen be
deuten. Man kann dabei nicht einmal ſagen, daß ſie durchweg
wertvoll ſind, z. B. hat die „Aufſtellkrippe für Schule und Haus
kaum Anſpruch darauf. Vieles DrumundDran macht es eben
nicht Wege zur ideellen Loslöſung von der Krippenſymbolik
findet Paul Matzdorf in ſeiner Jugend und Volksbühne. Aber
auch bei ihm wird noch alles überſtrahlt vom ewigen, milden Glanze
des Chriſtfeſtlichtes“. Noch hat ſich unſere ſozialiſtiſche Jdee keine
Gleichberechtigung erkämpft. Ein kleiner Schritt dahin ſcheinen
die modernen Bauſchachteln und Spielmittel zu ſein, die das
Stuttgarter Werkhaus und das Weimarer Stagtliche Bauhausdergusgegeben a Sie rühren an das Geſtaltungsproblem und
helfen 5

auch an einer eigenen
ität des Muſters zerbrechen. Vielleicht bauen ſiee Awtorita IJnnenwelt, die keines erborgten Gl mnzes

Daher beschäftigen ſich alle Abhand

aus dem Orient bedarf. Erſt dann werden wir „Mittel und Wege
finden, unſere Weihnachtsfeier ſo zu geſtalten, daß niemand ſich
ausgeſchloſſen fühlt“. Das iſt ja auch der Wunſch Fräulein Hall-
manns, die ſich im erſten, etwas ſangatmigen Aufſatze über „Die
ar in der Arbeitsſchule“ ausſpricht und dabei gzlaubt, nicht ohne

eihnachten in bibliſchem Gewande auskommen zu können. Einige
Entwürfe und Vorlagen über Schmudcarbeiten und Geſchenke ver
dienen h W und laſſen immer wieder bedauern, wie ſehr die
wirtſchaftliche Not unſerer Schulen die Beſchaffung aller dazu
nötigen Materialien uſw. erſchwert und unſern Kindern die Freude
am künſtleriſchen Schaffen unmöglich macht. seh.

Wilhelm von Scholz als Lebensbdeuter.
Nachſtehend bringen wir mit Genehmigung des Walter Hädecke

Verlags Stuttgart einige Proben aus dem ſoeben erſchienenen
neueſten Werke Wilhelms von Scholz „Lebensdeu-
dung, Einfälle, Erlebniſſe, Erkenntniſſe“'. Der buchtechniſch
vorzüglich ausgeſtattete Band zeigt den Dichter auch als Meiſter
des Aphorismus. Getragen von einem hohen Wollen und
Können, führen dieſe „Maximen und Reflexionen“ (ſo hätte man
wohl früher geſagt) in eine tief geiſtige Welt hinein, die zu er
r für viele wahrhaft Wegweiſung und Förderung bedeuten
ürfte:
Ein reinlicher e ſollte wenigſtens einmal im Leben ſeine

Weltanſchauung wechſeln.

Biſt du nicht ſtark genug. dich im Augenblick der Entſcheidung
r zu zwingen ſo ſei klug genug, wie Odhyſſeus, der ſich gegen
ie Sirenenverlockung an den Maſt binden ließ, dir vorher den

fremden Zwang zu ſchaffen. So wirft der Soldat die Fahne in
den Feind, um gezwungen zu ſein, ſie ſich zurückzuholen. Einmal
brauchſt du eigenen oder fremden Zwang an jedem Tage.

7

Als Wallenſtein einmal mit dem Morgen eine außerordentlich
wichtige Botſchaft erwartete, ordnete er an, daß er geweckt werde,
ehe der Bote da ſein konnte. Er wollte die Botſchaft wachend emp-
fangen. Nur wachend fühlte er ſich dem, was ſie bringen konnte,
gegenüber ſtark. Die Wachheit iſt eine Bewaffnung der Seele.

h

Jn den Zeiten unſerer Schwäche, unſeres Erloſchenſeins ar
beitet unſer Wille und unſere Kraft irgendwo draußen für uns.

e

Die Bedeutſamkeit eines Charakters richtet ſich nach den Leiden
ſchaften, die in ihm ſind, nach dem Ausgleich, den ſie unterein-
ander finden, den Zwecken, denen ſie dienſtbar gemacht werden.

I

Es iſt das ganz ſicher, daß die dauernden Bücher langweiliger,
mühſamer ſind als die ganz gegenwärtigen, die dafür aber mit
der Gegenwart verſinken.

Jn wahrhaftem Sinne Künſtler ſein, heißt: langſam hinter

ſich verbrennen. g
Die Hartjes. Roman von Auguſt Hinrichs. 391 Seiten. Jn

Leinenband 5 Mk. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. Hin-
richs neuer Roman zeigt den Dichter auf der Höhe ſeines Schaf-
fens. Prachtvoll erdnahe iſt dieſer niederdeutſche Bauernroman,
von Aberglauben und dunkeln Sagen durchſchattet, ber voll von
ſinnenfrohen, leidenſchaftlichen und erdkräftigen Menſchen. Mit
ſicherer Hand ſind ſie hingeſtellt: zart und innig in ihrer unbehol-
fenen Liebe, zäh und verbiſſen im Haß, derb und ungeſchlacht in
ihrem urwüchſigen Humor. Stark und dramatiſch iſt die Hand-
lung aufgebaut. Hartje Goys Liebe und Leid ſteht im Mittelpunkt.
Gohy, der Stolz des Dorfes, der kühnſte ſeiner Genoſſen, der reichſte
Bauer des Dorfes, zerbricht an der Liebe, weil er der Stimme
ſeines heißen Blutes folgen muß. Arm, verfemt, baut er ſich ein
neues Leben auf. Schuld und Sühne, das iſt das Lied, das durch
dieſe Blätter klingt; betörend und doch ſo ſchmerzlich, daß es den
Leſer ganz gefangen nimmt. Aber nicht nur das Wachſen und
Werden eines einzelnen Menſchen wird hier geſchildert Eine ganze
Zeit, ein ganzes Geſchlecht baut ſich in unerhört packenden, wuch-
tigen Bildern vor uns auf. Der Dichter führt uns durch rauch-
geſchwärzte Bauerndielen, das wilde Moor, den rauſchenden
Wald; ſie bilden den Schauplatz. Trunk und Spviel, Lieben und
Haſſen zieht in buntem Wechſel vorüber und immer iſt man gepackt
und ergriffen. Ein ſtarkes, geſundes Buch von hinreißender Span-
nung und Wucht. Ein Stück Kulturgeſchichte, in ſatten und leuch-
tenden Farben gemalt.

„Deutſchvölkiſche Führer“, 50 Heldenbilder nennt ſich eine eben
im Verlage von Viktor Engel in Leipzig, Bayerſche Straße !1, er
ſchienene Broſchüre von Heinz Eisgruber, die berechtigtes
Aufſehen in ganz Deutſchland erregen dürfte. Der Verfaſſer
zeichnet in dieſer Schrift teils in Geſtalt von Lebenslaufextrakten,
teils in Form von Strafregiſtern 50 willkürlich herausgegriffene
völkiſche Führerköpfe, darunter ſehr viele Namen von Klang. Das
Material, das die Schrift über die völkiſchen Führer bringt, iſt
geradezu haarſträubend. Nicht weniger als drei Viertel ſind
riminell aufs ſchwerſte belaſtet. Von Beſchimpfung, Meineid,

Religionsvergehen, Sittlichkeitsverbrechen, Urkundenfälſchung, Be
rug, Diebſtahl, Kirchenraub bis zum Totſchlag ſind alle denk-

baren kriminellen Spezialitäten vertreten. Es iſt ein Sumpf,
durch den man ſchreitek. Dem Verfaſſer mag es nicht leicht ge-
worden ſein, ſich mit dieſer häßlichen Materie ſo eingehend zu be
faſſen; aber wie er in ſeinem Vorwort ausführt, hielt er, der den
Krieg als Offizier von Anfang bis Ende an der Front mitgemacht
hat, es für eine ſittliche Plig dem deutſchen Volke die Leute,
die ſich ſeit Jahren als die Monopolinhaber deutſchen Weſens
aufſpielen und die Deutſchland in ſchwere Wirren ſtürzten, ein
mal ungeſchminkt und in ihrer wahren Geſtalt vor Augen zu
führen. Es iſt unentbehrlich für jeden Politiker, für jeden Redner
und Agitator. Es gehört aber außerdem in die Hand jedes
Deutſchen, der ein Intereſſe daran hat, zu wiſſen, welcher Art die
Männer ſind, die ſich als die Wortführer echten Deutſchtums aus-
eben. a die gutausgeſtattete Broſchüre außerdem ſehr billigiſt (Preis 40 vf.) ſo daß in der Tat jedermann ſie kaufen kann,

ſt ſie auch den Parteien und Organiſationen zum Maſſenvertrieb

zu empfehlen.
Jürgen Brand: „Eine Reiſe nach Jsland.“ Verlag J. H. W.

Dietz Nachf. Berlin. Das bekannte und beliebte Jugendbuch, Jür-
gen Brands „Reiſe nach Jsland“, wird vom Verlag Dietz in einer
neuen, techniſch alle früheren Ausgaben weit überholenden Auf
lage vorgelegt. Vorzügliches Bildermaterial in ſchönen Reproduf-tionen ſämuckt das Buch. De Vorzüge des Buches ſind bekannt
die ſagenumwobene Nordlandinſel in ihrer wildſchönen Szenerie
ſchroffer Meeresfelſen wird in anſchaulichen Plauderbriefen den
jugendlichen Leſern nahegebracht, an ſprudelnde Heißwaſſerquellen,
romantiſche Gebirgsſchluchten, an die Millionenſchwärme der ark
tiſchen Vogelwelt, an das gewerbliche Leben und Treiben der Be
völkerung führt Jürgen Brand ſeine Freunde heran. Jeder Junge.
der Sinn für die Poeſie des Wanderns hat, hat ſeine Freude an
dieſem Reiſetagebuch, das auch für den Erwachſenen eine genufßz-
reiche Lektüre der Entſpannung bedeutet. Zu beziehen durch die
Volksblatt Buchhandlung
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Bücherlotterie zugunſten der Deutſchen

Bücherei zu Leipzig.
Wir werden vom Bibliothekar der Deutſchen Bücherei in Leipzig

um Aufnahme nachſtehender Zeilen gebeten:
Soeben wird bekannt, daß zugunſten der Deutſchen Bücherxei in

Leipzig eine Bücherlotterie ſtattfindet. Der Vertrieb der Loſe iſt
zunächſt auf Preußen und Sachſen beſchränkt, die Ausbreitung auf
Süddeutſchland aber für ſpäter ebenfalls in Ausſicht genommen.
Die Loſe koſten 1,50 Mk. und ſind in allen Buchhandlungen und
nur dort zu haben. Die jetzige Bücherlotterie unterſcheidet ſich von
früheren Unternehmungen ähnlicher Art in vorteilhafter Weiſe da
durch, daß nicht beſtimmte, vielfach minderwertige Bücher verloſt
werden, ſondern die Wahl der Bücher dem Gewinner ſelbſt über
laſſen iſt. Die Gewinne lauten nämlich ganz wie bei den gewöhn
lichen Geldlotterien, auf beſtimmte Geldbeträge. Dieſe gelangen
aber als ſolche nicht zur Auszahlung, ſondern ſind bei der je-
weiligen Buchhandlung, in der das Los gekauft iſt, in Bücher um
zuſetzen; die Wahl dieſer Bücher ſteht dem Ge-
winner frei.

Da der Buchhandel den geſamten Vertrieb der Loſe übernommen
bat und koſtenlos ausführt, ſo entſtehen für die Lotterie mr ganz
geringe Betriebskoſten, wodurch die Gewinnausſichten für die
Loskäufer um ſo günſtiger ſind. Jnsgeſamt gelangen über 25 800
Gewinne zur Verloſung in einem Geſamtbetrage von 116 000 Mk.
Die Höchſtgewinne lauten auf 3000, 2000 und 1000 Mk., die nied-
rigſten auf 5 und 3 Mk., das Schwerge wicht liegt indes auf
den mittleren Gewinnen zwiſchen 20 Mk. und 200 Mk., Beträgen,
für deren Umſatz in Bücher ein jeder Gewinner leicht Wünſche
an der Hand haben wird; ſtatt der Bücher können auch Noten ge
wählt werden. Der geſamte Reinertrag fließt der Deutſchen Büche
rei zu und trägt mit zur Erfüllung ihrer kulturellen Aufgaben
bei. Die Deutſche Bücherei iſt, wie wohl allgemein bekannt, die
einzige Bibliothek in Deutſchland, die die große Aufgabe hat, das
geſamte deutſche Schrifttum, auch das auslandsdeutſche, lückenlos
zu ſammeln. Sie hat ſich trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens
bereits zu einer unſerer hervorragendſten Bibliotheken entwickelt
und iſt, da ſie aufs engſte mit dem deutſchen Buchhandel ver
bunden iſt, gleichzeitig die Zentrale der deutſchen Bibliographien.
Wer Loſe der Bücherlotterie kauft, unterſtützt damit das große
kulturelle Werk der Deutſchen Bücherei.

Lehrbücher.
Einführung in die ſyſtematiſche Mineralogie. Zweiter Tel.

Von Prof. v. Wolff. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 197.)
126 Seiten. Preis in Leinenband 1,60 Mk. Verlag von Quelle
und Meyer in Leipzig. Wolffs allgemeine und der erſte Teil der
ſpeziellen Mineralogie ſind rängſt ein beliebtes Lehrbuch für alle
eworden, die ſich in die Geheimniſſe dieſer weitreichenden Wiſſen
chaft einführen laſſen wollen. Denn heute kann Mineralogie nür

von dem betrieben werden, der über phyſikaliſche und chemiſche
Kenntniſſe verfügt. Jn dem vorliegenden Bande werden die
Halogenide, Oxyde, Sulfide und Elemente behandelt. Die wichtig-
ſten Minerale, die ſich an dem Aufbau der Erdkruſte beteiligen
oder eine wirtſchaftkiche, techniſche Bedeutung beſitzen oder aus
irgendeinem anderen Grunde beſonderes Jntereſſe verdienen,
werden in knapper Form geſchildert und ihre phyſikaliſchen ſowie
optiſchen Konſtanten zuſammengeſtellt. Für die opaken Erze
ſind die zur Beſtimmung unter dem Metallmikroſkop dienendenGenſchafeen im ſenkrecht reflektierten Licht nach den Angaben

von Schneider aufgenommen. Statt der kriſtallographiſchen
Achſenverhältniſſe ſind, ſoweit bekannt, die feinbaulichen Struktur-
bilder gezeichnet und ihre Parameter angegeben. Das einzelne
Mineral wird nicht losgelöſt aus ſeiner Umwelt, ſondern möglichſt
im engen genetiſchen Verbande mit ſeiner Umgebung betrachtet.
Die Darſtellung der genetiſchen Verhältniſſe, der Bildungsbedin-
gungen, der Stabilitätsbereiche der verſchiedenen Mineralien
nehmen daher auch einen breiteren Raum ein. Die ſtreng wiſſen
ſchaftlich gehaltene, elementare Einführung wird dem Techniker,
Oberlehrer, Landwirt ſowie allen Freunden der Mineralogie
reiche arg bringen und über die Anfangsſchwierigkeiten des
Studiums hinweghelfen.

„Die Lehre von der Lautbildung.“ Von Prof. Dr. L. Sütter-
l in. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 60.) Dritte verbeſſerte Auf
lage mit zahlreichen Abbildungen. 180 Seiten. Preis in Leinen-
band 1,60 Mk. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig. Eins
der vorzüglichſten Bändchen der Sammlung Wiſſenſchaft und
Bildung iſt Sütterlins Lehre von der Lautbildung, das jetzt in
dritter Auflage erſchienen iſt. Es vereinigt m Wdiegenheit mit Klarheit und Anſchaulichkeit der Darſtellung. Das
Sprechen und der dabei hauptſächlich mitſpielende äußere Vorgang
der Lautbildung iſt etwas ſo Alltägliches, daß die meiſten Menſchen
ſich gar nicht dazu gedrängt fühlen, ihm eine beſondere Beachtung
zu ſchenken. Selbſt in den Kreiſen derjenigen deren Sprache und
Lautbildung als Grundlage für ihre Berufstätigkeit dienen, herrſcht
eine auffallende Unkenntnis. Sütterlins Buch bietet eine vortreff
liche Orientierung über den gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft.
Der Verfaſſer behandelt den anatomtſchen Bau und die Tätigkeit
des menſchlichen Sprechapparats und ſchildert an der Hand zahl
reicher leichtverſtändlicher Beiſpiele und unterſtützt durch zahlreiche
Abbildungen die Entſtehung und das Weſen der einzelnen Laute,
ſowie die zur Grforſchung angewandten wiſſenſchaftlichen Methoden.
Das letzte Kapitel über die Muſterausſprache gibt einen Ausblick
auf die weitere Entwicklung der Sprache und der Rechtſchreibung.
So bietet das Büchlein eine Fülle von Anregungen. Beſonders
wichtig iſt es für alle, die durch ihren Beruf auf eine klare Sprache
und ſchöne Stimme Wert legen.

„Einführung in die Pſychologie. Von Geheimrat Prof. Dr. A.
Dyroff. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 87.) Fünfte, verbeſſerte
Auflage. 133 Seiten. Preis in Lei 1,60 Mk. Verlag von

i Die Dyrodffſche „Einführung inQuelle u. Meyer in Leipzig.
die Pſt.chologie“ hat ſich überraſchend viel Anerkennung und Be
liebtheit erworben. Sie verdankt dieſen Erfolg wohl vor allem der
geſchickten Art, mit der ſie den überlegt ewählten Stoff gut
verſtändlich zur Darſtellung bringt, ohne dabei aber auf Wiſſ
ſchaftlichkeit in der Sache und auch in der Form zu verzichten.
Die Höhenlage geiſtiger Anforderungen, unter der ein Verſarch
fachpſhchologiſcher Belehrung weiterer Kreiſe nicht unterwmmen
werden ſollte, iſt von Dyroff durchaus innegehalten. Der Verfaſſer
gibt zunächſt eine knappe Darſtellung der phyſiologiſchen Voraüs
ſetzungen der Pſhchologie, dann die wichtigſten Tatſachen des Vor
ſtellungslebens, erörtert den Zuſamm zwiſchen en urd
Sprechen, die Theorien der Gefühle und. Triebe, behandelt die
Streitigkeiten zwiſchen Determinismus und Jndeterminismus,
wobei er ſich dankenswerterweiſe nicht in die Metaphyſik verirrt,

So dient das Buch in hervorragender Weiſe jedem, der
und ſchließt mit der Lehre zur Aufmerkſamkeit und W

ſich einen
ſNeberblick über die Seelenlehre verſchaffen will.

a

e



hruktigche und yreicwerre

V n5 nOverdewden. [rütetagen

Kämpfe Arawahten

finden Sie
in allen Preisiagon

O

innh. Paul Ostwalg.
Segrändet 1887. Telefon 908.

Bitterfeld,

Abe Drucksachen

liefert e
Hahesene Oonossen

zehaftz Buehodruekere

Kern -Sohlen
Kern Streifen

olzichuhe

Ho Tpern,
c

enuobäncer,
menCreme u Lederfett,

Händler
a reul 2

Lwaſte e her
Franz Cerlach

hallesche Srabe 15. n Wolle. Weidwaren bau nene berückgſchnigen

Werbt neue Keser! J Lerchenſeldſtr. 22. 1 W grossen Erfolg!

Fſur Seſngts. rn
Sportacken rin es O

weiß, 2 Kies.
dest. von

bettwäsche, hunt:
Damen -Hemden.

prinzeß- Röcke

kinat?-Hemden 22
fener barchennemnäen

Normal Hemden

Flausch- Hosen

Den

II

III
Bucerdüener

vgenosohriften

wärcheaddener

III

75
e J

Diese Artikel kauft man an
billigeten daim

2203 Uhrmacherfemischenko
Merseburg,

Sehmalestraße Xr. 17.
Re

billiget auegefübrt

Unsere lLeser werden hbierdurob
beten,

käuten u. beim Besuohe v. Veranstaltunger

ünen Co und Sühervwen

Welhnachts-
veltspar Geschenue!
Da eivene Heim

werden saohgemäß und

bei ihren En-

W mr oben
mn elkommen, bads oh

v K mioh entseohdloesen,

S w. Hennig
T

a eu ginzafübroni Verkaufe
Aieeo ebenfalls wit kleiner Anzahlung

und ganx doquemen Tol-
v Bitte um Beeitehtig.

a irrt
N. Fuchs

Mödel- u. Ausetattungegesohäg

IIIIIIIIUII. II. III. tageSonntag von z 13 6 Uhr geöffnet

r

Viel Geldkönnen Sie beim Einkauf sparen!
Für den Weolhnaechtstiseh empfehle
Prima Zigarren von S Pfeonig anbis zu den erstklassigseten ehe

Spezialität:
Weihnacehts Packungen zu 10, 35 nnd
50 Stek. u. L. Woiff-Zigarreo, Hambg.
la Zigaretten von I Pfennig an

bis zu den besten Preislagen.
Gr. Auswahl in gediegenen Weihnachts-

packungen aller führenden Marken.

Pa. Rauech- u. Zigaretten-Tabak
Paket von 20 Pfg. an.

1770 Spezialitüt:
a Pfd.-Packungen zu 75 Pfg. u. l U.

Größte Auswahl Aufm. Bedienung

Carl merePIan Nr. un 186
IIILDDDCIDEDIDDSCDCCCCCMCDDCECCECCCDCECCELXxt(MSCXIxkCCCCCCGEXXEXIIIIIIII

r

aus Peddigrohr und

e nn

h n n n

1776 Erstklassige Ardeit
und in eigenen Werkstätten

ne
ganze Garnituren und Einzelmöbel

Strlckgarne
m Sehäechter

Fistobem

orſwesſen
n Lediener

Fis leben

Strümpfe

W
nennen

M sep ächter

WNelhnuchtrverkaut in Strumpfen
zu Fabrikpreisen

H. Schächter, Elsleben,
Marktberg Wäsche

Fis leben

Weide

hergestellt

Extra billige Preise bis Weinnachten in

Oh un Gegen Arten
es S Ken Nein eWeihnülhts berkauuf! empfiehlt zu dilligsten Preisen t. ger o do Kocbtsp es Stück

mit 9,Kafeeſerviee von an ungZuch der Abmſte ſo in die Torſerrlatten von 606 an ine See
eeenteeeeeeeeeWein nachts eſchenk m f Ka r en ortma Saanſat hre

Brotkörbe von anUnser herjähriger Welhnachtsvertauf l ded agant zbiete Jonen Gewähr. Likörſervice von enfür riesige Auswahl. Grabenstrabe Ei b Markt 40 erſervice von c küchen Waschs ervice,i ren 3-5 Seeben re tſchalen von Kinder derear ad 53-54 ohrenapotheke Keoblenngſten vonSo Brotkapſeln n Poſten OffenEioige Belspiele aus Cer Fülle des Gedoienen:

herrep-Rindbox-Sc Dnstlet. 60.75

Damen-Schnürstie el. Daan 6,90
Damen -Kalduhe Paar 8,50 7,50 650
fadlleder-Kinderstefel Z. 352 3,5

27530 4,95 51-35 5

We a Du Kaufen?
nur hel unseren inserenten!

J Küchenwagen
Wandkaffeemühlen z

v Straße 40 e

erLederwaren, HandBrie ſchen

e

und Plan 1.

fuöcwalleithete r
J kelrgrau-Schnallenctet We
n Kameihaar-Schnallenzhet. v

5-30 2.,25 31-3 2.50, 36-40dandſe Dit leere en an

H. Burak,
Wer wirklich Geld sparou will.

A S äin 7

freitag, Sonnabend,
Sonntag, MRontag.

der Komme, sehe, tun. Hemnen-Scnir-Sfietel 9
Rindbox, gute QualitätJ t Herren-Schnür-Stietel 10“u h g o Gooyd., gedoppelt
Oamen-Halbschuhe

t das beſte c eiimitzei, Myraltben en t mit u. ohne Lackkappe
oß un in, mit oder ohne Zu rneten an er F ge kin Pos en Andenn et

0 r woeneeeeeeneeeeereee weder l (ee är 27 30
Ferner empfenle mein großes
Lager in Pantoffein. warmen
Ssooken. Kamelhaarschubhen zu

bekannt billigen Preisen,

Friodmann
isleben, Latheretrabe 17

Schunmacner und Sattier!
Billige Bezugsquelle!

Hälften, Croupons, Sanlerleder
Spezialität:

Ia Maßſchäfte,
Sämtlich

ewalkte derteile
darfsariikel

Duzg ges

trische Wurst.

fram Seract
Eistoben, Lindenſtraße 5

Kl. Mansfeld Sangerhauſen.
Zwecken geeignet, verkauſt billigſt

us s J. Bternücht
Goldne Kette Alter Markt 11

größerer Poſten eingetroffen. zu verſchied.

Ewpfehle:
prima Rindfielsch à Pfa. 70 Pfg.

FSchweinefſelsch à k. 1,20 R.
Kochwurst ä Pfd. 70 vig

alle Sorten
à bed. 1,30 N.

Fleischerel

Otto Höhlus, Eisleben
Kammtorrtraße

Die grösste, schönste und
preiswerteste Kvoy s

allerKopkhedeckungen

für Strasse, Beruf u Sportkär Damwen, Herren und
Kinder finden Sie dei

Erwin Lang, Etglehen

ber. b Narkt 36 fin. 69

M

un nicht mer länger mit Jhren
Weihnachts Einkäu en da wirJhnen in dieſer Wo außerge

wöhniiche Vorteile bieten.
Als ganz beſonders villig bieten

wir an
einen großen Poſten

Kapchetter Anzüge

r ar Alter von bis
6

Loden- Joppen
mit dickem Lama

ſür Jünglinge

T
I

Be nkauf von Mk
n m W der Feen etne

hatze

Wegegennen
T 7Iuiherstraße 14

VVVVIVVVV

z Warten Sic
dh

Pantoffeln, Kumelhaarschuh

ercn Lang, Eben

mangelgeſetzes e

v Mansfelder Lande x
Zum Welhnachtsteste

empfehle
an Sorten Rauchwaren Prärentkitäu

We Sorten Tollettenselfen

zu billigſten Tagespreifen

h. ter werBilligſte Bezuggquelle ſ. Wiederverkäufer

Preiswerte Filzschune mm

arkt 36ber. 1806 fen.
Amtliche Beranrtmadengen

Auf Grund des S 6 des Wo
ige ich mitdes Rei Sarbeitsminiſten

en Magiſtrat in Eisleben zum Erlal
folgender Anordnung:

Kommt zwiſchen den vom
(Wohnungsamt) eichneten
nungſuchenden und m San

bevechtigten innerhalb einer
nachdem der Wohnungſuchende dem
Verfügungsberechtigten bezeichnet wor
den iſt, ein Mietvertrag nicht zuſtande,
ſo ſetzt auf Anrufen des Magiſtrate
(Wohnungsamts) das Mieteinigungsamt, falls für den Verfügung

tigten kein unverhältnismäßiger Na
teil aus der Vermietung an ſich oder
aus der Art des Mieters zu beſorgen
iſt, einen Mietvertrag feſt.
trag gilt als geſchloſſen, wenn der Woh
nungſuchende nicht innerhalb einer
vom Mieteinigungsamt zu beſtimmen-
den Friſt bei dieſem Widerſpruch er-
hebt. Der Jnhalt des Vertrages giltP den Parteien gegenüber als vereinbart.

as Mieteinigungsamt kann anordnen,
die Stadt an Stelle des Wohnung-

enden als Mieterin gilt und berech-
tigt iſt, die Mieträume weiter zu ver-

mieten. (1767Berlin W. 66, 25. November 1024
Der Preußiſche Miniſter für

Volkswohlfahrt.

Vorſtehenden Erlaß bringen wir
hiermit zur Kenntnis. Die darin aus
geſprochene Anordnung tritt für den
Stadtkreis Eisleben mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft. iernach
wird bei Freiwerden einer Wohnungdem Hause

nur ein Mieter zugewieſen werden
Eisleben, 12. Dezember 1924

Der Magiſtrat.
Wohnnungsamt.

Ein Einzelfall gibt uns Veranlaſſung
wiederholt darauf hinzuweiſen, daß
bei irgendwelchen tollwutverdächtigen
Erſcheinungen oder Erkrankungen bei
allen Tieren ſofortige polizeiliche An
zeige erfolgen muß.

Heimliche Tötungen don Tieren und
Beſeitigung der Kadaver ſind nach unſerer ehe bendol heileden Anord
nung W. November i. Dezembe1924 verboten und ſtrafbar. (1765

Eisleben, den 15. Dezember 1924
Die PolizeiVerwaltung.
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Mahnungen und Warnungen
Von Rudolf Breitſcheid.

Schon vor dem 7. Dezember und erſt recht als nach dem Bekanntperden des Wahlrefultats die Deutſche Volleperte erneut den
Schrei nach dem Vürgerbloc auesſtieß, ſind in der ausländiſchen

Preſſe lebhafte Bedenken eine Regierung laut geworden, die
in der einen oder anderen Form unter einem maßgebenden Ein
fluß der Deutſchnationalen ſtände. Man wies und weiſt
auf die Gefahren hin, die eine ſolche Verlegung des Schwerpunktes
der deutſchen Politik nach rechts für die ruhige und friedliche Ent
wicklung der Dinge in Europa und beſonders für die Geſtaltung
der deutſch franzöſiſchen Beziehungen in ſich berge, und man warnt
vor einem Experiment, das, da es im Ausland mit beſorgten Blicken
angeſehen werde, die Keime einer ſich anbahnenden Verſtändigung
zerſtören könne. Vielleicht betrachten die Zeitungen in Paris,
London und anderwärts die deutſchen Verhältniſſe ein wenig zu
ausſchließlich unter dem außenpolitiſchen Geſichtspunkte. Vielleicht
überſchätzen ſie auch ein wenig die tatſächliche Macht zum Böſen
bei einer Regierung, in der die Deutſchnationalen Sitz und Stimme
haben. Aber niemand wird der öffentlichen Meinung jenſeits der
deutſchen Grengen das Recht abſprechen können, ſich über die Ge-
ſtaltung der Verhältniſſe bei uns zu Hauſe ihre Gedanken zu
machen und ihren Befürchtungen Ausdruck zu geben.

Wer ehrlich den Frieden erhalten will, hat das Recht, auch an der
innenpolitiſchen Entwicklung eines anderen Staatsweſens, wenn
dieſes den Frieden zu bedrohen ſcheint, Kritik zu üben und vor
Schritten zu warnen, die unter Umſtänden verhängnisvolle Folgen
nach ſich zu ziehen vermögen. Dieſe Befugnis beſchränkt ſich nicht
auf ausländiſche Privatperſonen, ſie erſtreckt ſich auch auf fremde
Regierungen, und nichts iſt verfehlter, als dem völkerrechtlichen
Grundſatze der Nichtintervention eine Auslegung zu geben, nach
der die Regierung des einen Landes darauf verzichten muß, ihre
Anſicht über die Gefährdung des Friedens durch politiſche Kon
ſtellation in einem anderen Lande auszuſprechen. Unter dem
26. Juni 1877 ſchrieb Fürſt Bismarck an den Votſchafter in
Paris: „Wir können natürlich uns amtlich nicht in die inneren
Angelegenheiten Frankreichs miſchen, gewiß aber ſind wir voll
kommen berechtigt, unſere Sympathien für diejenigen Perſonen
und Einrichtungen auszuſprechen, von denen wir die Erhaltung
des Friedens erwarten, den wir wünſchen. Soweit wir durch unſere
Attitude zum Siege derſelben bei den Wahlen in erlaubter Weiſe
beitragen können, iſt das meines Erachtens durch die Pflichten
gegen das eigene Land geboten.

Fürſt Bismarck erachtete damals bekanntlich die Erhaltung der
Republik in Frankreich für notwendig im Jntereſſe der Ruhe
Europas. Seine Sympathien gehörten der franzöſiſchen Linken,
und er machte daraus bei keiner Gelegenheit ein Hehl. Daß er
dabei von der republikaniſchen Staateform auch eine innere Schwä
chung des franzöſiſchen Nachbarn erwartete, war ein böſer Jrr-
tum, über den hier, wo es ſich nur um die Berechtigung zur Mah

und Warnung über die Grenzen hinweg handelt, nicht weiter
ſprochen zu werden braucht. Jedenfalls kann man ſich in Frank
ich England, Belgien uſw. auf den erſten Kanzler des Deutſchen
ichs berufen, wenn man ſich an ſeinem Teile bemüht, gegen das

Zuſtandekommen eines von Nationaliſten und Revanchepolitikern
mehr oder weni beherrſchten Kabinetts Stimmung zu machen,
s es wäre auf der anderen Seite eine Pflichtverſäumnis, wenn

e deutſche Preſſe auf eine Wiedergabe ſolcher Aeußerungen ver
zichten wollte. Sie hindern uns ja in keiner Weiſe daran, ſelb
ſtändig abgutwwägen, welche Regierung nach Maßgabe des Wahl
ergebniſſes und im Jntereſſe des Landes geboten erſcheint.

Vorausſetzung der günſtigen Wirkung der Auslaſſungen des Aus
landes iſt allerdings, daß ſie nicht nur in einem Ton gehalten ſind,

der die ernſtliche und ehrliche Sorge um den Frieden erkennen
läßt, ſondern daß ſie ſich auch hüten, in Drohungen zu verfallen.
Dieſe Linie wird bedauerlicherweiſe von einem Artikel nicht inne
gehalten, der in dieſen Tagen in der linksdemokratiſchen Pariſer
„Ere Nouvelle“ erſchienen iſt. Auf Grund einer Wahlrede,
die Herr Streſemann in Breslau gehalten hat, ſagt ſie dem Außen
miniſter Begünſtigung der Revanchepolitik nach und erklärt dann,
daß, wenn das Steuer des Reichs Händen übergeben werde, die
ſich von derartigen Gedanken leiten ließen, dann würden die fran
zöſiſchen Pazifiſten, trotzdem ſie unentwegte Anhänger einer deutſch
franzöſiſchen Entente ſeien, von Herriot verlangen, daß er einer
derartigen Regierung keine einzige Konzeſſion mache, daß er die
Zeit für die Räumung der beſetzten Gebiete nicht um eine Minute
abkürze, daß er jede Verminderung der militäriſchen Kraft ab-
lehne, und daß er ſchließlich mit der äußerſten Aufmerkſamkeit
über die franzöſiſche Sicherheit wache, die ganz offen bedroht wäre.

Obwohl die „Ere Nouvelle“ den franzöſiſchen Regierungsparteien
naheſteht, iſt dieſer Artikel nicht etwa als offiziös zu werten. Er
iſt offenbar die Arbeit eines Mannes, dem die Zunge und die
Feder zuweilen mit dem Verſtande durchgehen. Aber
cuch eine Privatperſon hat im internationalen Verkehr Pflichten
des Taktes, und ein Blatt, deſſen Verſtändigungswille über jeden
Zweifel erhaben iſt, ſollte ſich doppelt hüten, eine Sprache zu führen,
ron der es ſchon ſelbſt wiſſen müßte, daß ſie nur den deutſchen
Nationaliſten zugute kommen kann. Die Deutſchnationalen und
nicht ſie allein, ſondern auch die Deutſche Volkspartei beſtritten
ja ſchon ihre Wahlagitation zum Teil mit der Behauptung, daß
die Schaffung einer Linksmehrheit und die Ablehnung des Bürger-
blocks den Forderungen Frankreichs entſpräche, und obwohl ſich
inzwiſchen deutlich genug herausgeſtellt hat, daß die Erfüllung
ihrer eigenen Hoffnungen den Wünſchen der franzöſiſchen Poin
cariſten entgegendommen würde, müſſen ihnen Entgleiſungen wie
die der „Ere Nouvelle“ außerordentlich willblommen ſein.

Außerdem ſollte ſich der Artikelſchreiber doch wohl darüber blar
ſein, einen wie ſchlechten Dienſt er dem franzöſiſchen Pazifismus
und dem Pazifismus ganz allgemein leiſtet. Wenn er mit einem
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vollſtändigen Frontwechſel der franzöſiſchen Verſtändigungs
politiker für den Fall droht, daß in Deutſchland eine ihm nicht

enehme Regierung ans Ruder kommt, ſo läßt er damit ſeinenPagiſigmue in einem ſonderbaren Licht erſcheinen. Sein
Friedenswille beruht dann nicht mehr auf einer inneren Ueber
zeugung, ſondern hängt ausſchließlich ab von der Beurteilung, die
er den Verhältniſſen im anderen Lande angedeihen läßt. Und da
bei würde er es doch wahrſcheinlich höchſt tadelnswert finden, wenn
die deutſchen Verſtändigungsfreunde in ebenſo ultimativer Form
erklärten, daß ſie eine etwaige Rückkehr zu den Methoden Poin-
carés mit der Unterſtützung des deutſchen Nationalismus beant-
worten müßten.

Wir zögern alſo nicht, einen ſo die Grenzen des gebotenen Takts
überſchreitenden Verſuch der Einwirkung auf unſere Politik ab
zulehnen, und man wird das drüben um ſo mehr verſtehen, als wir,
wie geſagt, im Prinzip Mahnungen und Warnungen der einen
eiten an die Adreſſe der anderen für durchaus berechtigt

ten.

Wirtſchaftspolitik.
17,1 Proz. Obligationsſchuld

1 Proz. Zinsſchuld
Das Reichskabinett hat ſich noch kurz vor ſeiner Demiſſion in

der Frage der Jnduſtriebelaſtung aus dem Dawes- Gutachten
gegen die Bildung von Steuergemeinſchaften und für die Einzel
belaſtung entſchieden, und zwar haben die zuſtändigen Reichs-
miniſter den Prozentſatz des Betriebsvermögens, mit deſſen Ver
zinſung und Tilgung der einzelne Unternehmer für die erſte Um-
iegung belaſtet wird, auf 17,1 Prozent feſtgeſetzt. Der einzelne
Unternehmer wird alſo, damit die Geſamtbelaſtung von 5 Mil
liarden möglichſt erreicht wird, in Höhe von 17,1 Prozent ſeines
Betriebsvermögens eine Obligation ausſtellen müſſen.

Die Regelung trägt alle Kennzeichen des Proviſoriums und iſt
auch wohl, ſoweit der Prozentſatz des Betriebsvermögens in
Frage kommt, durchaus als Uebergangslöſung gedacht. Machen
wir uns alſo auf Grund dieſer vorläufigen Regelung die un-
gefähre Belaſtung der deutſchen Jnduſtrie aus dem Dawes-Gut-
achten klar. Nach unſeren Verpflichtungen iſt das erſte Jahr von
Abgaben frei. Für 1925/26 ſind 22 Prozent zu zahlen, und
vom dritten Jahre, alſo von 1926/27 an, 5 Prozent. Hierzu tritt
noch eine Amortiſation ab 1926/27 in Höhe von 1 Prozent. Die
Sätze beziehen ſich auf den Teil des Betriebsvermögens, für den
die Jnduſtrie die Obligationen ausſtellen muß, alſo nach der Be
kanntgabe der Reichsregierung auf 17,1 Prozent des Vermögens.
Setzen wir dieſe 17,1 Prozent in Beziehung zum Geſamtbetriebs-
vermögen (17,1 100), ſo ergibt ſich ein Quotient von ungefähr
5,71. Die Belaſtung des Geſamtvermögens läßt ſich nun leicht
finden, indem die für die einzelnen Jahre feſtgeſetzten prozentualen
Zins bzw. Amortiſationsleiſtungen durch 5,71 dividiert werden.
Es ergibt ſich dann für das erſte effektive Zahljahr eine Belaſtung
des Geſamtvermögens mit 0,437 Prozent, für das zweite Jahr
eine Belaſtung von 0,874 Prozent und für das dritte Jahr von
1,13 Prozent. Die Belaſtung des Jahres 1926,27, die Zinſen und
Amortiſationen umfaßt, würde die Dauerbelaſtung ſein. Für
die großen Kapitalsfavoriten wird ſelbſtverſtändlich eine Ab-
führung in ſolcher Höhe, da immerhin recht reſpektable Summen
in Frage kommen, ein nicht unempfindlicher Eingriff in die Ren-
tabilität bedeuten.

Es iſt aber anzunehmen, daß auch die von uns auf Grund der
Regierungsangaben errechnete Abgabe eine weſentliche Ermäßzi-
gung erfahren wird. Für eine Ermäßigung der Geſamtbelaſtung
ſpricht eine ganze Reihe von Umſtänden. Zunächſt iſt die Frage
der Heranziehung der kleinen Betriebe bis jetzt nicht endgültig
geregelt. Nach den erſten Abmachungen ſollten alle Betriebe, die
mit ihrem Betriebsvermögen unter 50 000 Mk. lagen, verſchont
bleiben. Die Freigrenze iſt ſchließlich eingeſchränkt worden für
alle ſolche Betriebe, deren Betriebsvermögen die Grenze von
20 000 Mk. nicht erreicht. Gerade hier ſind noch eine ganze Menge
Fragen zu klären, da im großen und ganzen nach einer Betriebs-
ſtatiſtik gearbeitet wird, die aus dem Jahre 1907 ſtammt, alſo
beinahe ihr 25jähriges Jubiläum feiern kann und durchaus den
Anforderungen nicht genügt. Eine ſtichhaltige Unterſuchung
dürfte die Zahl der Betriebe, die von der Freigrenze profitieren,
weſentlich einſchränken. Abgeſehen von dieſer Tatſache wird bei
einer Obligationsſchuld von 5 Milliarden und bet einer Belaſtung
des Betriebsvermögens in Höhe von 17,1 Prozent der Wert der
geſamten deutſchen Jnduſtrie mit einer Summe eingeſetzt, die un
gefähr zwiſchen 28 und 29 Milliarden liegt. Dieſe Einſchätzung
iſt abſolut nicht ſtichhaltig und erklärt ſich ungefähr aus folgen-
dem Zuſammenhang: Die großen Erwerbsgeſellſchaften, die zuletzt
nicht im Hinblick auf die Jnduſtriebelaſtung eine möglichſt ſcharfe
Umſtellung von Papiermarkkapital auf das Goldmarkkapital
durchgeführt haben, ſind auch bei der Vermögensſchätzung ſehr
wahrſcheinlich äußerſt vorſichtig geweſen. Als Steuerſtichtag galt
ja bekanntlich der 31. Dezember 1928. Das Ergebnis dieſer Selbſt
einſchätzung der deutſchen Jnduſtrie, ſtark unter dem Einfluß der
Steuerunmoral des Unternehmertums aus der Jnflationszeit
ſtehend, liegt ja vor. Es wird aber der Oeffentlichkeit vorent-
halten, wahrſcheinlich aus den Gründen, die wir oben andeuteten.
Wir können alſo ohne weiteres annehmen, daß das Betriebsver-
mögen der deutſchen Induſtrie viel mehr beträgt und daß die An-
gabe von ungefähr 28 bis 29 Milliarden nur einen Bruchteil des
effektiven Wertes darſtellt und kaum den Rentabilitätswert, nach
dem ſich da die Einſchätzung zum größten Teil gerichtet hat, an

Jetet hesonders billige, reizende Sachen bei grobe

nähernd wiedergibt. Daraus iſt zu folgern, daß die Belaſtung
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der deutſchen Jnduſtrie aus den Dawes--Geſetzen in Wirklichkeit
weit unter den angegebenen Ziffern, zum mindeſten unter Pro-
zent, liegen wird.

Gewerkſchaftliches.
Die Hauptverfammlung des Reichs

Knappſchaftsvereins.
Die Arbeitgebervertreter lehnen Mehrleiſtungen ab.

Die erſte Hauptverſammlung des Reichs-Knappſchaftsvereina
die von den Knappſchaftsmitgliedern und invaliden mit großer
Spanung erwartet wurde. hat am 17. Dezember 1924 in den Gaſt
räumen des Zoologiſchen Gartens in Leipzig ſtattgefunden. Der
erſten Hauptverſammlung kam inſofern eine beſondere Bedeutung
zu, als ſie über mehrere wichtige Fragen, die der Reichsarberts-
miniſter in der Zwangsſatzung zu regeln unterlaſſen hat, Klarheit
chaffen ſollte. Als wichtigſte Verhandlungsgegenſtände, die zur
a gesordnung ſtanden, waren die Ergänzung der

Satz ung, die Wahl des endgültigen Vorſtandes des
Reichs-Knappſchaftsvereins und die Feſtſetzung der Teue-
rungszulagen, die nach dem Reichs-Knappſchaftsgeſetz zu
en feſten Teilen der Knappſchaftsbezüge zu gewährend ſind, anzu-
ehen.
Zur Ergänzung der Satzung lazen der Hauptverſamm-

lung eine ganze Reihe von Anträgen der Vertreter der Verſicherten
vor. Auch die Verwaltung des Reichs-Knappſchaftsvereins brachte
eine Vorlage ein, die den Zweck verfolgte, einige zweifelhafte Be-
ſtimmungen der Satzung klarzuſtellen. Ueber die Vorlage der Ver-
waltung, die ſich der vorläufige Vorſtand des Reichs-Knappſchafts-
vereins zu eigen wochte, wurde zunächſt verhandelt und abge-
ſtimmt. Für dieſe Ergänzungsanträge ſtimmten beide Seiten der
anweſenden Vertreter, ſowohl die Vertreter der Verſicherten, als
auch die Vertreter der Wertsbeſitzer. Als Verbeſſerungen enthielt
die Vorlage der Verwaltung einige Beſtimmungen, in denen klar-
geſtellt wurde, daß z. B eine penſionsberechtigte Witwe nicht den
Anſpruch auf Abfindung eines dreifachen Monatsbetrages
ihrer Rente hatte, wie ſie in einzelnen Bezirks-Knappſchaftsver-
einen gewährt wurde, ſondern auf den dreifachen Jahres-
betrag ihrer Rente. Desgleichen wird in einer Beſtimmung ge-
ſagt, daß wenn ein Knappſchaftsinvalide oder ein ſonſtiger Be
rechtigter Anſpruch auf Sterbegeld aus der Knappſchafts-
Krankenkaſſe und der Penſronskaſſe hat, daß dann nicht, wie bisher,
nur das niedrigere Sterbegeld aus der Krankenkaſſe gezahlt wird,
ſondern, daß dann der Differenzbetrag aus der Penſionskaſſe hin-
zugezahlt wird.

Von den Anträgen der Verſicherten kommt den Anträgen, welche
die Delegierten des Bergarbeiterverbandes geſtellt haben, die
hauptſächlichſte Bedeutung zu. Ueber ſie wurde auch am meiſten
debattiert. Die Verbandsdelegierten forderten in ihren Anträgen
zunächſt die Beſeitigung des Unrechtes, daß Sterbebeihilfe
nur den Witwen und Waiſen von Jnvaliden gezahlt wurde und
nicht auch den Witwen und Waiſen von aktiv verſtorbenen Knapp-
ſchaftsmitgliedern. Weiter verlangten die Verbandsdelegierten,
daß auch zu dem Kindergeld, welches für Knappſchafts-
invaliden gezahlt wird, eine Teuerungszulage gewährt
werden ſollte. Außerdem verlangten ſie, daß die Beſtimmung des
S 60 der Satzung des Reichs-Knappſchaftsvereins dahin geändert
wurde, daß es nicht möglich ſein würde. wegen dem Bezuge von
5 Mk Unfuallrente 20 Mk. und mehr von der Teuerungszulage der
Knappſchaftspenſion zu kürzen. Die Verbandsdelegierten haben
auch Richtlinien aufgeſtellt, in denen die Bezirks-Knapp-

ſchaftsvereine angehalten wurden, ein gewiſſes Mindeſtmaß
von Mehrleiſtungen der Krankenverſicherung und der Pen-
ſionskaſſe zu gewähren

Der Verbandsälteſte Rül and aus Aachen begründete die An
träge. Als er auf die ſchädigende Wirkung des Abbaues der Kran-
kenkaſſenmehrleiſtungen hinwies, und bemerkte, daß dieſe Mehr-
leiſtungen hauptſächlich auch deswegen abgebaut wurden, weil von
der Aufſichtsbehörde der Anſtoß hierzu gegeben worden iſt,
meldete ſich der anweſende Vertreter des Reichsarbeitsminiſters,
Herr Miniſterialrat Dr Grieſer zum Wort und verſuchte. dis
Reichsarbeitsminiſtertum gegen dieſen Vorwurf in Schutz zu neb-
men Er beſtritt. daß der Anſtoß vom Reichsarbeitsminiſter aus-
ging und ſtellte ſeſt, daß der Reichsarbeitsminiſter nicht ange-
gangen worden ſei, nach 8 118 des Reichs-Knappſchaftsgeſetzes
irgendwie einzuſchreiten. Da die Ausführungen des Herrn Mini-
ſterialrats Dr Grieſer nicht zutrafen, hat der 2. Vorſitzende des
Reichs-Knappſchaftsvereins, Genoſſe Viktor, den Herrn Ver-
treter des Reichsarbertsminiſters darauf hingewieſen, daß doch der
Anſtoß vom Reichsarbeitsminiſter ausging, und zwar durch das
Schreiben. das der Herr Reichsarbeitsminiſter dem Reichskom-
miſſor zur Durchführung des Reichs-Kn 1pvſchaftsgeſetzes, Geheim-
rat Dr. Weidmann am 19. Dezember vorigen Jahres zuge
ſandt hat Dann hätte auch der Bergarbeiterverband bereits im
Februar d. J. die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters ange-
rufen. als es darum ging, daß in den Knappſchaftsvereinen, in
denen keine rechtmäßigen Sondervorſchriften zuſtande kamen, die
alten Satzungsbeſtimmungen hinſichtlich der Krankenverſicherung
weiterzugelten hatten. Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat aber
auf dieſe Eingabe erſt ſpät geantwortet Einer Entſcheidung iſt er
ausgewichen Der Aelteſte Wetzel vom Bergarbeiterverband hat
den Schaden den der Abbau der Mehrleiſtungen der Volksgeſund-
heit zufügte noch beſonders betont und die Herren Werksvertretererudt. den Richtlinien ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen. Herr

Generaldirektor Wiskott erklärte fjedoch, daß die Werksver-
treter von ihrem grundſätzlichen Standpunkte nicht abgehen
könnten und nach wie vor alle Mehrleiſtungen ableh-
nen müßten. Bei der Abſtimmung über die Verbandsanträge
haben ſie auch dagegen geſtimmt.

Neben den Anträgen, welche die Verbandsdelegierten eingereicht
haben, brachten auch andere Richtungen Anträge ein; u. a. auch
die Vertreter der Union der Hand und Kopfarbeiter Da dieſe
Anträge jede geſetzliche Grundlage verließen,
konnten die übrigen Verſichertenvertreter den Anträgen nicht zu
ſtimmen, ſo daß nur allein die vier Unions Delegierten für die An-
träge ſtimmten. e

ei der Wahl des Vorſtandes entfielen auf die Liſte des
alten Bergarbeiterverbandes von 10 Arbeitervertretern 7, und von
2 Angeſtelltenvertretern 2, ſo daß im neuen Reichs-Knappſchafts-
vorſtand die n der freien Gewerkſchaften noch größer wird
als ſie im vorläufigen Vorſtand des Reichs-Knappſchaftsvereins
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r iſt. r den Wahlen der Ausſchüſſe haben nur
vom garbeiterverband vorgelegen, die dann auch ohne

w. als gewählt angeſehen werden konnten.
lebhafte Debatte verurſachte auch der Antrag der Ver

bandsdelegierten, der die Teuerungszulage mit 1,6 Pro-
t des HauerDurchſchnittslohnes und des RevierSteigerGe

ltes für jedes Jahr, auch für die Jahre über 25 abſtufen ſollte.
e Be ndurg des Antrages erfolgt auch hier durch den Ver

bandsälteſten Rüland, der von dem Aelteſten Wetzz el des
Bergarbeiterverbandes und von mehreren anderen Verſicherten
vertretern unterſtützt wurde. Generaldirektor Wiskott brachte
im Namen der Werksvertreter einen Gegenantag ein, in welchem
er 2 die fung vo 1,6 Prozent vorſah, aber nur für die
Dienſtjahre bis 25. ie Abſtimmung ergab, daß der Antrag der
Verbandsdelegierten von den Werksvertretern abgelehnt wurde
und der Antrag der Werksvertreter von den Verſichertenvertretern.
Die Hauptverſammlung hat alſo ihre Aufgabe, die Teuerungs

lage abzuſtufen, nicht erfüllt. Hier wird doch die Aufſichts-Lehorde eingreifen müſſen, wenn die rechtſpr den Jnſtanzen
auch jetzt noch einer klaren Entſcheidung in dieſem Falle aus
weichen würden. Bekanntlich haben einige KnappſchaftsOberver-

ngsämter dahin entſchieden, daß die Steigerung der Knapp-
a her auch über die 25 Dienſtjahre hinaus vorgenommen

werden müſſe. Leider hat das Reichsverſicherungsamt aber als
letzte Jnſtanz entſchieden, daß, ſolange die Hauptverſammlung
nicht die Abſtufung vorgenommen hätte, die jhiggo Bezüge der
KnappſchaftsRentenempfänger nur als vorläufige Bezüge betrach-
tete werden müſſen, und demnach der Reichs-Knappſchaftsverein
nicht verurteilt werden könnte, ſofort die Steigerung auch über
25 Dienſtjahre r bezahlen. Die Lage im Reichs-Knappſchaftsver-
ein wird dadurch, daß die Hauptverſammlung die Abſtufung nicht
vornahm, noch ſchwieriger werden.

Die Verhandlungen in der Hauptverſammlung wurden im all-
gemeinen ſachlich geführt. Wenn trotzdem für die Verſicherten
nicht mehr dabei herausgekommen iſt, ſo iſt dies auf den Umſtand

rückzuführen, daß die Gleichheit der Mitbeſtimmung für die Ar-
itgeber als auch die Arbeitnehmer in den Organen der Knapp-

ſchaft beſteht, und daß ein Antrag nur dann als angenommen gilt,
wenn von jeder Seite die ehrheit dafür iſt. Die Ar-beitgeber des Bergbaues ſind aber für Verbeſſerungen nicht zu

ben, da ihnen bekanntlich die Leiſtungen der Penſionskaſſe zu
ſind. Sie hoffen, daß dasGeſetz auch geändert wird, und ſie

von dieſen Laſten zum großen Teile befreit werden. Wenn man
die Andeutungen des Vertreters des Reichsarbeitsminiſters näher
prüft, ſo muß man ſagen, daß im Reichsabeitsminiſterium auch
etzt noch ſolche Gedanken erwogen werden. Herr MiniſterialratS Grieſer glaubte bemerken zu müſſen, daß zwiſchen den

Wünſchen der Verſicherten, die berechtigt, und den Befürchtungen
der Arbeitgeber, die begründet ſind, ein Ausgleich geſchaffen wer
den müßte. Wie das Reichsarbeitsminiſterium ſich dieſen Aus

leich denkt, hat er aber nicht durchblicken laſſen. Angeſichts dieſer
mſtände war es durchaus angebracht, wenn der Aelteſte Wetz el

die Mehrleiſtungen der Krankenkaſſe als Fauſtpfand gegenüber
dem S 26 des Reichs-Knappſchaftsgeſetzes dazu zu benutzen, er
ihnen erklären müßte, daß die Bergarbeiter ſich die Aenderung des
8 26 des Reiche-Knappſchaftsgeſetzes nicht gefallen laſſen würden.
Vor Schluß der Verſammlung gab noch der Angeſtelltenvertreter
Peters namens aller Verſichertenvertreter eine Erklärung ab, in
der er bedauerte, daß die Werksvertreter nach wie vor auf ihrem
ablehnenden Standpunkt verharren. Er forderte die Arbeitnehmer-
ſchaft des Deutſchen Bergbaues auf, daß ſie ſich geſchloſſen
hinter ihre Organiſationen ſtellt, um weitere Verbeſſe-
rungen in der Knavppſchaftsverſicherung zu erringen.

Keine Vorauszahlung der Januargehälter.
Das Wolff-Bureau meldet: Durch die Preſſe geht die Nachricht,

den Spitzenverbänden der Beamtenſchaft ſei im Reichsfinanz-
miniſterium mitgeteilt worden, dieſes werde bemüht ſein, die
Januargehälter kurz nach den Feſttagen, alſo vor dem Fälligkeits-
tage auszuzahlen. Dieſe Nachricht iſt frei erfunden.
Den im Reichsfinanzminiſterium erſchienenen Beamtenvertretern
wurden vielmehr eingehend die Gründe auseinandergeſetzt, die eine
frühere Zahlung der Jannatgehälter verbieten; auf ihren Wunſch
wurde ihnen lediglich zugeſagt, die Frage dem Reichsminiſter der
Finanzen nach ſeiner Rückkehr aus dem Urlaub noch vorzutragen.

Gehälter und Löhne in Sowjetrußland.
(RSD.) Jn der kommuniſtiſchen Preſſe wird fortgeſetzt darauf

hingewieſen, daß die weſteuropäiſchen Arbeiter ihre ruſſiſchen Kol-
legen wegen ihrer angeblich beſſeren materiellen Lage beneiden
dürfen. Wie verlogen dieſe Deklamationen ſind, geht beiſpiels-
weiſe aus folgendem Beſchluß des Rates der Volks-
kommiſſare hervor, der die Manteltarife für einige
Kategorien der geiſtigen Arbeiter für das Jahr 1924/25
regelt. Dieſe Tarifſätze, die je nach einzelnen Gebieten ſchwanken,
betragen pro Monat:

(1 Rubel 2,16 Mk.)
Volksſchullehrer e 20 80 RubelGymnaſiallehrer e 830 -40Aerzte e 4050 eKrankenſchweſtern e 17-24Agronomen 490 0Heilgehilfen und Hebammen 20--30

Zur Beurteilung dieſer Gehaltsſätze muß allerdings in Betracht
gezogen werden, daß die Lebensmittelpreiſe in Rußland
egenwärtig im allgemeinen niedriger ſind als in Deutſch-
and. Dagegen ſind alle ſonſtigen Bedarfsartikel drei-
bis viermal teurer. So koſten ein Paar Stiefel in
Moskau 25 Rubel, ein Herrenanzug 125 Rubel uſw.

Die vorſtehende Verfügung des Rats der Volkskommiſſare iſt
in der „Jſtweſtija“ vom 18. November veröffentlicht. Jn der
Nummer desſelben Blattes vom 15. November iſt ein nicht we
niger intereſſantes Dekret des Volkskommiſſars für Arbeit wieder

in dem die Löhne für ungelernte jugendliche
rbeiterinnen für den Monat November feſtgeſetzt werden.

Je nach der Ortſchaft ſchwanken die Löhne zwiſchen 4,50 Rubel
und 6,50 Rubel, d. h. zwiſchen 9,72 und 12,96 Mk. im Monat

Man glaube aber nicht, daß die Sowjetregierung nicht beſtrebt
ei, die Lage der Arbeitenden, wenigſtens geiſtig, zu erleichtern.
m den ruſſiſchen Arbeitern das Leben angenehmer zu geſtalten,

r die amtliche Sowijetpreſſe ihren Leſern, wie ſchwer es die
rbeiter in den anderen Ländern haben. So bringt die

„Jſtweſtija“ vom 27. November einen großen Artikel ihres Ber-
liner Korreſpondenten J. Steinborn, in dem es u. a. heißt:

„Jn Berlin erhalten ſogar die gelernten Arbeiter in der Woche
durchſchnittlich, zuſammen mit allen Familienzuſchlägen, nur in
ſeltenen Fällen mehr als 10 Mk., in der Regel jedoch erhalten
ſie weniger.“

Da iſt es freilich kein Wunder, wenn die armen ruſſiſchen
Arbeiter die ſich „in raſenden Schmerzen windenden“ deutſchen
Arbeiter bemitleiden. Es iſt das offizielle Organ der Moskauer
Regierung, das ſolche Lügen ſyſtematiſch verbreitet, um das
ruſſiſche Volk über ſeine ſchwere wirtſchaftliche Lage hinweg-

Ueber die Lügen der „Roten Fahne“ darf man ſich
wirklich nicht mehr wundern.

Sollen wir erſt „Weltrevolution“ machen, um unter der Diktatur
über das Proletariat zu ſolchen ruſſiſchen Löhnen und Gehältern
zu kommen, deren Verbeſſerung den Gewerkſchaften in Rußland
als „reformiſtiſch“ verboten iſt?

R j Mensch muss bei seinen Mitbürgern in Stadt und Cande n mehr in Erinnerung bleiben als der Geschäftsmann!
Für dſesen ist T verloren, der ihm keine neuen Kundenfast ein ſeder a zu den alten bringt. Kann er aber an

das zahlreich vorhandene hn Zeitungsanzeigen?Kzwferpublikum zelangen 0 2 Nein Ein ſeder mache

Aus ber Provinz.und Reichobannktr

Schwarz-Rot-Gold.
Das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ veröffentlichte vor einigen

Tagen einen Bericht über den Kreiskriegerverbandstag in
Liebenwerda, in dem es u. a. heißt:

„Auf dem Abgeordnetentage erfuhr auch die Frage betreffend
Stellung zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold nochmals volle Klärung. Sämtliche Mitglieder eines
Kriegervereins müſſen unbedingt auf einem ein wandfrei
nationalen Boden ſtehen. Da das Reichsbanner durch
ſeine Betätigung parteipolitiſch eingeſtellt iſt, hat der Reichs
kriegerbund entſchieden, daß es ausgeſchloſſen iſt, daß Kriegerverelnsmitglieder gleichzeitig Mitgliedes Reichsbanners
SchwarzRotGold ſein können. Daher iſt es Pflicht eines jeden
Vereinsvorſitzenden. aufklärend in dieſem Sinne auf ſeine
Mitglieder zu wirken und von ihnen eine klare Entſcheidung
zu fordern. Wem das Reichsbanner höher ſteht als ſein Krieger
verein, der muß eben die Konſequenzen ziehen und aus dem
Kriegerverein ansſcheiden.“

Wir bringen dieſe Stellungnahme, die ja gegeben iſt durch
die Stellungnahme des KyffhäuſerBundes, den Mitgliedern des
Reichsbanners zur Kenntnis. Wir tun dies ſchon deswegen, um
auch an dieſem Beiſpiel zu zeigen, wie „unpolitiſch“ die Krieger
vereine ſind. Dem Reichsbanner wird vorgeworfen, daß es partei-
politiſch eingeſtellt ſei. Das iſt eine offenſichtliche Unwahrheit,
denn es iſt jedermann bekannt, daß das Rei mmer keiner
Partei dient, ſondern nur dem republikaniſchen Gedanken. Bei
den Wahlen hat es natürlich die Parteien unterſtützt, die ſich eben
falls auf den Boden der Republik ſtellen und die Parteien be
kämpft, die als Gegner der Republik auftreten.

Wenn die Kriegervereine darin eine Betätigung erblicken, die
ſich mit ihrer Tendenz nicht vertrage, dann beweiſen ſie damit
aufs deutlichſte, daß ſie ebenfalls Gegner der Republik ſind. Der
„einwandfreie nationale Boden“, auf dem die Mitglieder der
Kriegervereine ſtehen müſſen, wäre demnach der von den Rechts
rarteien eingenommene, die ſich zur Monarchie bekernen. Die
vaterländiſchen Verbände haben ſich für dieſe Parteien in genau
derſelben Weiſe betätigt wie das Reichsbanner für die republika
niſchen Parteien. Dieſe parteipolitiſche Einſtellung der vater-
ländiſchen Verbände veranlaßte aber die Kriegervereine bisher
nicht, auch deren Mitglieder aus den Kriegervereinen ausza
ſchließen.e dieſer „unparteiiſchen“ Stellungnahme der „unpolitiſchen“

Kriegervereine iſt auch die Stellungnahme der Rei chsbanner-
mitglieder gegeben: ſie haben aus den Kriegervereinen aus-
zu ſcheiden

Es wäre zu wünſchen, daß der Bundesvorftand des Reichs
banners dieſe Konſequenz durch Beſchluß feſtlegt und den Mit
gliedern zur Beachtung unterbreitet.

Der Herr Kaffulator.
Jm „Klaſſenkampf“ läßt ſich Herr Kilian, der angeblich noch

immer Mitglied der „linken“ KPD. iſt, faſt drei Spalten lang
über das mitteldeutſche Wahlergebnis im Lichte geſchichtlicher
Tatſachen“ vernehmen. Man könnte dieſe Belangloſigkeiten, die
in der Mehrzahl einen friſchen Aufguß abgeſtandener Flugblatt-
ſentenzen enthalten, als völlig unbeachtlich liegen laſſen, wenn
nicht die verborgen liegenden inneren Beweggründe zur Stellung-
nahme nötigten.

Kilian ſchreibt alſo in Fettdruck: „Das weſentliche an den Wahl
ergebniſſen iſt die kraftvolle Behauptung des unter günſtigen
Verhältniſſen leicht errungenen Ferrains trotz unge-
heurer Schwierigkeiten.“ „Eine politiſche Bewegung wird
ohne Mühe den höchſten Gipfel erklimmen, wenn ſie von objek-
t i v revolutionären Faktoren getragen und nicht von allzu vielen
konterrevolutionären Einflüſſen gehemmt wird.“ „Für die im Be
zirk herrſchende NSPD. ſeien 1919 noch 44 Prozent der Geſamt-
ſtimmen abgegeben, für die SPD. 15 Prozent, der Reſt bürgerlich.
Er erwähnt dann klein und beſcheiden, daß die inneren Kämpfe in
der durch Verſchmelzung zwiſchen KPD. und linker USP. begrün-
dete VKPD. noch andauerten, doch im Januar 1921 die mächtige
Parole (11 D. Red.) „Bündnis mit dem revolutionären Rußland,
Kampf gegen offene und verſteckte Gegner der Revolution gezogen
habe. Allerdings brachte die VKPD. nur 29,8 Prozent der Stim
men auf. Dann hätte ſich SPD.-Verrat und USP.-Halbheit aus-
zuwirken begonnen. Das ſei zwar furchtbar für die KPD. geweſen,
aber die Tatſache, daß die KPD. (früher 197 000 Stimmen! Die
Red.) noch 163 000 am 7. Dezember aufgebracht habe, ſei ein er
neuter Beweis dafür, wie feſt die Partei in den
arbeitenden Maſſen des Bezirks verankert iſt.“

Herr Kilian wird gewiß gern die Nachprüfung geſtatten, ob ſein
Material nicht einiger Ergänzungen bedarf. Wenn er beſcheidene
Feſtigkeit in Artikeln markiert, ſtimmt ganz gewiß etwas nicht
darin. Und es iſt begreiflich, daß der Herr Kalkulator beſcheident-
lich die Rolle verſchweigt, die Verrat, Rubel, Betrug und Käuflich
keit bei dem „Wachſen“ der Kommuniſtiſchen Partei geſpielt haben.
Das unter „günſtigen Verhältniſſen“ eroberte Terrain war die
Mitgliedſchaft der USP., die glatt verraten wurde. Selbſt ſeine
eigene Rolle verſchweigt er, der heute in Heldenpoſe den „linken
Kommuniſten und Revolutionär“ markiert. Noch als beim Spal-
tungstage die der USPD. treugebliebenen Delegierten den Spal-
tungskongreß verlaſſen hatten und anderwärts tagten, da ſchwankte
ausgerechnet Kilian einſam durch die Räume des „Volksparks“,
unſchlüſſig, wohin er gehen ſolle. Da gloſſierte er noch die fern
öſtlichen Geſtalten“, die ihm innerlich zuwider ſeien, und
ging doch in jeder Minute näher auf ſie zu, denn ſein eigener Lehr

nung Scholem ſtand als drohendes Geſpenſt vor ihm. Da griff
er zu, wurde „Kommuniſt“ und ſchrieb grimmige Artikel, in denen
er verbrannte, was er tags zuvor noch angebetet hatte. So entſtand
die „kraftvolle Bewegung“ und ſo ging ſie weiter. Man wollte
„ohne Mühe den Gipfel erklimmen“, wie Kilian oben ſo ſchön ſagte,

1921 in den Putſch hineinhetzte. Kilian ſelbſt hat 1921 dieſen
Putſch im traulichen Privatgeſpräch als Wahnſinn bezeichnet;
offen die Wahrheit zu ſagen, wagte er nicht Und
als die Kuriere der Zentrale aus Berlin kamen, um zu retten, was
zu retten war, aber in ganz Halle niemanden mehr von der ört-
lichen KPD. Zentrale fanden als Herrn Kilians wehmütige Ge
ſtalt, da verzichteten dieſe Kuriere von vornherein darauf, ihn auch
nur zu ſehen. „Der Manniſtfüruns zwecklos ſagten
We Heute verteidigt Herr Kilian dieſe Zentrale mit ekſtatiſcher

ärme.
Auch ſeine Zahlenwertung wollen wir freundlich ergänzen, denn

gerade ſie zeigt, daß zwiſchen Stimmabgabe und Zahl der Leſer
und Organiſierten ein klaffendes Mißverhältnis beſtand. Zwar
war Begeiſterung vorhanden. doch fehlte es an Tiefe und Ueber
zeugung. Das kommuniſtiſche Papier, das über den Bezirk er

Ueberfütterung mit Sowjetparolen die Gehirne gegen jede ver-
nünftige Aufklärung immun gemacht; und wenn er es wagt, die
163 000 kommuniſtiſchen Stimmen als Beweis für die „Veranke-
rung ſeiner Partei“ in den arbeitenden Maſſen zu bezeichnen, ſo
iſt dieſe Verbeugung vor ſeiner Zentrale mehr als traurig, denn
er weiß genau, daß das Gegenteil der Fall iſt. Er läßt
denn auch erkennen, um was es ihm eigentlich zu tun war:
ſeine Kalkulationen ſollen nur ſeinen Zorn darüber verbergen daß
wir Tatſachen über die Art der für ihn überaus kränkenden Monie-
rung zum Kandidaten brachten. „Dem Schreiber dieſer Zeilen
hatte das „Volksblatt“ einen unſicheren Platz auf der Kandidaten
liſte zugedacht.“ So ſchreibt Herr Kilian. Warum denn ſo ſtreit
bar? Selbſt dieſe Nominierung an unſicherer Stelle iſt Herrn
Kilian doch nur mit einer Stimme Mehrheit gelungen! Man
wollte ihn doch völlig abſägen, denn man bezeichnet ihn nicht nur
in den Kreiſen ſeiner engeren Parteigenoſſen als den Typus der

trat aber dabei Tauſende von Arbeitern zu Boden, indem man ſie

goſſen wurde, hat zur Aufklärung nichts geleiſtet, ſondern durch s

uche 444
4 4 e43 c

Eins allerdings man Herrn Kilian als rdig und
richtig beſcheinigen lich wenn er ſchreibt: „Es gilt endlich,den mm niſchen eikörper einheitlich, geſchloſſen und ſtark
zu machen, und die u rung in die beſten Hände zu e. Uns
wundert, daß die örtliche trale dieſen Artikel zugelaſſen hatz
denn trotz der Vorſicht in der Faſſung iſt die vernichtende Kritik an
der au licklichen eilt darin deutlich enthalten. Dies
wundert uns um ſo mehr, als Kilian bislang jeden offiziellen Ver
kehr mit Oppoſitionellen vermieden hat. Wir erkennen heute,
daß er ganz offenſichtlich ſich rückenfrei zu machen beginnt, denn bei
den kommenden r wird er nun mit Bequem-lichkeit ſagen können: „Seht, das habe ich am 16. Dezember ſchon
geſagt!“ Sein obiger Satz ſagt klar und mit Recht, daß die
muniſtiſche Partei nicht einheitlich,und daß ſie ſchwach iſt, daß die Führung nicht in den beſten

änden liegt und daß es Zeit ſei, beſſere zu finden. Sollte
lian etwa ſich ſelbſt und ſeine näheren Freunde für die Geeig-

neten halten

Frauenagſtation tut not!
Daß das Frauenwahlrecht den Linksparteien bisher nur Nachteile

gebracht hat, iſt ſchon an anderen Beiſpielen bewieſen worden. Ein
weiteres gibt uns die Abſtimmung der Frauen in Sangerhauſen bei
der Wahl am 7. Dezember. Hier finden die Wahlen nach Geſchlechtern
getrennt ſtatt. Deshalb läßt ſich ſtets nachkommen, wie die Frauen
und wie die Männer gewählt haben. Das Ergebnis der Reichstaas-
wahl am 7. Dezember in dieſer Hinſicht wird durch folgende Tabelle
veranſchaulicht. Es haben gültig geſtimmt einſchließlich der Wahlſchein
wähler für die:

Frauen Männer
S. P. D. 835 839Dutl. P. 998 812g. P 96 97P. D. 458 554D. Vp. 393 338Nat. Soz. P. 94 113D. D. P. 285 257W. P. d. d M. 209 190
Sonſtige P 41 89Zuſammen: 3409 3241Wahlberechtigt waren: 4111 3617

Nicht oder ungültig gewählt haben 702 17 /0 376 10 5
Die Frauen ſtellen alſo nicht bloß den größeren Prozentſatz der

indifferenten Nichtwähler, ſondern ihre Stimmen kommen auch in
erhöhtem Maße der Regktion zugute. Bei den Frauen insbeſondere
muß daher unſere Aufklärung in doppelter Richtung einſetzen!

Bäckereibetrieb am Sonntag vor Weihnachten.
Auf Grund der Ziffer VII der Anordnung über die Regelung

der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiten vom 23. November 1918 und
17. Dezember 1918 hat der Regierungspräſident in Merſeburg ge
nehmigt, daß die Bäckereien und Konditoreien des Regierungs
bezirkes Merſeburg am Sonntag, dem 21. Dezember d. J., wie an
Werktagen betrieben werden dürfen. Die Beſchäftigung des ein
clnen Arbeitnehmers darf jedoch nicht länger als acht Stunden

uern und der Betrieb darf nicht über 4 Uhr nachmittags aus
gedehnt werden.

Zugverfedr Merſeburg Mücheln
am Sonntag, dem 21. Dezember.

Erleichterung des Verkehrs nach Merſeburg und Halle verehe am e dem 21. Dezember, die Züge 2068 Merſe
burg Mücheln (Merſeburg ab 1.86 Uhr mittags) und 2069
Mücheln Merſeburg Merſeburg an 3.06 Uhr nachmittags).

Jn der Nacht zum dein 22. Dezember, verkehren aue-
nahmsweiſe die Züge 2072 So. Merſeburg Mücheln Merſeburg
ab 12.08 Uhr nachts) und 2077 So. Mücheln Merfeburg Merſe

burg an 185 Uhr nachts) 47

Merſeburg. Ausſchußſitzung der AllgemeinenOrts trakkenkaf e. f. Dienstag, dem 16. Degember, fand
im „Tivoli“ eine von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gutbeſuchte ordentliche n ſtatt. Die Tagesordnung
war wiederum reichhaltig. eben der Genehmigung eines Vor-
anſchlages für das Geſchäftsjahr 1925 und der Aenderung der
Dienſtordnung für die bei der Kaſſe beſchäftigten Angeſtellten
nahm eine Aenderung des Statuts in bezug auf Wochen, Kranken-
und Familienhilfe ſowie Neuregelung der odesunfallunterſtützung
und die Errichtung des neuen Bades in der Verhandlung einen
breiten Raum ein. Die Einſtimmigkeit bei Faſſung der Beſchlüſſe,
durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer gemeinſam, läfſzt erkennen,
d die derzeitige Geſchäftsleitung der Kaſſe ihre Tätigkeit zur

ufriedenheit des Ausſchuſſes erfüllt hat. r den Rechnungsaus-
chuß wurden die Herren Freiberger, Rauſchenbach und

edefindt ſowie drei Stellvertreter gewählt. Der Voranſchlag für 1925 ſchließt ab mit einer Einnahme von 436 960 Mk.
und einer Ausgabe von 409 650 Mk., ſo daß ein Beſtand von
27 310 Mk. verbliebe. Der aufgeſtellte Voranſchlag wurde ge
nehmigt. Wie eingangs ſchon erwähnt, macht ſich in der Wochen,
Kranken- und Familienhilfe eine Statutenänderung notwendig.
Zum Teil waren dieſe Veränderungen bereits durch Verordnung
eingeführt. Das Sterbegeld für Mitglieder wurde in der nied-
rigſten Stufe auf mindeſtens 50 Mk. feſtgeſetzt und ſteigt von
Stufe 4 an dementſprechend. Ebenfalls erfährt die Todesfall
unterſtützung für Familienangehörige in den niederen Klaſſen eine
Aenderung. Durch die Abbauverordnung wurden zwei Beamte
in den Ruheſtand verſetzt, ſo daßz in bezug der Einteilung der
planmäßig Angeſtellten in die Dienſtordnung dieſelbe ebenfallseine en rung erfahren mußte. Die Badeanſtalt iſt nunmehr
vollſtändig im Betrieb. Vor einiger Zeit wurde an dieſer Stelle
anläßlich der Einweihung derſelben über die Neueinrichtung ein-
gehend berichtet, ſo daß heute eine Wiederholung zwecklos er-
ſcheint. Bisher hat die Einrichtung allgemeinen Anklang ge-

Nicht nur von Kaſſen und Ausſchußmitgliedern, ſondern
ſelbſt von auswärtigen Kaſſenvertretern, u. a. von Zeit und
Darmſtadt, wurde die Einrichtung lobend anerkannt. Jn der
Ausſprache über die Badeeinrichtung beteiligten ſich von den Ar
beitgebern die Herren Freiberger und Scheibe, von den Arbeit-
nehmern die Genoſſen Krüger und Wenſcheck. Allgemein kam zum
Ausdruck, daß eine Krankenkaſſe nicht nur die Pflicht hat, kranken
heilend zu wirken, ſondern ſie hat auch Einrichtungen zu ſchaffen.
um Krankheiten Se vermeiden, und das letztere zu wollen iſt die
Badeanſtalt, welche mit allen modernen Mitteln eingerichtet iſt,
geſchaffen. Die Koſten der Herſtellung betragen 56 000 Mk. dabei
iſt aber einbegriffen Zentralheizung für die Geſchäftsräume
ſowie gründliche Renovierung derſelben. Fremde Gelder zurDeckung der Koſten waren nicht notwendig, lediglich aus den Ein

nahmen der Kaſſe wurden dieſe Mittel aufgebracht. Dabei iſt
u berückſichtigen, daß die AOK. Merſeburg zu den wenigen Kaſſen

im Regierungsbezirk gehört, die erſtens einmal die niedrigſten
Beiträge erhebt und zweitens die beſtausgebaute Familien
hilfe hat. Die Koſten für das Bad in Höhe von 56 000 Mk.
wurden einſtimmig genehmigt. Jm Punkt Verſchiedenes berichtete
der Vorſtandsvorſitzende über die zurzeit noch ſchwebenden Ver-
handlungen über die Abſchließung eines Vertrages zwiſchen der
AOK. einerſeits und den hieſigen Fachärzten andererſeits. Auch
hier beſteht die Hoffnung, daß für beide Teile ein befriedigendes
Reſultat erzielt wird. Nach einer kurzen Erläuterung über das
Verhältnis der Krankenkaſſen zur Erwerbsloſenfürſorge: be
kanntlich haben die Krankenkaſſen bis jetzt nur die Erwerbsloſen
beiträge einguziehen ſchloß der Ausſchirßvorſitzende mit Dankes
worten für die rege Mitarbeit der Ausſchatßmitglieder die Sitzung.

Merſeburg. Die Arbeiterjugend feiert ihre Sonnen-
wende dieſes Jahr im Heim. Jedes Mitglied wird gebeten,
ein Geſchenk zur Verloſung mitzubringen. Gäſte können in be

funden.

desdaſb durch das in Arbeiterkreisen Reklame 0
weſt, verbreitete hallische „Volksblatt“ n die durch Halbheiten (ſein eigenes Wort) zur jämmer-ichen Lage der mitteldeutſchen Arbeiterſchaft beigetragen hätten.

ſchränkter Zahl durch Mitglieder gegen ein Eintrittsgeld ein
geführt werden. Eltern der Mitgrieder ſind vom Eintrittsgeld

nicht geſchloſſen
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Wir verurteilen

Gilde“ eine Lanze brach und ſchli

I v zx 3 en.reren 4 4 4e a M r x s

ſt r e rgeit derr willkommen. Mit Bedauern mum intereſſieren en e no gar nicht e
in ters Vereine ge Fenen ihre Pngen un

en laſſen.els An dieſe Parteien richten wir auch heute zur Sonnenwend Ila Eure z zu uns, wobin ſie gehört! e den appe
eung-Röſſen. Sie kneifen. Wahlkampf bracht sin der g burg zu Halle

artikel gegen den Genoſſen Daniel, ebenſo im berühmten „Leung
let“ einen Artikel gegen die Genoſſen Wenſche ennig undWuiel. Die beiden Betriebsratsmitglieder, er der D.,

Strich und Meuſ erklärten, als ſie zur Rede geſtellt wurden
o den Schmutz, der in den Artikeln gebracht

L weil es Lügen ſind.“ Da beide in verga en Zeiten denmit zuſammengetragen haben, aus ſehr viel in ihrem
ſchreiben, hätten wir erwartet, daß auch der Mut vor

n geweſen e, in der Oeffentlichkeit von dieſem Treiben
Bisher iſt es nicht geſ ehen, und ſo iſt wohl kaum

die Hoffnung vorhanden, daß beide Helden, die früher doch
ſo empört waren, wenn angebliche Lügen über die D. aus
ren r dazu den Mut finden.

tzkendorf. Ein Bergmann verſchüttet. Dienstanacht verunglückte tödlich der Häuer Karl Beierich von hier, Vater

von 4 Kindern auf Grube „Leopold“ in einem gut ausgebauten
daß der angeſtreifte Sand unerwartet ſchnell heraus

e und e e e. in. e ichSangerhauſen. Arbeiterwohlfahrt. n der gutbeſuchroh wen wurden a erſter L d
ingelh

254 Uhr, im „Herrenkrug“ ſtattfindenden Weihnachtsfeier feſtgelegt

Armenpflegebezirke
angneg S erwarten, daß die Arbeiterwohl

f mehr no er er Erfüllung ihrer Aufgabenin der Lage iſt, insbeſondere al Garantie dafür geboten wird,

Erzeugniſſe der jetzt 62 Mitarbeiterinnen zählenden Näh
ube dahin kommen, wo die Not am größten iſt.

noch nicht begriffen zu haben bei der geiſtigen Höhe der Stahl-
helmfraktion übrigens kein Wunder und verſtändlich. Bei der
Behandlung eines dommuniſtiſchen Antrages kam es zu einer
Geſchäftsordnungsdebatte, da der Herr Vorſteher erſt die Dring-
lichkeit des Antrages anerkennen laſſen wollte, obwohl der Antrag
ger Sache gehörte. Hätte unſere Fraktion nicht eingegriffen, die

apediſten hätten es ſich ohne weiteres gefallen laſſen. Bei Ge
legenheit der Beſprechung dieſes Antrages es handelte ſich um
Bewilligung von Mitteln zur außerordentlichen Weihnachtsunter

Bedürftiger mußten ſich die Herrſchaften von der
echten von ihrem eigenen Fraktionsmitgliede ſagen laſſen, daß ſie

mit der Abgabe der Fürſorgetätigkeit an den Kreis einen ſchweren
Bock geſchoſſen haben. Schließlich wurden 1500 Mk. für den oben
genannten Zweck bewilligt. Bei der Behandlung des Pachtvertrags
der Stadt mit der Schützengilde kam es zu einer Kontroverſe

ſchen den bürgerlichen Stadtverordneten Fritz ſche und
reitag. Der erſtere ſchloß ſich den Ausführungen unſerer

raktion an und fand die geforderte Pachtſumme von 300 Mk.
r den Schützenhofplatz, der von den Sportlern hergerichtet iſt,

gber der Gilde gehört, zu hoch, während der letztere für die „arme
ich zweite Leſung beantragte.

3 allgemeinen iſt überhaupt feſtzuſtellen, daß die anfängkiche Ein
itsfront in der ten Arbeits gemeinſchaft in letzter Zeit häufig

auseinanderplatzt. wäre übrigens am Platze, eine Neuwahl
vo ehmen, da die jetzige Zuſammenſetzung des Stadtparlaments

mehr den Verhältniſſen entſpricht. Einer der wichtigſten
Punkte war die Penſionierung des Zweiten Bürgermeiſters, die
vom Parlament beſchloſſen wurde. Unſere Fraktion kann wohl,

u beſchleunigen. Nun wollte der Herr Vorſteher gleich mit über
ie Ausſchr der Stelle laſſen. Ein Einſpruch unſerer

aktion wurde hinfällig durch Anerkennung der Dringlichkeit
ieſer Angelegenheit. aber unſere Fraktion ſich unter den

C Verhältniſſen auf eine Entſcheidung nicht einlaſſen
e, beantragte ſie mit Erfolg zweite Leſung. Sichtlich unan

genehm war es dem Vorſteher daß Genoſſe Hampe ſeiner Ver
wunderung über deſſen Eifer bei der Neubeſetzung Ausdruck gab,
obwohl der Vorſteher doch in letzter Zeit ſich eifrig, aber bisher
ohne Erfolg um den Abbau der Angeſtellten und unteren Be
amten bemüht habe. Die gewundene und gedrehte Erwiderung
des Vorſtehers war nicht geeignet, dieſe Feſtſtellung des GenoſſenHampe zu entkräften, im Tegenteil, ſie beſtätigte ſie. Die ſtädti-

ſchen Beamten ſollten ſich dies für die Zukunft merken. Zum
Schluß glänzte der Herr „Volkswirtſchaftler“ Dr. Erneſti durch
Unkenntnis innerhalb ſeines Arbeitsgebietes, als er verſuchte, die
Steuerbehörde auf den Konſumverein zu hetzen. Er mußte ſich
eine gründliche Abreibung gefallen laſſen und wird ja dadurch
ſicherlich weiteres Vertrauen des Handelsſchutzes zu ſeinen Kennt-
niſſen umd Fähigkeiten erworben haben. Was die letzte Sitzung
vorteilhaft von anderen unterſchied, war die Kürze ihrer Dauer.

e Aus der Partei Jn der am Montag ſtattge-onatsverſammlung fand zunächſt eine eingehende Aus
über die Reichstagswahlen ſtatt. Allgemein waren die

enoſſen entrüſtet über das Abreißen unſerer Plakate, wobei ſich
beſonders die kommuniſtiſche Jugend hervorgetan hat. Auch über
die Stellung der Partei zur Regierungsbildung fand eine lebhafte
Ausſprache ſtatt. Beim Punkt „Parteiangelegenheiten“ wurde
darauf hingewieſen, daß es hier noch Genoſſen gibt, die ihr Wiſſen
aus der „Berliner Morgenpoſt“ Dieſes „neutrale“ Blattt beſonders beim Ebert Progeß in Magdeburg die Tatſachen ver-

reht. Es iſt Pflicht unſerer Genoſſen, ihr Parteiblatt zu leſen.
Geklagt wurde über die Untätigkeit der Elternbeiräte. Unſere
Mitglieder ſtellten feſt, es an dem Vorſitzenden der Eltern
beiräte liegt, der es nicht für der Mühe wert halte, Sitzungen ein-
uberufen. Natürlich ſind die Elternbeiräte ſtramme KPD.-Leute,wen unſere Genoſſen nie revolutionär genug waren. Be

loſſen wurde, in nächſter Zeit eine öffentliche Elternverſammlung
uhalten mit einem ulfachmann als Redner. Es iſt hier vor
mmen, daß ein Lehrer der Knabenſchule einem Kinde eine

ittennote ins Zenſurbuch geſchrieben hat. Das darf laut Geſetz
nur nach Rückſprache mit dem Elternbeirat geſchehen. Auch das
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t den Elternbeirat nicht St iene h cht veranlaßt, Stellung zu dieſer ungeſetz

Torgau. h u der SPD.findet en, (20. Dezember), abends 8 Uhr, in de„Guten Quelle“ ſtatt. r w der
Belgern. Der Bürgermeiſterprozeß. Nach dreitägigerVerhandlung kam vor bem Großen Schofſengeri t Torgau der

Proeß agen den Juſtigoverſetretär Brand aus Belgern, Volks
anwalt choltes aus Torgau und den Juſtizwachtmeiſter
zunger aus Belgern wegen Beleidigung des Bürgermeiſters
ederbogen, aus Belgern zu Ende. Den Stein ins Rollen

grnrag hatte ein „Klaſſenkampf“Artikel im Juli 1928, in welchem
em Bürgermeiſter Lederbogen eine Reihe ſchwerſter Beſchuldi-
pge vorgeworfen wurden, wie grobe Verſtöße bei Beſchwerden,
egünſtigung bei rechtswidrige Gehaltszahlung,

Verſchiebung von frü erem Heeresgut uſw. in unendlicher Reihe.
Jn dieſem Prozeß ſind dieſe Beſchuldigungen Punkt für Punkt

Poſtbezieher!
im Jahreswechſel ſind die Poſtämter beſonders
ſtark beſchäftigt, weshalb es ſich empfiehlt,
ſchon jetzt bei den Poſtämtern und Poſtboten
das EAbonnement für Januar 1[1925

2U erneuern.
Dur wenn dies geſchieht, iſt die Ge-
währ für ununterbrochene Zuſtellung
der Zeitung im neuen Jahr gegeben.

Deubeſteller, die unſere Zeitung bisher nicht
erhalten, bitten wir um ſofortige angabe ihrer

Edreſſe, damit wir ihnen unſere
Weihnachts ausgabe ver Wandkalender für 1925

koſtenlos zuſtellen können. Der Verlag.

S

n und nach dreitägiger Verhandlung blieb nur
ie eine Feſtſtellung übrig, daß die Angeklagten, die alle drei, ob

wohl ſie Gegner der KPD. ſind, fich gleichwohl des „Klaſſenkampf“
bedient haben. Die Angeklagten wurden wegen Beleidigung ver-
urteilt. und zwar Brand zu 4 Wochen Gefängnis,Scholter zu 1 Monat Gefängnis und Junger zu
25 Mk. Geldſtrafe.

Wittenberg. Wegen Unterſchlagung feſtgenommen
und dem Amtsgericht zugeführt wurde ein Zeichner Schäfer, der
für eine Firma im Erzgebirge hier Zigarren und Zigaretten ver-
trieb. Sch. gab an, ſeine Muſterkoffer ſeien ihm bei einem Ueber-
fall geraubt, er habe aber keine Anzeige erſtattet. Die Koffer mit
Jnhalt hat Sch jedoch unterſchlagen.

tagvormittag findet eine gemeinſame Gemeindevertreterſitzung mit
dem Sparkaſſenkuratorium ſtatt, in der Direktor Schmidt von
der Girozentrale Magdeburg anweſend ſein wird, um dem Spar-
kaſſenkuratorium ſowie den Gemeindevertretern einen Vortrag zu
halten. Sonnabend, den 20. Dezember, findet hier ein Chriſt-
markt ſtatt, dem ein Schweinemarkt vorausgeht.

Nanusfelder Dande.
Eisleben, den 19. Dezember 1924.

Eine neue Niederlage der KPD.
Generalverſammlung des Konſumvereins Teutſchenthal u. Umg.

Die Generalverſammlung, zu der die KPD. alle ihre Anhänger
aufgefordert hatte zu erſcheinen, um nur KPD.-Leute in den Auf-
ſichtsrat zu wählen, iſt vorüber. Die KPD.- Anhänger waren er-
ſchienen, aber die anderen auch. Die anderen waren die be-
ſonnenen Genoſſenſchafter, die nicht gewillt waren, ihre Genoſſen-
ſchaft zum Tummelplatz kommuniſtiſcher Leidenſchaften zu machen.
Die gutbeſuchte Verſammlung wählte denn auch drei Aufſichtsrats-
mitglieder, und zwar zwei Mitglieder der verhaßten SPD. und
einen Mann der KPD. Ganze vier Stimmen fehlten, ſo wäre
auch der dritte Kandidat der SPD. noch gewählt, und die KPD.
hätte trotz aller Reklame das Nachſehen gehabt. Durch den Willen
der Mitglieder beſitzt wun die SPD. wieder die Mehrheit im
Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft, was gleichbedeutend iſt mit dem
Gedanken an genoſſenſchaftlichen Aufbau. Jm Vorſtand hat die
SPD. die Mehrheit noch ſtets gehabt. Da man von dem gewählten

„Mitgliede der KPD. im Aufſichtsrat wie dem im Vorſtand ſach
liche Arbeit gewöhnt iſt, iſt durch die Generalverſammlung die
Bahn frei gemacht zu weiterem Aufſtieg der Konſumgenoſſenſchaft.
Und daß es wieder vorwärts geht, ging aus der vorgelegten
Bilanz und dem Geſchäftsbericht eindeutig hervor. Das diaboliſche
Grinſen und Getuſchel der hieſigen Geſchäftswelt über beſtehende
Schwierigkeiten des Vereins dürfte verſtummen, und nur zu bald
wird ſie gewahr werden, welche unverwiiſtliche Kraft in dieſem
Verein, der nun bereits 50 Jahre beſteht, ſteckt. Ueber 1700 Mit-
glieder zählt der Verein. Möge ſich jedes Mitglied bewußt ſein,
daß es ſeiner Genoſſenſchaft gegenüber nicht nur Rechte, ſondern
auch Pflichten hat, dann kann es nicht fehlgehen.

Den Geſchäftsbericht gab Genoſſe Geſchäftsführer Koch. Er
berichtet eingehend über die großen Schwierigkeiten, die zu über
winden waren während und nach der Jnflationszeit. Nur lang-
ſam konnte ſich die Genoſſenſchaft von dieſen Schäden erholen
Leichter wäre es zweifellos geworden, wenn der Konſumverein
die gleichen Praktiken angewendet hätte wie die Geſchäftswelt
am Orte, indem dieſe oft genug in der Jnflationsgeit einfach an
mhreren Tagen während der Woche die Läden ſchloß, um die

Biliiger Weih
Herrenstletel im i 38 i T Damen-Halbschuhe an

7 o Dam.-Spangenschuhe 9
Pommersohe Keilpantoffeln z 200 29

Waren ſolange zu behalten, bis ſie weiter im Preiſe geſtiegen
„XàS„J JCJI „à

Damen Lack Schuhe

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Am Diens

waren. Das hat der a nicht getan. Um ſo verwerſ-licher iſt es, daß einzelne Mi n die damals den Verein durch

Entnahme von en buchſtäblich ausgeplündert haben, ihm heute
den Rücken gekehrt haben. Trotz aller gehabten Schwierigkeiten
iſt der Verein lebensfähig und wieder in der Lage, außer einerRücklage zum Reſervefonds eine Mi von 5 Prozent an die
Mitglieder zu gewähren. Jn der Ausſprache wagte Genoſſe
Lehmann einen flotten Ritt auf einem Pfund Würfelzucker,
das bei einem Kaufmann einmal einige Pfennig billiger geweſen
wäre. Er brach jedoch mit ſeinem kantigen Gaul noch vor. dem
Ziele zuſammen. Genoſſe Böttge betonte, daß Kritik ſtets an
gebracht ſei, doch dürfe dieſe nicht zur Nörgelei ausarten. Dank
bar müſſe man der Verwaltung ſein, daß ſie es verſtanden habe,
die Genoſſenſchaft durch alle die Schwierigkeiten zu bringen und
heute eine verhältnismäfßi günſtige Bilang vorlegen könne. Er
wünſcht jedoch, daß das 50jährige Beſtehen des Vereins in dieſen
Tagen nicht ſo ſang- und klanglos vorübergehen ſolle. Jn ſeinem
Schlußzwort ſtellte Genoſſe Koch einige Behauptungen richtig.

In den Aufſichtsrat wurden gewählt die Genoſſen Thomas
(Soz.), Stückrot h (Soz.), Pax (Komm.) und als Erſatzmann
der Genoſſe Böttcher (Soz.). tDas Vorſtandsmitglied Genoſſe Heinl machte längere treff
liche A usführungen über die Notwendigkeit der genoſſenſchaftlichen
Sparkc.ſſen und die Pflicht der Mitglieder zu ihrer Benutzung.
An Hand ſtatiſtiſchen Materials wies er nach, daß die kapitaliſtiſch
aufgebauten Sparkaſſen tatſächlich ſchon wieder über ca. 134 Mil
liarde Spareinlagen verfügten, die nur von kleinen Leuten ge
macht ſeien. Jm Namen des Vorſtandes ſchlug Heinl vor, die
Svareinlagen der Vorkriegsgeit auf 15 Prozent aufzuwerten.
Einſtimmig werden dieſe beſchloſſen, ebenſo die Aufwertung der
Kautionen. Ein Antrag der Lagerhalter, die Kautionen anf
40 Prozent aufzuwerten, wurde zurückgezogen.

Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß ſeit längerer
Zeit zum erſten Male wieder eine Generalverſammlung des Ver
eins von ſo verſöhnlichem Geiſte getragen war. Die Referate und
die Ausſprache bewegten ſich in Bahnen, die zu den beſten Hoff
nungen berechtigen. Wollte man fürwitzig ſein, ſo könnte nian
behaupten, auch in Teutſchenthal beginnt die Arbeiterbewegung
zu geſunden. Das wäre allerdings für unſeren Ort ein Vor-
gang, der an das Wunderbare grenzte, und deshalb iſt Mißtrauen
auf eine anhaltende Beſſerung leider noch immer am Platze.
Ueber jeden Fortſchrikt der Geſundung werden wir jedoch getreu
lich berichten. Denn was nicht iſt, kann immer noch wer

Jungſozialiſten. Unſere Zuſammenkunft fällt heute abend aus.
Am Sonntag beteiligen wir uns an der Weihnachtsfeier der SAJ.
im „Bürgergarten“.

Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend Eisleben feiert auch dieſes
Jabr in gemeinſamer Weiſe mit den Eltern und der Partei am
kommenden Sonntag, abends 28 Uhr, im „Bürgergarten“, Nikolai-
ſtraße, (kleiner Saal) ihre Weihnachtsfeier. Sie findet, gleich
den anderen Jahren, im Rahmen einer Familienfeier ſtatt. Alle,
die mit der SAJ. fühlen und denken, ſind herzlich eingeladen.

Aus aller Welt.
Erſtickungstod zweier Kinder.

Schneidemühl, 17. Dezember.
Ein tragiſcher Unglücksfall hat ſich in dem im Kreiſe Schlochau

gelegenen Dorfe Briesnitz zugetragen. Die Ehefrau des dort
wohnenden Arbeiters König war zum Wochenmarkt nach Balden-
burg gegangen und hatte ihre beiden jüngſten Kinder im Alter
von zwei und vier Jahren allein in der Wohnung zurückgelaſſen.
Als die Frau vom Markt zurückkehrte, fand ſie die Stube voll
Rauch; die beiden Kinder lagen tot im Zimmer. Sie waren er
ſtickt. Wahrſcheinlich hat ſich das ältere der beiden Kinder in Ab
weſenheit der Frau um Herdfeuer zu ſchaffen gemacht, aus dem
glühende Kohlenſtücke herausgefallen waren. Jn den ſich bildenden
Rauchgaſen fanden beide Kinder den Tod. ift

Das Flettner- Schiff in Schweden.
Hamburg, 18. Dezember.

Nach Zeitungsnachrichten ſoll demnächſt in Schweden ein
Unternehmen gegründet werden, das ſich mit der Aus nutzung
der Flettnerſchen Rotorerfindung beschäftigen wird.
Direktor Flettner wird am 20. Dezember mit ſeinem Verſuchs-
ſchiff „Buckau“ in Stockholm erwartet, um dort Verſuchsfabrten
zu veranſtalten. Anſchließend ſollen Verhandlungen gepflogen
werden, um die Bildung einer derartigen Flettner- Geſellſchaft
für Skandinavien ſicherzuſtellen.

Aushebung eines Berliner Nachtlokals. Ein wilder Nachtbetrieb
wurde geſtern ſpät abends in einem Hauſe der Großen Ham-
burger Straße ausgehoben. Hier hatten ein Arbeiter Köppenund ein Kellner S l z in der Wohnung Köppens im Erdgeſchoß
des Hofgebäundes, die nur aus einem Zimmer und Küche beſteht,
ohne Erlaubnis einen Schankbetrieb eingerichtet. Schlepper, die
ſich in der Nähe aufſtellten, verſprachen den Gäſten allerlei ſchöne
Genüſſe. Die Gäſte waren aber durchaus nicht alle zufrieden mit
dem, was geboten wurde, um ſo weniger, als ſie über mäßige
Preiſe für alle Getränke bezahlen mußten. Es kam zur
Erſtattung einer Anzeige. Beamte hoben das Lokal aus und
brachten die Gäſte, neun „Herren“ und fünf „Damen“, darunter
W e hauſpielerin, zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit nach der

ache.

Verhaftung zweier Verdächtiger. Die Arbeiter Leue und Kretſch-
mer ſind unter dem Verdacht feſtgenommen worden, die letzten
Drahtſeilattentate gegen Automobile in der Nähe von Genthin
ausgeführt zu haben. Bei ihrer Vernehmung verwickelten ſie ſich
in Widerſprüche. Man vermutet, daß auch frühere Anſchläge, die
zwiſchen Genthin und Burg ausgeführt worden ſind, von ihnen
verübt worden ſind.

Furchtbares Grubenunglück. Aus Johannesburg wird gedrahtet:
Bei dem Zuſammenbruch eines Schachtes einer Goldmine ſind ein
weißer und 30 eingeborene Bergarbeiter getötet worden. Es iſt
noch nicht gelungen, die Leichen zu bergen

Die Typhusepidemie hat, nachdem ſie in Solingen-Wald zum
Stillſtand gekommen war, auf Ohligs übergegriffen. Bisker ſind
5 Kranke in das Krankenbaus eingeliefert worden. Ein Todesfall
iſt zu verzeichnen.

T
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Nur noeh einige Tage!
B n r fois die große2420ſie Von lege

Große Ausstattungs-Revuse in 35 Bild.
von A. Mäüller-Förster. Musik von

Kurt Zorlig.

150 Mitwirkende
Antang Punkt s Ubr.

Sonntags 4 Uhr und s Uhr.
Die Kasse ist ab 10 Uhr vormittags

ununterbrochen geöftpet.

Sonntag naehmittag 4 Uhr
Große Fremdenvorstellung.

Bedeutend erwäßigte Preise
Von 80 Ptenvig bis 3, Mark.

praktiche

Ada bercherne

üm-, LKiehnnt- Ponellanwaren

Aumiinm-, Blect, Emalllewaren

Mardinen- Hoh-, Brntenwaren

eket, Apacca-, Stahtwaren
in reicher Auswahl
und billigen Preieen

Billiges Angebot
in Spicwaren!

Puppen, Puppenwagen,

Sechaukeipterue, Spiete,

Kinderschaukein et

K. H. Schönbach,

Schmeerstraße 1.
Gegründet 1887 Gegründet 1887.

13448

Praktisehe

Weihnachits-
Geschenke

6 Ueber Schuhe
Turn- Schuhe

U Hosenträger
SockenhalterM Schwamme
Tabakbeutoel
SpielbälleI Wärmilaschea

W äSpiehwaren

I Puppen
und Tiere

M t o. rot
Naturgummi
sind garantiert

Wir haben
unsere Abteilungen Damen- u. Mädohen- Bekleidung
sowie unsere Wäsche-Abteſlung

b h erund vach dem II. Stockwerk unseres Hauses verlegt, so daß
wir unsere Kundsechatt sorgfältig und gewissenbaft, aueh
bei dem größten Andrang, bedienen köhnen. Wir verkaufen
nach wie vor

r Kreditbei ratenweiser Tilguog des Kaufpreises und kleinen
Anzahblungen.

Niedrigete Preise Ssohtoko
Herren Anz Damen Mänteline Sontag mit und ohne Pelsz
Ulster- Paletots Kinder-, FädenPaletots auf Tallie vwos Mäntel
Lodenjoppen eider, Kostümenosen 12 Uhr jumper, Röcke
Tore SamiitetgerSport nanioeigerJünglingskdbeidung hr Sport und Strich-

Knaäben- Kleidung Westen tor Dewer,
Junglings- Paletots m Herren und Kinder

Knaben Paletots
Größte Auswahl

Cari in limngler
nale, Leipziger Straße 1I1'

Tingang San
Nun H., II., RR. Fient,

IAeferung vach
auswärts. Her-
und Räcktfahrt

werden beim

Kauf vergötet.

für Merse burg
und Umgebung
nimmt entgegen:

Ale ten Schulhücher
empßeobhn

Golksblatt- Buchhandlung
Aaho g. nur Gr. Utehdetr. 87

ſeder Art überntmm und

Ring Sciete Herren Borcaſt Sehnärschute ar Rare
27—-30 4.95 Herren Boxcalt- Agratffen auf Rang
31 35 98 Herren-Lack-Schnürschuhe of Kand

Alle anderen Artikel wie Arbeitsschuhe, Fiiz und Leder, in großen Mengen zu allerbilligsten Preisen vorrätig.

Schkuſiſiondelsgesellschaft m. 6. 36.

Lackschnürschuhbe
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Box-Rind- Stiefel

7.98
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Prabfiche Geitnahty- Cecchennel

e S S
M

o rnimenerkie 70
5 Maler- u. ham

Mechaniker-Kittel 9

Kellner-Jucken
Koch-Jacken o,s0 8,50 6,
Flelscher- Jacken 10,50 9,50 8.59
Frieur- Jncheits 320 ).50 Cestreitte Arb. -Rittel.
Winter onwem warm gefüttert von u 50 an
z aue Monteur- Anzüge laderatot.- un V Mäntel g50wieder die alt. bewährt. Qual. weiß, braun, T grüän usw.

Jacke od. Hose 6,00 5.00 4,50 12,50 10.50 9.50 8,50 7,50
Herren-Hoen Buxxinetoge 50 Peuleder Arbeit n vo 9,50
Herren Hosen Kammgarostr. 6,50 5.00 pPma piot ſoen. 8,30 i
Herren Hosen neueste Streit. 8,50 7 50 Hanschester- Hosen 14,50 12 50
Herren-Hosel 14 Quatitat. 12,50 10, 50 Schwarte leder- oren 10.50 7, 50

Manschester-Herr en-Spori- Anzüge von 90 anBurschen- und Jünglings- Anzüge entsprechend billiger.

Brecches-Hosen aus Manschester u. Cord- Sonen
mit doppeltem Gesäts 17,60 13.50 12,50 10, n

Spezial- Haus für preiswerte Herren-Ulster Anzüge Gumm- Mäntel Loden- rigdullus n
36 Gr. Ulrichstr. 36 (Nähe der Alten Promenade)

Die Vorteile unserer großen gemein-
schattliehen Binkäufe lassen wir
aussehlie lich unseren Kunden

3

zukommen!

Trots der eingetretewen und noch bevorstehenden
Spriterhöhung verkaufen wir:; Fl. e F.Jamaika-Rum-Verschnüött 38/40 b 50 00
Batavia-Arrak-Verschnütt 4,.00 25Liköre von Kantorowiez- Berlin

c orange I weiss 872 75 7nekberry- trandyReiteorliuöre h m esn 6.75 3,75 tungFPrunelle,. 5.7 Z. 25 un eetrnnu Sago 76pfcitter 2 naasc, Große Ulrichstraße 39

Heinrich Machenroth, Paul Sohnabel Nachf.,
Leipziger Straße 52

CMEXIIIEII
r die Haustrau

ist etwas für die Küche

n a hin Emuille-, Aluminium- und Blechwaren!
Karl Möller.
Schmeerſtraße

on Ale besonders vorteilhaft biete ieh anKorbmöbel Se rmamne S e, 50S n R 6 Stück mit Deekel
veraier 6 StekBrotkha n hühbeche Dekors von an
asserkessel farbig von 9Koffer

in allen Größen,
nur anteſehr goreiswert vei

atpiannen mit ad ohne Deckel. in Even an
Emaille, in allen Gröbßeo,

pax Bclgecr
Spertaigeschatt inr Emothe ung Amminim.
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finden Sie bei uns grosse Auswahl in
Ulsfern, Paletots, Anzügen, Joppen,Cuſoways, gestr. Hosen, Loden- u.
Gummi Mäntein, Phaentasiewesten
Knaben -Mäntel, Knaben- Anzüge
Knoaben-Strick- Anzüge u. -Sweater
Als ganz besonders für den Weihnochtstisch geeignet empfehl. wir

Stoffe für Anzüge
in besten Quolitäten und

Herren Artikel jed. Art, besonders Ober-
hemden, Kragen, Krawaſſen, Stoff-, Glace-
und Widleder- Handschuhe, Schals usw.
Unsere Waren sind anerkannt qut, die Preise sind allerbilliqgst!

Ofto KmollI Nacikhfs.
Mnnknan ken en w. rn San unar

R C[n l rn r Sgrran ger

n t t l tn

V u 9

Braunkohlen

mit Halbgasleserung

Transportabſe
Kachel-Defen

Patentgruden
Gasherde

Emaille, Kupfer
Garchlevel

Kochherde

Ofen Reinigen
-Reparieren

U
Gr. Klausstr. 24.

d 6138
Wollen Sie ſich eine
Exiſtenzgründen?

Dann leſen Ste Zeit
ſchrift 12374
„Oas Versand- Haus

Pögssn eek.
Nr gegen 30 Pfa

Ab liſten Weihnacht

Geſchenle in Zuhatwuren Je

Und Silberwaren

in reicher Auswahl
zu billigen Preisen

emplieblt

G. Schraut, Uhrmacher,

Halle a. S.
fugenloze Irauringe. Repmraturen hiligst.

Schmeerstr. 4

12417M. Jasper
Leipziger Straße 96

n x ABſfirigirünmſnn J50 Zigarren o 3,00

100 Stumpen 3,00

Auf feden Weihnachitstiseh einen

Regenſchirm
Selten ſchöne Aus wahl

Eroße Steinstraße, Ecke Heunväuser

GSchörm fabrik Claus.

11930

Weihnachts Kngevot
7 undenn aus Fondam

i Schoroladen-Mischungv ganz Fctokolade,

teil m. Staniol. in grötzt. Auswan
„Kautladen- Artikel

zu billigen Friedenspreisen
Reizende Geschenke

aus Schokolade und Marzipan
BRBonbonieren

Hallesche Honig und Mürnberger

löbkuohen in alen Filialen.

entzsch
Sohokoladen von 16 erstklassigen Fabriken
Jeder Kluge Mensech Kauft bei Albert Gentzsch

e
Hanchert- Anzüge 362J Winter-Uter v. 30

Knaben Anzüge 62Burschen Mäntel 24 t

Herren Hosen 35Winter-loppen 17 v.
Herren- Anzüge 30 lodenr-Mäntel 19

Cutaways, Weſten und Gehrock Anzüge

ſowie Ardeiterbekleidung

gut und billig.
12881 Guſtermn

Konkurrenzlos
Jnh. J. Kiwit

Am Weihnachtstiſch
mit leeren Händen

brauchen Sie nicht zu ſtehen, wenn
Sie unſere günſtigen Zahlungs
die kennen Bei kleinerAnzahlung ſofort. Mitgabe der Ware.
Sie finden bei uns große Auswahl

124 5ortfertton, Deib-
n. Bett Wüſche,

Pelzen uſw.
Ueberzeugen Sie ſich bitte durch Lager
veſuch von unſerer Leiſtungsfähigkeit.

färche- und Konfektionz Vertrieb

Gr. Ulrichſtr. 4/5, J. Etage.
gegenüber der Nordſeefiſchaalle
Sonntag von 12 bis 6 Ahr geöffnet.

Schirmfabrik Fegr. 1854
Franz KicheltTel. 2486 Kleinschmieden 6

2378 m Haus der Engel -Apolheke

Aufbewahren! Ausſchneiden

Achtung?
Ein ſchönes Weihnachtsgeſchent

iſt ein h für 15 Mark

Anzablung Monatliche Raten 10 Mk.
Prima Spezialrad. Beſtellen Sie noch
heute auf anhängendem Auftraasſchein.

HKiermi veſtelle ich vei der Firma
Hans Stein, Dortmund, Burgholz-
ſtratze 43,. ein Herrere Fahrrad bezw
Damen- Fahrrad zum Preiſe von
120 Mk bezw. 130 B. k. ab Station
Dortw und zu oben erwähnten Zahlungs
bedinoungen

Die Anzahlung von 15 Mk. habe ich

Adreſſe abgeſandt.

100 Zigaretten 100
2 Pfd. Tabak 0,75

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl. Harz 42144

Leipziger ötruße

gegenüb. d. Ulrichskirche

werdenvierdu ch Was 8oheſhe h Meiner Frau

x T O 3 S c wiü 8 1 I S cbeten bei ibren Küchengarnitur 22tig. 965 war 6,65 Pargorg e

e en24 Marke W as ch vür 12417 o r en r 49 Porsz., t. 2 Pers. 2,95 250 tasse, Porzeſſan, u.
S S ind wir mit allen Artikeln, die wir führen m Wir bunter Kante 5 Spolneeeh eent vor unt.

G 53 t Esservice f. Kind schöne Muster, in großer Esservice echt Porz.n Winter -Fnsutenemden 23 u l i 77Waseohserviece 5tlg.7 Winter-Mormalhosen 25 berüchvichüigen! mit Panter aut- 5,65 e Heringskasten groß 2
2 Sohreibtischuhr echtSchreibtisch-Uhr m. Ziffer 7. 95 4 d5ort-Vornemden o e h ee Hosenträger Fohlonbaeten g. 1e jaek. 5,95 Froß t s wo 25 75,

4 I I u. senöbnen Dekore J. I W. lackrertkipskrugen 352 e l e en h t 59 elgrickbincer 50 Bügelbinder 25 35 Geminder, Jiobel r Kaffee- und Zucker
Alumininum Konsoie m. tern. Nickeldeck.Bernburger Str. 16 mit Maß 1 35 Teegias mit Haſter, 250 e ganz n r 1 (0

4 Messivg rekel e2 Weis- 95 z NMessergarnitur m. 7 n erank tür 1 9
Spiüldürste Garnitn extra guten Stahl- 80 Eier.e en h e e 990 h 9r z 3.50 n m. Nickel- 2.65 rer Weiß- ſ

h Henase t. Essig, Oet 3, 45 Wageneleine extra Kartoſeaämycer 43
Tee un ſng e Quelnat 45 m 90 Emaille, 733

R ſt m asserkesse umi- an 9 J illeIIIIIIIIIIGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEEEEEEEEEIIIE D t nium, groß. 3,95 Fleischwoltf st. Verz. 5.65 S n Peltors 2,45
e S Schmortopf Emailſe. G, 95, emanlliert T. felaufsatz Glas

6 0 S I a S neublau, weiß. groß 1 25 Aufwasachwanne 3.35 erenig 5,85 350

S Kuehenteller Glas, 1 95 Ewmwaiſie. groß 2532 Geieeäose Glas 75achen lInks tn e e 25 v99 Volksbiatt e Weingikser Rio 56, Quirigarnitar i gen 35J SDas Witzblatt der Re p u blikl ſtets i Wiehs- oder T 1 65 er er Nickel Tortenplatte mit 4.35
Kaston mit Ebenhbolzgrift 7 90 Nickelrand. extr. gr.

7 Alpaka Kaſfoelöſfei Kristall- Römer 746 Stück mit Etui b. 95 Wärmeßasehe 2 sehöner Senliff

Preis 25 Pfennig z z Da beziehen dureh Zinkwanne oval tark 295 1 95 r B. 965
Volksblatt-Buchhandiung, Gr. Ulrichstr. 27. e Bee 7 re uBitterfelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4
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t Iſt
Darum

J Bockwürste Regensnurger
Iauersche Knohblauchwurst

Tafel Wuürstehen
emptiebltHeinrich Hülier

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Würstohen billiger
Müllers Rostbratwürste aut dem Christmarkt an

zwei Ständen zu haben.
Würstehenkessel wieder zum Selbatkostenpreis abzugeben

ſabakwaren

hält vorrätig
und iietert in
allen Quatitäten

billigst
Ävanenäh,

Grabenstr. 350

Leipriger Str. 54
Pernrut 3133

Eingang obere Martinstr.

inserierel s
tn

a bestehend aus 1 Bütett, 1 Tisch, 2 Stühle,
Halter-Rahmen u. Wasserbavk f. weit lack.

13600

Lauipuppe,groß. mit diama-
stimme gekleidet

t52 22 mit hauſenund Strümpften und w
Augen wimpern

ERisenbahnen m. gut.2 Unrwerku. Schien. von Große Pappe mitSchauk eipferde in

Geselischaftsspre!

nicht

VonGr. Ulrichstr. 9

Steinwes 45.

starker Austübrg. von

Menseh ärgere dieh 35

Pferdeställe i. schön
Austührungen 3.50

emniatennn: a

1,3Charakter Puppe schönem Kleidohen
85Sitzbaby. grob mit Holzbaukastenschöner Frisur von Gan 1,10 65 35 5

s Teddibären mit zStimme 5,95 4,95 Fu ppenwagen1,9 ip elegarfen Ausfünrung.

Christhaumschmuck,
Lametta und dergl.

Weſhnaohtskerzen, 1 Kar-
ton. Inhalt 12,

an 24, 30 Stück.
vereine erhalten Radaktt.

Sapeg per
Amnmmme mer Cä ten Kömmermn

Genoſſen! Werbt unabläſſig neue Leſer für Euer „Vollsblatt“.

heute per Poſtanweifung an Jhre

Name:

Beruf:

Wohbnort:

Straße u. Nr.
Bahnſtation

Bitte deutlich ſchreiben 12108

C Nane JTagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 22. Dezember, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl des Gefängnisbeirats. 2. Nach

tragsetat für 1924. 3. Erhöhung der
Grundgehälter. 4. Genehmigung eines
ErbbauNachtragsvertrages. 5. Bau
ſtellenverkauf. 6.“11. Anträge und An-
fragen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 16. Dezember 1924.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſe.
Die Gehalts- oder Lohnempfänger

werden nochmals aufgeſordert, die Steuer
karten für 1925 in den zuſtändigen Polizei
revieren umgehend abzuholen.

Halle, den 18. Dezember 1924.
Der Magiſtrat.

Anordnung über den Handel mit Milch.
Auf Grund der Verordnung über den

Verkehr mit Milch vom 6. Juni 1924
RGB. S 643 ſowie der Ausführungs-

Merseburg

anweiſung zu der Reichsverordnung vom
2. Juli 1924, abgedruckt in Nr. 28 des
Mintſterialblattes der Landwirtſchaftlichen
Verwaltung vom 12. Juli 1924, wird mit
Genehmigung des Herrn Regierungs-
präſidenten für den Bezirk der fünf Ge-
meinden des Zweckverbandes Leuna fol-
gendes beſtimmt:

S 1. Der Handel mit Vollmilch. Mager
mulch und Sahne iſt nur auf Grund
einer beionderen Erlaubnis zuläſſig.

s 2. Die Erlaubnis wird von einer
durch den Verbandsausichuß des Zweck-
verbandes Leunga einzurichtenden Stelle
erteilt, der der Vorſitzende des Zweck-
verbandes Lenuna bzw. ſein Stellvertreter
als Vorſitzender und je zwei Vertreter
der Landwirtſchaft und des Milchhandels
angehören. Bei Stimmengleichheit gibt
die Stimme des Vorſitzenden den Aus
ſchlag.s 3. Die Erlaubnis kann nur verſagt
werden: 1. wenn der Antragſteller die
für den Handel mit Milch erforderliche
Sachkenntnis oder Zuverläſſigkeit nicht
beſitzt, 2. wenn die zum Milchhandel be
ſtimmten Räumlichkeiten und Einrichtun
gen polizeilichen Vorſchriften nicht ent
ſprechen, 3. wenn anzunehmen iſt, daßder Antragſteller nicht eine Vindeſtinenge

an Vollmilch von 100000 Litern im Jahre
in den Verkehr bringt.

S. 4. Die Anordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Leunawerke, den 20. Oktober 1924.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

S
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n

S
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t



9ptelwaren -AusstellungVnsere umfangreiche, sehenswerte

bietet in diesem Jahre eine grobe Auswahl

Besiohtigung ohne Kaufzwang gern gestattet
rsizonder Neuheiten bei ganz bosonders billigstor Prsisststiung

Aufmerksame, zuvorkommende Bedienung

Burg hart Becher, Icwriger Straße 10
II tage (FahretahlFernruf I226. 4560 Parterre,

Vereins-Kulender
der SPHD.,

Freien Gewerkſchaften, Gefelligen Vereinee der r r Hrauen- Zuſammen
ezirk Halle- Merſeburg.

42544Sekretariat der SPD Halle (Saale),
Hofgebände, Treppen.(Ortsdureau daſelbſt (Fernruf 1029).

al o.e ute abend 8 Uhr im Wichtigeh U a iAus dem Ddverzir k.
Rerſehrrg. r den 28. Dezember

r r Dezember,Zrehſedt h r e
Erſcheinen ſämt1 wir ans den e e

glieder iſt dringendKerf den7 S J e n d rchlosg d achteder e ſtatt cal h der
ſtunde werden gebeten. Sonnabend, abends S Uhr,

zu einer Beſprechung im Bureau zu erſcheinen

Sonnabend den 20 De abds. 8 Uhr
in der „Guten Que taliederverReſerent: Genoſſe r (Delitz ch)

t jedes Genoſſen pünktiich da zu ſein.

banner W

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Zum et des „Reicht banner“alle. 8 uſtrierten Bundeswird 52 en Abt
Kriegsbeſchädi n

tet ſich hierbei eine lohnende Beihengunertelt Es handelt ſich um e leichte
22 h i die aber gewiſſenhaſt ans eführtwerden muß ungen und nähere Auskunft bei den
Kameraden Petersdorff oder Künne, Harz 42/44

Ortsgreppe Lönnern. re Zur
gliederverſan mlung im „Schüdenhans“. Alle Ka

erſcheinen

in v den 19. Dezewber,

Perober müſſen

8 Uhr, im „Roten(Gehütte): t d einſchl
dabteilnn g. e Bericht über die

nz. Beſprechung über die Veranſtaltuna
am 2. Feiertag

den 21. Dezember,r delbra. e nungnan Kameraden in Pflicht.

VO L M S I BINMorgen, e. 8 Vhr,en kleiner Saal Janzabend

ar Wanu uam die Heistersehaft von Halle. Die
drei besten Tangspasre erhalten Preise.
dasau originelle Veberrasehungen.
Der Tans deginnt um r S Uhr.
An den Keihnaehistagen das
III

Gehüfte b. Mücheln
Gasthof „Roter Hirseh“

Jeden Sonnabend und Sonntas
Unterpaltungs. Nu Auſl

EIIIIIIIIIIIE. G. m. D. B.
3 e in im Volke an zu D. m

AuBerordentliohe
Ceneral Versummlung.

Tagesordnung:
1. eines dritten Vorſtandsmitglieds
J ericht des Verrandsreviſors
3. Feſtſetzung der Höchſtgrenze für aufzu

nehmende Spareinlagen und Anleiden.
(S 19 des Statuts)Erſcheinen aller Mitglieder Edrenſache

Her Auntstehtarat
Karl Dietrich Vorſitzender.12377

z
b

Kaffee-Gedeck

Servietten

Bezug weiß. mit 2

Handtöcher greter Anven

Bezug Beitzeeg et 2 Kieeen

rnD eBezug Stangesſeinen vad gebiömt mit 2 Kissen 1550

Bettücher n Kaute
Bettücher a Berebeet, pr. Cuattat 995
Bettücher „tes Hacetaen

ein gern ſoehone Weihnachtsgeschenk

ſischtöcher Daran
Tischtöcher pa
Tischtücher h. u Hohn
Tischtücher geiuene

Tafeltöcher r. Quanat e moderne Deseins 1350

De

J 9 92 92 9 e 4

mit 6 Servietten o
20

ros *2
675

g75

g75

Damast

Kissen, fertig genüht

198

395

Mädchen und Knaben ſa
is Hemdentuch und Barchent in pr. Qualitäten.

Se l e es dent P
Damen-lemden henen 88,
Damen-flemden Se 165
Damen-Ontertaille Du 554
Damen-Beinkleid Hottzaen 98-

Damen-Frinzeßörock henen 195
Damen-Frinzebrock e 4485
Damen-lemdhose toten 2
Damen-lemdhose cene 425
Damen-Nachthemd ger 275
Damen-OUntertaiſſe ich et Act 250
Damen-Nachtjacke n 40
Hemd und Hose i An 790
Herren-Nachthemden Oers be 478

legekragen, prima Qualitattlerten-Barchenthemden r 395

und Nachthemden

n c A.
Stadt- Theater.

Sonnadent, adends 7 Vr
Bardier von Bagdad

u.
Peterctens Rodtahrt

Senner, dents 8 Vor

1001 Nacht

Thalia- Theater.
Sonniag, adenos 8 Uhr

die Gelledte

i renfeſte
in Gold, Silver u.
Gold auf Silber
in größter Ausw

Ntici
Trauringele.

Gute Chaizelongue:
verkaufe n

Zahlungaserleichterg.

zug s n i it.
4 r 5L. Wuchererſtr. 32.

Mähnaghn
anf Wunſch s5161

Tagesorömn ter
für die Montag, dem 22. Dezem

abends 8 Uhr, in Daspigh
sit mung

1. Erlaß eine Orisſatzung.!2 Grundſtückstauſch.
3. Perſonalangelegenheiten.
4 Anträge und Wünſche.

Leunga-We'ke, den 18. Dezember

Cornely.

Gaſthof
Schröter, ſtartfin ende ZBweckverbands-

Der Vorſttzende des Zwetckoerbandes Leung.

Zum Weihnachtsfest
Echter Eljäſſer Rinſchterkäs
Prima Romadur. Limbur ger und
Schweizerkäſe. P ima Konſerven,
Margarine, Schmelzmargarmne u.
ungeſalzene Butter äglich friſch

und billio
Allgäuer Butterhandiung
Valamitstrabe 3 Am Hanmarkt

S

1974

Kleine

Ptul
Teilzahlung

Mart Rö ller,
Schmeerſtr. 1.

Gut ervait. Knaben
Anzug und Paletot

ſowle Herren
Palelot verkauft
m u rHarz 42 111 Treppen

Kdufe du Krecſſt

Anzahlung
Wochenrate von 1 Mark an

Kinder PläntelKinder-StrichwestenSotfortige Ausnängigung beim Kauf

III
Halle a. S., lelpziger Str. 13

gegenüber Caté Zorn
Sonntag von h 12 bis 6 Uhr geömnet

Herren Amüuge
gute tragbare Stoffe

stadtmust., allererst Mod. 52. 43

Knaben Anzüge
neueste Must., in reich Ausw.

123882

Sport
jJackettforp

24, 16,

Welhnachts-Verkau!
Um mit meinen großen Lagerbeständen unbedingt zu
räumen, Verkaufe ich bis Weihnachten zu

deutend herabgesetzten Preoisen
schöne Farben.
mod. Fassons.

32

Herren Ulster ör
25

a 17

Frmst Remmer
n n t

Bekanntmachung
Es verkehren folgende Winterſportſonntagszüge 4. Klaſſe mit

Fahrpreisermäßigung:
Am 4. Jannar 1925 nach Oberhof:

Halle (Saale)
Gehlberg
Oberhof

ab 442 vormittags
an 628

907

an 95 nachmittags
ab 694

555

Fahrpreis für Hin und d Nchahnt Oberhof oder Geblberg

Am 11. Jannar 1925 vach St Andregsberg mit Anſchlüſſen
nach untenſtehenden Südharzſportplätzen:

an s nachmittagsab 542 vormittags alle (Saale)
an 85 totberg ab930 Benneckenſtein820 Walkenried

8 Braunlage947 St. Andreasberg

s

7

6k7
Fahrpreiſe fär Hin und Rückfahrt von Halle (Saale) nach

Stolberg 3 80 Mk. Benneckenſtein 700 Mk., Braunlage 7.00 Mk,
St. Andreasberg (Reichsb.) 6,00 Mk

Am 265. Januar 1925 nach Elend (Schierke):
ab 533 vormittags Halle (Saale)
an 87 Wernigerode ab 6ab 825 an 67an 915 DreiAnnenHohne ab 55
an 930 Elend (Schierke) ab 580Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt von Halle Saale nach

Drei-Annen-Hohne oder Elend (Schierke) 6,00 Mk.
Halle (Saale), den 16. Dezember 1924.

an 9!8 nachmittags

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
Reichsbahndirektion Halle (Saale)

Elegante
kestkrawatten

Jberhemden
Herren Kragen

Nur Qualitätswaren!

kaufen Sie preiswert bei

I

obere Leipziger Str. 70/71
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